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Utr. 39.

21. galjrgang.

$rgait für tir Jrdtxt^m trr Jraimtirrli

Ibgnnemtnt.
Set 3*anfo«3ufteHung per (ßoft:
S^rlict) g-r. 6. -
galbjäljrlid) „ 3.—
9lu§Iattb frattîo per Qabr „ 8.30

<5ratt8>g)eUageit:

,,Koc^-u.$au§^aItung§fd)uIe"
ferfdpetnt am 1. Sonntag itbtn 3)îonat8).

„g-ür bie Heine Sffielt"
(erfdjelnt am 3. Sonntag teben Monats).

gebuhlt»« nnb gering:

grau ©life Çonegger,
SBienerbergftra^e Sir. 7.

Telephon 639.

St ©aKen

1899.

Ittfntiatwprri«.
(ßer einfache ^etttgeile:

gür bie ©djroetj: 20 ©t8.

„ baS9luSIottb: 25 „
®ie SReHantejeile: 50 „

Jtwgnbe:

®ie „©djroetger grauen=3ettim0"
erfdjeint out jebett ©otrntog.

JnntHretfgegie :

©jpebition
ber „Scßroetger grauen«3eitung\
Aufträge nom $laß @t.©aßen

nimmt aud)
bie SBudjbrucferei SWetfur entgegen.

SRottss 3mmer ftrebe »um «amen, »ttb Cannft bu ftlBet (ein (Banje»
SBrebe». st» btcntnbe» (Blieb Wieg an ein ®atw» bid) anl Smmïaft 24. Srpt

Jnfjalt: ®ebld)t: Späte Sofen. — ®er gefet)Iidje
®üterftanb im einheitlichen Stechte. — Stand)enbe
grauen. — SingugSmanbat unb 9tad)naf)me. — ©ine
SBirtung be§ 31ßohoI. — internationales tßrei§au§=
fdjreiben. — Stramme Bucht. — ©in moberner Iranern
ermerh. — ©in Stofifeufjer. — ©predjfaat. — geuille«
ton: ©in oerroegeneS Spiet.

Sei tage: ©in galanter ®ieb. — Srieftaften.
— Steflamen unb gnferate.

Späfe Sa l'en.

fafjrelattg
feinten wir uns,

(Einen ©arten unfer ju nennen,
Darin eine füfyle £aube fteljt

Unb rote Hofen brennen.

Hun ftefjt bas ©ärtcfyen im erften ©rün,
Die £aube in bieten Heben,
Unb bie erfte Hofe will
Uns all' ifyre Scfjönljeit geben.

U)ie finb nun beine ÎDangen fo blaß,
Unb fo mübe beine fjänbe.
ÎDenn id) nun aus ben Hofen bir
©in rotes Uränjlein bänbe,

Unb feßte es auf bein fdjwarges ^aar,
U3ie follt' id) es ertragen,
U)enn unter ben leudjtenben Hofen pernor
£mei ftille Uugen îlagen. ®uftab gatte.

3tx ©üferflartfr im
rin^ritlitl|m Srrfjir.

(Som Stanbpunfte ber ©tjefrau au§.)

mtter ©üterftanb üerfte^t man bie gefeß«
lidje Siegelung ber oermögenSrechtlichen
Vegiebungen ber ©Regatten ; er ift ron
ertjeblichftem ©influß auf baS 2öobl

unb baS ©lütf einer ©be, weil ron einer rieb«
tigen Vewirtftbaflung ber materiellen (Güter nicht
nur ber äußerliche Jßoblftanb unb bie gefeil«
ftbaftlitbe Stellung ber gamilie, fonbern auch
beren innere Harmonie unb ber griebe ab«

hängen.
SOtan fpridjt ron ©üterperbinbung, ©üter«

gemeinfihaft unb ©ütertrennung als brei pringi«
piett rerfchiebenene formen beS ehelichen ©üter«
rentes. ®ie ©üterperbinbung ift in ber Schweig
am »erbreitetften. ^nbern toir heute unterfudjen
werben, welche Slnforberungen, nom ©tanbpunîte
ber grau au§, an ba§ eheliche Oüterrecht gu
ftetlen finb, wollen wir uns aber nicht mehr an

bie jeßt geltenben ïantonalen fechte jum Ver«
gleiche halten, fonbern babei ben oorliegenben
Sntwurf gum neuen eibgenöffifdjen Ijßerfonen« unb
gamilienrecbt inS Sluge faffen, als fünftig gelten«
beS Stetßt.

£eute nod) thront über ben ©begefeßgebungen
als Itrone beS SBerfeS ein ©aß beS ungefähren
gnhalteS: „®er ©bemann ift non Utechts wegen
ber eheliche Vormunb ber grau." ®em neuen
bürgerlichen (Sefeßbudhe für bas beutfehe 3îeidh

war eS (wenn wir ron artßereuropäifchen $er=
hältniffen abfehen), oorbehalten, mit biefem
„ÜJlunbium" gu brechen unb ber grau nolle
fjanblungSfâhigïeit gugugeftehen.

©iefern beutfehen Vorangehen folgt unfer
fchweigerifcheS einheitliches Ve^t, oorerft einmal
im ©ntwurf. @S leitet ein (2lrt. 2) : „ÉIS hanb=
lungSfähtg gilt, wer münbig ift" unb beftimmt
im folgenben Slrtiîel „f>eirat macht münbig."
©rgo auch hanblungSfähig.

3lber immer noch bleibt ein anberer ©aß
ftehen, ber ftd) mit Vorliebe pon ®efeß gu ®e=

feç perpflangt, lautenb: „®er Vîann ift bas

§aupt ber©he-" Unfer neues Stecht fährt fort :

,,©r beftimmt bie eheliche Söohnung" unb über=

trägt ihm bann bie Pflicht, in gebührenber SBeife
für ben Unterhalt non Söeib unb £inb gu forgen.
©rft in piel fpäteren (SefeßeSartüeln ïommt bann
gum Vorfchein, baß bas ,,^>aupt ber @he" noch
anbere Stechte hat, als bie SBohnung gu be=

ftimmen, VerwaltungS=, StußungS» unb @igen=
tumSrechte (am Vorf^lag).

Vet Stepifion beS 3ö^<her VripatrecßteS war
por galjren fchon einmal ber Eintrag geftettt
worben, es foil biefer paragraph Pom „§aupt
ber @he" auSgemergt werben, ba er als tfeore=
tifcher ©aß felbftoerftänbli^ fei, praïtifdj aber
feine Vebeutung habe, gm neuen Stechte bilbet
er aber gerabegu bie ©runbtage, um barauf
bafierenb bas Verwaltungsrecht beS VtanneS
aufgubauen unb bie @hefrftu pon ber Verwaltung
felbft ihres eigenen ©ingebrachten auSgufdjließen;
benn natürlich ïommen bem Raupte ber ®emein=
fdjaft auCh beffere unb befonbere Stechte gu. äöir
aber erheben ^roteft gegen einen @aß, ber bie
(Gleichberechtigung ftßrt unb ber in Rimberten
pon gälten obenbrein burCh thatfächlichen ©he=

perhältniffe Sügen geftraft wirb.
Stach *>em ©ntwurf für baS eibgenöfftfChe

Verfonen= unb gamilienrecht finb bie ©begatten
berechtigt, ihre güterre^tliChen Verhältniffe burch

©hepertrag por ober währenb ber ©he nach
ihrem ©rmeffen gu orbnen, wobei fie aber, wenn
fie einen ©hepertrag fdjließen, einen ber brei
eingangserwähnten©üterftänbe wählen müffen.

®ie Vertragsfreiheit ift fomit eine befdjränlte.
Verfäumen bie ©begatten bie Vereinbarung eines

©hepertrageS ober beffen ©intragung in baS ©be=

gutäregifier, ober perleßen fie bur^ ben ©he«

pertrag bie porgefChriebene ©renge ber Vertrags«
freiheit, fo greift ber gefeßliCße orbentliche
©üterfianb, bie ©üteroerbinbung $ßlaß.

Unferm ®hema gemäß werben wir ber (Gitter«

perbinbung unfer §auptaugenmerf wibmen. Ve=

por wir jeboch ihren gnhalt gergliebern, müffen
wir anführen, baß neben bem gefeßliChen orbent«

liehen auch noCh ein gefeßlicher außer or beut«
lieber ©üterftanb in SluSftcht genommen ift,
ber in benjenigen gälten oon (GefeßeS wegen
eintritt, in benen eines ber ©begatten fchon im

.fîonîurfe war ober fruchtlos gepfänbet würbe,
ohne feitljer bie ©läubiger befriebigt gu haben.
— Sludj fßnnen ©läubiger unb ber ©hemann
unter gewiffen Umftänben ben St ich ter an«

rufen, um bie ©ütertrennung auSgufpreChen ; ber

grau fteht bas nämliche Stecht in folgenben Pier

gälten gu: 1. bei nicht pflichtgemäßer ©orge
beS ©hemannS für ben Unterhalt pon grau unb
Jtinb ; 2. wenn er ftdj weigert, für bas grauen«
gut Sicherheit gu ftelten; 3. bei nadjgewiefener
UeberfChulbung beS VtanneS; 4. nach frutljtlofer
ipfänbung beSfetben.

Stßäre eS nun nicht bem SBefen ber ©he an«

gemeffener, biefe llngahl Pon IÇrogeffen gu per«
meiben Siegt nicht in biefert Veftimmungen bie

Slnerïennung, baß bie ©ütertrennung bei ein«

tretenber Verarmung porgüglicher ift als bie

©üterrerbinbung. llnb warum foil ft<h nun bie

grau bie Ueberfüljrung beS „©üterwagenS" in
ein anbereS ©eleife erft burch ^ßrogeß gegen ben

Vtann erlaufen; warum ftiputiert man nicht pon
Slnfang an : bie gefeßltche gormj beS (Güter«

ftanbeS ift bie ©ütertrennung, burdj Vertrag
fann jeboch anberS perfügt werben?

SÛtan bebenïe both, baß bie grau fitfj ftfjeut,
gegen ben SDtann Vrogeß anguljeben, baß baburch
meift ber wirf« unb hetlfame Vtoment, wo fie
ihr ©igentum noch retten fönnte, perftreiCht, baß
ein fpätereS Vorgehen alSbann materiell nußloS
wirb unb baß ^Srogeffe gwifChen ©begatten eine
©he gur §ölle machen müffen.

Stun gur ©üteroerbinbung, als bem fünftigen
©pftem beS ehelichen ©üterftanbeS.

®er ©runbgebanfe beSfelben ift etwa folgen«
ber : ®aS Vermögen ber ©begatten bleibt wäh=
renb ber ©auer ber ©he bem Äapitalbeftanbe
nach ©igentum beSjenigen, ber eS gebracht; bem

©igentumSrecht nach bleibt eS getrennt;
aber ber ©hemann hat un bem Vermögen ber

grau — foweit baSfelbe nicht ©Dnbergut ift —

i
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rauon-
21. Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilagen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatS>.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion and Merlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

1899.

Znserttonoprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2V Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuiuleu-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer itrrbe WM Ganzen, «nd rannst du selber lew Ganze»
Werbe», »l» btrnenbe» Glied schließ an ei» Ganze» dich ant Sonntag» 24. Sept.

Inhalt: Gedicht: Späte Rosen. — Der gesetzliche
Güterstand im einheitlichen Rechte. — Rauchende
Frauen. — Einzugsmandat und Nachnahme. — Eine
Wirkung des Alkohol. — Internationales Preisausschreiben.

— Stramme Zucht. — Ein moderner Frauenerwerb.

— Ein Stoßseufzer. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Ein verwegenes Spiel.

Beilage: Ein galanter Dieb. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Späte Rosen.

MM ahrelang sehnten wir uns,
Linen Garten unser zu nennen,

" Darin eine kühle taube steht
Und rote Rosen brennen.

Nun steht das Gärtchen im ersten Grün,
Die taube in dichten Reben,
Und die erste Rose will
Uns all' ihre Schönheit geben.

wie find nun deine Wangen so blaß,
Und so müde deine Hände,
wenn ich nun aus den Rosen dir
Gin rotes Aränzlein bände,

Und setzte es auf dein schwarzes Haar,
wie sollt' ich es ertragen,
wenn unter den leuchtenden Rosen hervor
Zwei stille Augen klagen. Gustav Fair-.

Der gesetzliche Güterstand im
einheitlichen Rechte.

(Vom Standpunkte der Ehefrau aus.)

Mer Güterstand versteht man die gesetzliche

Regelung der vermögensrechtlichen
Beziehungen der Ehegatten; er ist von
erheblichstem Einfluß auf das Wohl

und das Glück einer Ehe, weil von einer
richtigen Bewirtschaftung der materiellen Güter nicht
nur der äußerliche Wohlstand und die
gesellschaftliche Stellung der Familie, sondern auch
deren innere Harmonie und der Friede
abhängen.

Man spricht von Güterverbindung,
Gütergemeinschaft und Gütertrennung als drei prinzipiell

verschiedenem Formen des ehelichen
Güterrechtes. Die Güterverbindung ist in der Schweiz
am verbreitetsten. Indem wir heute untersuchen
werden, welche Anforderungen, vom Standpunkte
der Frau aus, an das eheliche Güterrecht zu
stellen sind, wollen wir uns aber nicht mehr an

die jetzt geltenden kantonalen Rechte zum
Vergleiche halten, sondern dabei den vorliegenden
Entwurf zum neuen eidgenössischen Personen- und
Familienrecht ins Auge fassen, als künftig geltendes

Recht.
Heute noch thront über den Ehegesetzgebungen

als Krone des Werkes ein Satz des ungefähren
Inhaltes: „Der Ehemann ist von Rechts wegen
der eheliche Vormund der Frau." Dem neuen
bürgerlichen Gesetzbuche für das deutsche Reich
war es (wenn wir von außereuropäischen
Verhältnissen absehen), vorbehalten, mit diesem

„Mundium" zu brechen und der Frau volle
Handlungsfähigkeit zuzugestehen.

Diesem deutschen Vorangehen folgt unser
schweizerisches einheitliches Recht, vorerst einmal
im Entwurf. Es leitet ein (Art. 2) : „Als
handlungsfähig gilt, wer mündig ist" und bestimmt
im folgenden Artikel „Heirat macht mündig."
Ergo auch handlungsfähig.

Aber immer noch bleibt ein anderer Satz
stehen, der sich mit Vorliebe von Gesetz zu Gesetz

verpflanzt, lautend: „Der Mann ist das

Haupt der Ehe." Unser neues Recht fährt fort:
„Er bestimmt die eheliche Wohnung" und überträgt

ihm dann die Pflicht, in gebührender Weise
für den Unterhalt von Weib und Kind zu sorgen.
Erst in viel späteren Gesetzesartikeln kommt dann
zum Vorschein, daß das „Haupt der Ehe" noch
andere Rechte hat, als die Wohnung zu
bestimmen, Verwaltungs-, Nutzungs- und
Eigentumsrechte (am Vorschlag).

Bei Revision des Zürcher Privatrechtes war
vor Jahren schon einmal der Antrag gestellt
worden, es soll dieser Paragraph vom „Haupt
der Ehe" ausgemerzt werden, da er als theoretischer

Satz selbstverständlich sei, praktisch aber
keine Bedeutung habe. Im neuen Rechte bildet
er aber geradezu die Grundlage, um darauf
basierend das Verwaltungsrecht des Mannes
aufzubauen und die Ehefrau von der Verwaltung
selbst ihres eigenen Eingebrachten auszuschließen;
denn natürlich kommen dem Haupte der Gemeinschaft

auch bessere und besondere Rechte zu. Wir
aber erheben Protest gegen einen Satz, der die
Gleichberechtigung stört und der in Hunderten
von Fällen obendrein durch die thatsächlichen
Eheverhältnisse Lügen gestraft wird.

Nach dem Entwurf für das eidgenössische

Personen- und Familienrecht sind die Ehegatten
berechtigt, ihre güterrechtlichen Verhältnisse durch

Ehevertrag vor oder während der Ehe nach
ihrem Ermessen zu ordnen, wobei sie aber, wenn
sie einen Ehevertrag schließen, einen der drei
eingangserwähnten Güterstände wählen müssen.

Die Vertragsfreiheit ist somit eine beschränkte.

Versäumen die Ehegatten die Vereinbarung eines

Ehevertrages oder dessen Eintragung in das
Ehegutsregister, oder verletzen sie durch den

Ehevertrag die vorgeschriebene Grenze der Vertragsfreiheit,

so greift der gesetzliche ordentliche
Güterstand, die Güterverbindung Platz.

Unserm Thema gemäß werden wir der
Güterverbindung unser Hauptaugenmerk widmen. Bevor

wir jedoch ihren Inhalt zergliedern, müssen

wir anführen, daß neben dem gesetzlichen ordentlichen

auch noch ein gesetzlicher außerordentlicher
Güterstand in Aussicht genommen ist,

der in denjenigen Fällen von Gesetzes wegen
eintritt, in denen eines der Ehegatten schon im

Konkurse war oder fruchtlos gepfändet wurde,
ohne seither die Gläubiger befriedigt zu haben.
— Auch können Gläubiger und der Ehemann
unter gewissen Umständen den Richter
anrufen, um die Gütertrennung auszusprechen; der

Frau steht das nämliche Recht in folgenden vier
Fällen zu: 1. bei nicht pflichtgemäßer Sorge
des Ehemanns für den Unterhalt von Frau und

Kind; 2. wenn er sich weigert, für das Frauengut

Sicherheit zu stellen; 3. bei nachgewiesener
Ueberschuldung des Mannes; 4. nach fruchtloser
Pfändung desselben.

Wäre es nun nicht dem Wesen der Ehe
angemessener, diese Unzahl von Prozessen zu
vermeiden Liegt nicht in diesen Bestimmungen die

Anerkennung, daß die Gütertrennung bei
eintretender Verarmung vorzüglicher ist als die

Güterverbindung. Und warum soll sich nun die

Frau die Ueberführung des „Güterwagens" in
ein anderes Geleise erst durch Prozeß gegen den

Mann erkaufen; warum stipuliert man nicht von
Anfang an: die gesetzkche Form? des

Güterstandes ist die Gütertrennung, durch Vertrag
kann jedoch anders verfügt werden?

Man bedenke doch, daß die Frau sich scheut,

gegen den Mann Prozeß anzuheben, daß dadurch
meist der wirk- und heilsame Moment, wo sie

ihr Eigentum noch retten könnte, verstreicht, daß
ein späteres Vorgehen alsdann materiell nutzlos
wird und daß Prozesse zwischen Ehegatten eine
Ehe zur Hölle machen müssen.

Nun zur Güterverbindung, als dem künftigen
System des ehelichen Güterstandes.

Der Grundgedanke desselben ist etwa folgender:

Das Vermögen der Ehegatten bleibt während

der Dauer der Ehe dem Kapitalbestande
nach Eigentum desjenigen, der es gebracht; dem

Eigentumsrecht nach bleibt es getrennt;
aber der Ehemann hat an dem Vermögen der

Frau — soweit dasselbe nicht Sondergut ist —
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bie Verwaltung unb bie Slußnteßung,
fowopl am ©ingebracpten, alë an bem, waê ber

grau alë ©rbe zufäEt. ©ie gefamte ©rrungen*
fdjaft, aEeê, waê auë bem beseitigen Vermögen
an grüßten gewonnen wirb, ift (Eigentum beë

SRannes. ©nbiqt bie @pe, bann ift ber grau
nur ipr ©ingebracpteë (unb etwa ©rerbteê) opne
irgenb ein 3uwah§ perauêzugeben, nacp bem
alten Sftedjtëfpridjwort: Sßeibergut foil niept
fcpwinben unb niept warfen.

©in wenig gemilbert werben biefe offenbar
ungerechten Veftimmungen buret) ben Vorbehalt
betreffenb beë Sonberguteê, baë bie grau felbft
Zu oerwalten berechtigt ift unb wooon fie nieptë,
auch nicht an ben Unterhalt ber gamilie, ab*
geben muß. SOtan oerftept barunter benjenigen
©eil beë grauenguteê, ber burch ©rboertrag
infolge oon fpejietter Quwenbung burch ©ritte
ober ïraft ©efe|eë nicht inë allgemeine eheliche
Vermögen übergeht, ©efe&licp ftnb alë Sonber*
gut bezeichnet: 1. biejenigen ©egenftänbe, bie
einem ©begatten auöfhlteßlicp zum perfönlicpeu
©ebrauepe bienen; 2. bie Spargelber ber ©pe=

frau; 3. bie Vermôgenêwerte beë grauenguteê,
bie ber ©hefrau zum felbftünbigen betrieb eines

Verufeë ober ©ewerbeë bienen unb 4. ber 2tr=
beitëerwerb ber ©hefrau.

Sßäprenb alfo bie gefamte orbentlicpe Ver*
waltung be§ Vermögend bem ©bemann jufteht,
fo ift bie grau baoon gänzlich, auch für ihren
©eil am Vermögen auëgefcploffen, nur für bie
laufenben Vebürfniffe bed Hebendunterpalted barf
fie, auf Rechnung beë SJtanned, ber bie Soften
unb Saften ber gefamten Verwaltung zu tragen
hat, forgen. Vareê (Selb beë grauenguteê
geht in baë ©igentum beë SRanned über, wo*
für bie ©hefrau eine gorberung gegen ben SDtann

in gleich hohem Vetrag erhält. (Schlug folgt.)

Eaud|Ettïre Jfraum
mweiblicp ift bad Staucpen nicht," be*

hauptet ißaul Schüler, ein eifriger
Verteibiger ber rauchenben grauen,
benn, fährt er fort, „mit bemfelben

Stechte ïbnnte man bann aucp behaupten, eê fei
unmännlich, ©äwfolabe Zu trinïen. ÏBaë würbe
wohl ein SJiann bazu fagen, wenn er in einer
Sonbitorei bie oerlangte Sdfoïolabe nicht erhält,
weil Scpoïolabe nur oon grauen getrunEen
werben barf? ©igarren unb ©igaretten ftnb ïeine
©efchlechtëabzeichen, fonbern ©enußmittel ; unb
wenn raupen Weber unanftänbig, noch un me 16=

lieh ift, fo ift burepauê nicht einzufehen, weëhalb
grauen nicht rauchen Jollen, ©in ©runb, ihnen
biefen ©euuß oorzuenthalten, fann nur in einem
oon ©eneration zu ©eneration gepflegten Vor*
urteile gefunben werben, beffen lîngerecptigïeit
burch bie Sänge ber Qeit nicht behoben fein
bürfte. @ë gibt gewiß Ungerecptigfeiten, bie
baê weibliche ©efdjlecpt fepwerer bebrütten, alë
biefeê unauëgefprocpene Staucpoerbot. 2lEein alë
Spmptom für bie,gurü(ffeßung beë weiblichen @e=

fcplecpteë ift biefe ©rfcheinung auf bem ©ebiete
ber Sitte nicht minber bebeutungëooll alë bie

Unterfcpiebe, bie auf bem ©ebiete beë Sftecptë

Zwifchen SJtann unb 2ßeib gemacht werben, ohne
boch in ber Verfcpiebenpeit beë ©efchlechteë eine

©rflärung zu finben."
So oiele ber Scpülerfhen Slnfcpauung bei*

pflichten, fo oiele oertreten gerabe bie entgegen*
gefegte Stnficpt, bezeichnen baê Stauepen ber grauen
alë eine Scpänbung ihreê ©efdjlechteê, ben 3tuin
ber gamilie, ba, wie ber 3>efuit Valbe einft
fagte, „bei ben SBeibern bie 3u<ht auêzieht, fo*
balb ber Staucp einzieht". Von rauchenben grauen
fann bei unë überhaupt wohl faum bie Siebe

fein, befto mehr aber in ©nglanb, Slmerifa,
granfreidh unb Stußlanb, in ber ©ürfei, in
Spanien unb Portugal, wo zumeift baë ©ienft*
mäbepen mit berfelben ©leganz ben ©limmftengel
im SJhmbe zu brehen weiß wie bie ©ame beë

§aufeë felbft. Speciell auf ©nglanb finbet heute
biefe ©patfaepe Slnwenbung. ©ie feinen ©amen
beë SBeftenbê, wie bie gabrif* ober Sabenmäbchen
beë Dftenbê legen eine gleich grDBe Vorliebe für
baê eble Sraut an ben ©ag, fie rauchen auf
ben ißromenaben, ben VäEen, in ©efeEfcpaften,
bie ©igaretten zur Schonung ber ginger ober

^anbfepupe mit golbenen Sßincetten haltenb. ©ie

ärmeren Staucperinnen finben in ben ©abaEIäben
Sonbonê ©igarettenpafete zu einem halben Vennp,
nnb gerabe biefe Villigfeit ift eê, bie baë Stauchen
unter ben grauen beë Strbeiterftanbeê auffommen
läßt unb begünfiigt. ©ie grlänberimten rauchen
fozufagen ohne Slusnaptne ben furzen ©ponftummel,
unb in ißariö finbet man befonbern ©efcpmacE

an ben mit ©pee präparierten ©igaretten, bie
burch feine geringere alë bie Saiferin ©ugenie
bereitê cor ®ecennien eingeführt würben. $ro^=
bem bie hohe ®ame zu ben eifrigften Staucherinnen
gehörte, befanb fie fid) ftetë in beftem Sßohlfein,
unb beêgleichen wufjten auch bie bem ïabafe
ebenfo wenig abholben ®amen ihrer Umgebung
fein Sieb oon ben fdjäblichen Sßirfungen beë

übermäßigen Dtauchenê zu fingen.
®ie bereitê früher an biefer Stelle be*

fprochene raudjenbe Slürfin übergehenb, wollen
wir noch furze Umfchau im Steide beë 3aren
unb an feinem eigenen §ofe halten. SSährenb
bie noch lebenbe ft'aiferiwVtutter felbft zu ber
wolfenpaffenben, nifotinbuftigen ©amenweit ge*
hörte unb auch ihrer Umgebung ben ©enuß beë

Staudjenë nicht oerbot, gibt fid) bie feßige ^arin
alë entfehiebene ©egnerin beë Stauchend zu er*
fennen unb bulbet alë foldje auch nicht, baß bie

§of= unb iJMaftbamen öffentlich rauchen, ©aß
ber unabänberliche Ufaë ber ganzen |)ofgefeH=
fthaft wenig willfommen war, läßt fic| um fo
eher begreifen, alë man nicht nur am $ofe
raudfte, fonbern auch in ber Slriftofratie wie
beim proletariate ber ©igarette oon jeher freunb*
lieh gefinnt war. So raucht bie gürftin VteEin
bie befte ©igarette in ganz Stußlanb, unb baê

©ngroêgefchâft Vocf p ©o. liefert ber rufftfdjen
©räfin ©imitri Voronzoff eine Sorte, bie außer
ihr fein Sterblicher zu faufen befommt. Sticht
minber finb auch bie grauen beë ruffifetjen Pro*
letariateë auf bas Stauchen oerpicht, ©ê raucht
bie grau beë gëwofdjtfchif, bie ©ochter ber SDtuz=

fif, bie bettelarme 5îaufafierin unb bie umher*
Ziehenbe Qißfunerin, unb wollten, wir einen Ver*
gleich Ztoifchen ©nglanb unb Stußlanb aufteilen,
fo wüßten wir faftifd) faum, wo bie oerhâttniê*
mäßig größte Qahl ber Staudjerinnen zu finben
wäre.

Selbft in Verlin fängt man nad) unb nach

an, fi^ in weiblichen Greifen mit bem ©limm*
ftengel oertrauier zu machen, unb wenn wir ben

3eitungêberiihten einigermaßen ©lauben fdjenfen
bürfen, fo rauchen bafelbft bie ©ienftmäbcljen
beinahe mit ben berühmten Schufterjungen um
bie SSette.

®ie bië l^cute noch unentfdjiebene grage, ob

grauen rauchen Jollen ober nicht, will auch i<h

nicht entfdheiben. ®aê befannte Sprichwort:
„Viele Äöpfe, oiele Sinne", läßt fidj gerabe hier
gut anwenben; boch glauben auch wir jenen
ootlauf beiftimmen zu bürfen, bie ein Stauchen
ber Vertreterinnen beë zarten ©efchlechteë coram
publico, auf offener Straße ftreng oerpßnen —
in geßhloffener ©efeUfchaft mag ben jungen
©ümtein ja baë unfchulbige Vergnügen gegönnt
fein, unb Schreiber biefeê hat felbft oor wenigen
Pagen bei einer gemütlichen Slbenbunterljaltung
einigen ©amen leichtere ©igarren offeriert, ohne,

ZU feiner größten greube natürlich, einen Äorb
befommen zu haben.

Qrin£U00tttanfraï£ unît Barfitta^me.
in auf gefdjäftlicher Itnîenntnië beruhen*

beë Vorurteil befpridjt ein fchweizerifcheê
©ageëblatt in na^folgenbem, nicht zu*
le^t ben grauen bienenbem unb fie be*

lehrenbem SÖort:
„©aß baê ©inziehen f feinerer unb größerer

Veträge burth bie poft häufig alë Veleibigung
oon feiten beë Sdjulbnerë aufgefaßt wirb, wirb
wohl fcfwu jeber ©efchâftêmann, ber baê praf*
tifdje gnfaffomittel angewenbet hat, erfahren
haben. SDtan wehrt fich entrüftet gegen bie Ve=

nußung eincë ©inzugëmittelë, baê im gntereffe
beë Verfehrê zum Vorteil beë ©lâubigerê unb
Sdjulbnerë eingeführt werben ift. SDtan ift oiel*
fach ber Stnficht, eë fei biefer 2ßeg beë gnïaffo
eine gnbiëïretion unb eben beêlfalb eine Ve=

leibigung beë Slbreffaten. ®aë ift jebodh eine

totale Verïennung ber Sachlage. Sticht bie Stach*

nähme biëïrebiert einen Sdjwlbner, fonbern

ftenê bie Pljatfache, baß er eine Stachnahme nach

gehörig oorauëgegangener Slnweifung nidjt einlöft.
2llê baê ©inzugêmanbat unb bie Stachnahme

im fchweizerifchen Poftwefen eingeführt würbe,
würben beibe 2ßege beë gnïaffo allgemein will*
fommen geheißen. SStan erzwecïte burch biefe
©inrichtung oorerft ben Varoerîauf unter 216=

wefenben zu ermöglichen, fobann bem ©läubiger
mit größter 3eûerfparniê ben Vetrag feiner
gaftura einzubringen unb fdjließlich bem Schulb*
ner ben ©ang zum ©läubiger zu erfparen.

SOtan gewöhne ft^ enblich ab, auë 3ta^=
nahmen unb ©inzugëmanbate folgern zu wollen,
baß ber Vetreffenbe, auf welchem nachgenommen
eoirb, ein fäumiger fahler, ein fogenannter fauler
Äunbe fei. 2Ser heute noch auë einer in alten
Staaten fo allgemein geworbenen Verïehrëein*
ridjtung, wie eë. baë ©inzugêmanbat unb bie
Stachnahme auf SSarenfenbungen finb, Sdjlüffe
Zum Stachteile beëjenigen zieht, auf ben bie frag*
liehe Slbgabe lautet, ber fteHt ftch bloß baë be*

benîliche 3eugnië auë, baß er nidjt im 3eic^ett
beë gortfchrittê für §anbel unb Verïehr fteljt
unb bie wohlwollenbe ©inridhtung, weldje baë
fhweizerifdie Poftwefen zut Vequemlidhfeit ber
©efdhâftêwelt unb Prioatleute gefdjaffen hat, oer*
ïennt.

(Sine Dirfcmtg îre« Wakeful.
ie SBtrteoereine fümpfen fchon lange gegen
ben burd) ©pejereihanblungen betriebenen
glafhenbierhanbel unb aEgemeiner, gegen ben
äieinoetfauf geiftiger ©etränfe mit ber Ve=

haup'ung an, baß er ben Sllfoholiëmuê in
bie gamilien hiurintrage, unb bie ftürffte Ver*
fiihrung für bie SBiberftanbêunfâhtgen, grauen unb
.tinber, bebeute. SJtan hat geglaubt, auf biefe 2luê=
fagen ber SB rte ïein aEpgroße? ©ewicht legen ju
bürfen, ba it)re ClueEe nicht philanthropifeher ©ifer,
fonbern baê ©efchâftëintereffe fei. ©aß immerhin
ihren Sehauptungen getoiffe ©hatfachen zu ©runbe
liegen, becoeift folgenber Vrief, ben ber Vorftanb
beê grauenoereinë für SJläßigfeit unb VoIEêtooljl
unê zur Verfügung fteEt:

„©it. grauenoerein zum Sari bem ©roßen,
Sirchgaffe, Rurich I. ®. ®. Sie werben ©ntfhulbi*
gen wen ich fo frei Bin unb einige feilen an ©ie
richte, 3hr werte ©amen, ba ihr fepon fo oiel guteê
geftiftet habt eê ift ein Stotfcprei eineê gamilien*
oaterê mit 3 Sinber unb einer ber ©runlfucpt er*
gebenen grau. Vor 12 fahren haben mir geheiratet
unb ur.fere ©l;e war manepeê .fahr eine glitcflicpe unb
wir legten trop ben Sinbern bie wir befamen immer
noch einen ©parpfennig auf bie ©eite ben ich ber*
biente auf meinem Veruf alê ©epreiner immer
einen fepönen ©aglohn unb meine grau pußte in
ben erften gapren ©eibenftüde fo baß wir unfer
fcpôneê oortfommen paten. 2lber auf einmal Earn

baë tlnglücf icp bemertte nämlicp baß meine grau
ôfterë beë Slbenbê betrunEen war icp napm StüE*

fpradpe mit gbr unb fie oerfpracp mir fiep zu beffern
alë ich auf bie 3 Sinber pinwiß weinte fie bitter*
bch- SBirrebetenzufammen, mirmoEen bie ©pezereien
auf ein Vücple nepmen. ©ann meinte fie, bu baft
bann ganz genaue SontroEe, über baê anbere ©elb
maë ih fenft noch brauche gebe ich bir jeben 2lbenb
Stechenfhaft bamit bu fiepft baß eë mir ernft ift.
©efagt getpan eê ging wieber ein palbeê gapr
ganz gut aber bann mar eë wieber oiel ärger, unb
boep ftimmte bie Stecpnung jeben 2lbenb ich tonnte
mir gar niept benEen woper ©ie baë ©elb napm,
einmal patte ih meine Slrbeit 2lbenbê früper be*
enbet unb ging betrübten $erzenë peim, ba be*

gegnete mir meine grau mit 2 glafheu Vier im
Sorbe unb fagte mir fie pabe eê im ßaben geholt
aufë Vühü ich wadpte eë auf aber ba ftanb nieptë
oon Vier fonbern ein Silo ©rieë war eingetragen,
mein Sora Eannte Eeine ©renzen ih ging in ben
Haben fteEte bie glafdpen auf ben ©ifep, miß baê
Vücpli ba meinte bie grau ßabenbefißerin baë ift
rtiht fo gefährlich baê mähen oiele grauen niept
nur bie 3pre wen fie SJlänner paben bie meinen
eine grau foEe nihtê trinten mir fhwinbete eë bei
brefen SBorten, ih ging peim, ein Streit war un*
auêbleibtih ja meine grau Iahte noch unb fagte
3pr SJlänner feit unê nodj lange niht gefheit
genug mir pat eë grau SJlüEer gefagt bie maht
eë auh fo. ©eeprte ©amen Eönnte man ba niept
einfhreiten unb fülhe gemiffenlofe Habnerinnen
öffentlih auêfhreiben ba fie mit helfen eine ©pe
Zu untergraben ben bon etwaê ©elb erfparen ift
Eeine Siebe mepr ih fepe Eeinen anbern Sluêweg
alë ©rennung benn eê ift wegen ben Sinbern, aber
maë wirb bann auë Spnen werben. 2llfo geeprte
©amen bitte ©ie nocpmahlê auh 3Pr SlugenmerE
ein biëcpen biefem llebel zuzuwenben. ©ie würben
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die Verwaltung und die Nutznießung,
sowohl am Eingebrachten, als an dem, was der
Frau als Erbe zufällt. Die gesamte Errungenschaft,

alles, was aus dem beidseitigen Vermögen
an Früchten gewonnen wird, ist Eigentum des

Mannes. Endigt die Ehe, dann ist der Frau
nur ihr Eingebrachtes (und etwa Ererbtes) ohne
irgend ein Zuwachs herauszugeben, nach dem
alten Rechtssprichwort: Weibergut soll nicht
schwinden und nicht wachsen.

Ein wenig gemildert werden diese offenbar
ungerechten Bestimmungen durch den Vorbehalt
betreffend des Sondergutes, das die Frau selbst

zu verwalten berechtigt ist und wovon sie nichts,
auch nicht an den Unterhalt der Familie,
abgeben muß. Man versteht darunter denjenigen
Teil des Frauengutes, der durch Erbvertrag
infolge von spezieller Zuwendung durch Dritte
oder kraft Gesetzes nicht ins allgemeine eheliche
Vermögen übergeht. Gesetzlich sind als Sondergut

bezeichnet: 1. diejenigen Gegenstände, die
einem Ehegatten ausschließlich zum persönlichen
Gebrauche dienen; 2. die Spargelder der
Ehefrau; 3. die Vermögenswerte des Frauengutes,
die der Ehefrau zum selbständigen Betrieb eines

Berufes oder Gewerbes dienen und 4. der
Arbeitserwerb der Ehefrau.

Während also die gesamte ordentliche
Verwaltung des Vermögens dem Ehemann zusteht,
so ist die Frau davon gänzlich, auch für ihren
Teil am Vermögen ausgeschlossen, nur für die
laufenden Bedürfnisse des Lebensunterhaltes darf
sie, auf Rechnung des Mannes, der die Kosten
und Lasten der gesamten Verwaltung zu tragen
hat, sorgen. Bares Geld des Frauengutes
geht in das Eigentum des Mannes über, wofür

die Ehefrau eine Forderung gegen den Mann
in gleich hohem Betrag erhält. (Schluß folgt.)

Rauchende Frauen.

nrweiblich ist das Rauchen nicht,"
behauptet Paul Schüler, ein eifriger
Verteidiger der rauchenden Frauen,
denn, fährt er fort, „mit demselben

Rechte könnte man dann auch behaupten, es sei

unmännlich, Schokolade zu trinken. Was würde
wohl ein Mann dazu sagen, wenn er in einer
Konditorei die verlangte Schokolade nicht erhält,
weil Schokolade nur von Frauen getrunken
werden darf? Cigarren und Cigaretten sind keine

Geschlechtsabzeichen, sondern Genußmittel; und
wenn rauchen weder unanständig, noch unweiblich

ist, so ist durchaus nicht einzusehen, weshalb
Frauen nicht rauchen sollen. Ein Grund, ihnen
diesen Genuß vorzuenthalten, kann nur in einem

von Generation zu Generation gepflegten
Vorurteile gefunden werden, dessen Ungerechtigkeit
durch die Länge der Zeit nichr behoben sein

dürfte. Es gibt gewiß Ungerechtigkeiten, die
das weibliche Geschlecht schwerer bedrücken, als
dieses unausgesprochene Rauchverbot. Allein als
Symptom für die Zurücksetzung des weiblichen
Geschlechtes ist diese Erscheinung auf dem Gebiete
der Sitte nicht minder bedeutungsvoll als die

Unterschiede, die auf dem Gebiete des Rechts
zwischen Mann und Weib gemacht werden, ohne
doch in der Verschiedenheit des Geschlechtes eine

Erklärung zu finden."
So viele der Schülerschen Anschauung

beipflichten, so viele vertreten gerade die entgegengesetzte

Ansicht, bezeichnen das Rauchen der Frauen
als eine Schändung ihres Geschlechtes, den Ruin
der Familie, da, wie der Zesuit Bälde einst
sagte, „bei den Weibern die Zucht auszieht,
sobald der Rauch einzieht". Von rauchenden Frauen
kann bei uns überhaupt wohl kaum die Rede
sein, desto mehr aber in England, Amerika,
Frankreich und Rußland, in der Türkei, in
Spanien und Portugal, wo zumeist das
Dienstmädchen mit derselben Eleganz den Glimmstengel
im Munde zu drehen weiß wie die Dame des

Hauses selbst. Speciell auf England findet heute
diese Thatsache Anwendung. Die feinen Damen
des Westends, wie die Fabrik- oder Ladenmädchen
des Ostends legen eine gleich große Vorliebe für
das edle Kraut an den Tag, sie rauchen auf
den Promenaden, den Bällen, in Gesellschaften,
die Cigaretten zur Schonung der Finger oder

Handschuhe mit goldenen Pincetten haltend. Die

ärmeren Raucherinnen finden in den Tabakläden
Londons Cigarettenpakete zu einem halben Penny,
und gerade diese Billigkeit ist es, die das Rauchen
unter den Frauen des Arbeiterstandes aufkommen
läßt und begünstigt. Die Jrländerinnen rauchen
sozusagen ohne Ausnahme den kurzen Thonstummel,
und in Paris findet man besondern Geschmack

an den mit Thee präparierten Cigaretten, die
durch keine geringere als die Kaiserin Eugenie
bereits vor Decennien eingeführt wurden. Trotzdem

die hohe Dame zu den eifrigsten Raucherinnen
gehörte, befand sie sich stets in bestem Wohlsein,
und desgleichen wußten auch die dem Tabake
ebenso wenig abholden Damen ihrer Umgebung
kein Lied von den schädlichen Wirkungen des

übermäßigen Rauchens zu singen.
Die bereits früher an dieser Stelle

besprochene rauchende Türkin übergehend, wollen
wir noch kurze Umschau im Reiche des Zaren
und an seinem eigenen Hofe halten. Während
die noch lebende Kaiserin-Mutter selbst zu der
wolkenpaffenden, nikotinduftigen Damenwelt
gehörte und auch ihrer Umgebung den Genuß des

Rauchens nicht verbot, gibt sich die jetzige Zarin
als entschiedene Gegnerin des Rauchens zu
erkennen und duldet als solche auch nicht, daß die

Hof- und Palastdamen öffentlich rauchen. Daß
der unabänderliche Ukas der ganzen Hofgesellschaft

wenig willkommen war, läßt sich um so

eher begreifen, als man nicht nur am Hofe
rauchte, sondern auch in der Aristokratie wie
beim Proletariate der Cigarette von jeher freundlich

gesinnt war. So raucht die Fürstin Mellin
die beste Cigarette in ganz Rußland, und das
Engrosgeschäft Bock y Co. liefert der russischen

Gräfin Dimitri Voronzoff eine Sorte, die außer
ihr kein Sterblicher zu kaufen bekommt. Nicht
minder sind auch die Frauen des russischen
Proletariates auf da» Rauchen verpicht. Es raucht
die Frau des Jswoschtschik, die Tochter der Muz-
fik, die bettelarme Kaukasierin und die
umherziehende Zigeunerin, und wollten, wir einen
Vergleich zwischen England und Rußland anstellen,
so wüßten wir faktisch kaum, wo die verhältnismäßig

größte Zahl der Raucherinnen zu finden
wäre.

Selbst in Berlin fängt man nach und nach

an, sich in weiblichen Kreisen mit dem Glimmstengel

vertrauter zu machen, und wenn wir den

Zeitungsberichten einigermaßen Glauben schenken

dürfen, so rauchen daselbst die Dienstmädchen
beinahe mit den berühmten Schusterjungen um
die Wette.

Die bis heute noch unentschiedene Frage, ob

Frauen rauchen sollen oder nicht, will auch ich

nicht entscheiden. Das bekannte Sprichwort:
„Viele Köpfe, viele Sinne", läßt sich gerade hier
gut anwenden; doch glauben auch wir jenen
vollauf beistimmen zu dürfen, die ein Rauchen
der Vertreterinnen des zarten Geschlechtes eoruw
publics, auf offener Straße streng verpönen —
in geschlossener Gesellschaft mag den jungen
Dämlein ja das unschuldige Vergnügen gegönnt
sein, und Schreiber dieses hat selbst vor wenigen
Tagen bei einer gemütlichen Abendunterhaltung
einigen Damen leichtere Cigarren offeriert, ohne,

zu seiner größten Freude natürlich, einen Korb
bekommen zu haben.

Einzugsmandate und Nachnahme.

in auf geschäftlicher Unkenntnis beruhendes

Vorurteil bespricht ein schweizerisches

Tagesblatt in nachfolgendem, nicht
zuletzt den Frauen dienenden: und sie

belehrendem Wort:
„Daß das Einziehen kleinerer und größerer

Beträge durch die Post häufig als Beleidigung
von feiten des Schuldners aufgefaßt wird, wird
wohl schon jeder Geschäftsmann, der das praktische

Jnkassomittel angewendet hat, erfahren
haben. Man wehrt sich entrüstet gegen die
Benutzung eines Einzugsmittels, das im Interesse
des Verkehrs zum Vorteil des Gläubigers und
Schuldners eingeführt worden ist. Man ist vielfach

der Ansicht, es sei dieser Weg des Inkasso
eine Indiskretion und eben deshalb eine
Beleidigung des Adressaten. Das ist jedoch eine

totale Verkennung der Sachlage. Nicht die
Nachnahme diskrediert einen Schuldner, sondern höch¬

stens die Thatsache, daß er eine Nachnahme nach

gehörig vorausgegangener Anweisung nicht einlöst.
Als das Einzugsmandat und die Nachnahme

im schweizerischen Postwesen eingeführt wurde,
ivurden beide Wege des Znkasso allgemein
willkommen geheißen. Man erzweckte durch diese

Einrichtung vorerst den Barverkauf unter
Abwesenden zu ermöglichen, sodann dem Gläubiger
mit größter Zeitersparnis den Betrag seiner
Faktura einzubringen und schließlich dem Schuldner

den Gang zum Gläubiger zu ersparen.
Man gewöhne sich endlich ab, aus

Nachnahmen und Einzugsmandate folgern zu wollen,
daß der Betreffende, auf welchem nachgenommen
wird, ein säumiger Zahler, ein sogenannter fauler
Kunde sei. Wer heute noch aus einer in allen
Staaten so allgemein gewordenen Verkehrseinrichtung,

wie es das Einzugsmandat und die
Nachnahme auf Warensendungen sind, Schlüsse
zum Nachteile desjenigen zieht, auf den die fragliche

Abgabe lautet, der stellt sich bloß das
bedenkliche Zeugnis aus, daß er nicht im Zeichen
des Fortschritts für Handel und Verkehr steht
und die wohlwollende Einrichtung, welche das
schweizerische Postwesen zur Bequemlichkeit der
Geschäftswelt und Privatleute geschaffen hat,
verkennt.

Eine Wirkung des Alkohol.
ie Wirtevereine kämpfen schon lange gegen
den durch Spezereihandlungen betriebenen
Flaschenbierhandel und allgemeiner, gegen den
Kleinverkauf geistiger Getränke mit der
Behauptung an, daß er den Alkoholismus in

die Familien hineintrage, und die stärkste
Verführung für die Widerstandsunfähigen, Frauen und
Kinder, bedeute. Man hat geglaubt, auf diese
Aussagen der W rte kein allzugroßes Gewicht legen zu
dürfen, da ihre Quelle nicht philanthropischer Eifer,
sondern das Geschäftsinteresse sei. Daß immerhin
ihren Behauptungen gewisse Thatsachen zu Grunde
liegen, beweist folgender Brief, den der Vorstand
des Frauenvereins für Mäßigkeit und Volkswohl
uns zur Verfügung stellt:

„Tit. Frauenverein zum Karl dem Großen,
Kirchgasse, Zürich I. G. D. Sie werden Entschuldigen

wen ich so frei bin und einige Zeilen an Sie
richte, Ihr werte Damen, da ihr schon so viel gutes
gestiftet habt es iit ein Notschrei eines Familienvaters

mit 3 Kinder und einer der Trunksucht
ergebenen Frau. Vor 12'Jahren haben wir geheiratet
und unsere Ehe war manches Jahr eine glückliche und
mir legten trotz den Kindern die wir bekamen immer
noch einen Sparpfennig auf die Seite den ich
verdiente auf meinem Beruf als Schreiner immer
einen schönen Taglohn und meine Frau putzte in
den ersten Jahren Seidenstücke so daß wir unser
schönes vortkommen haten. Aber auf einmal kam
das Unglück ich bemerkte nämlich daß meine Frau
öfters des Abends betrunken war ich nahm Rük-
sprache mit Ihr und sie versprach mir sich zu bessern
als ich auf die 3 Kinder hinwiß weinte sie bitterlich.

Wir redeten zusammen, wirwollen die Spezereien
auf ein Büchle nehmen. Dann meinte sie, du hast
dann ganz genaue Kontrolle, über das andere Geld
was ich sonst noch brauche gebe ich dir jeden Abend
Rechenschaft damit du siehst daß es mir ernst ist.
Gesagt gethan es ging wieder ein halbes Jahr
ganz gut aher dann war es wieder viel ärger, und
doch stimmte die Rechnung jeden Abend ich konnte
mir gar nicht denken woher Sie das Geld nahm,
einmal hatte ich meine Arbeit Abends früher
beendet und ging betrübten Herzens heim, da
begegnete mir meine Frau mit 2 Flaschen Bier im
Korbe und sagte mir sie habe es im Laden geholt
aufs Büchli ich machte es auf aber da stand nichts
von Bier sondern ein Kilo Gries war eingetragen,
mein Zorn kannte keine Grenzen ich ging in den
Laden stellte die Flaschen auf den Tisch, wiß das
Büchli da meinte die Frau Ladenbesitzerin das ist
nicht so gefährlich das machen viele Frauen nicht
nur die Ihre wen sie Männer haben die meinen
eine Frau solle nichts trinken mir schwindete es bei
diesen Worten, ich ging heim, ein Streit war
unausbleiblich ja meine Frau lachte noch und sagte

Ihr Männer seit uns noch lange nicht gescheit

genug mir hat es Frau Müller gesagt die macht
es auch so. Geehrte Damen könnte man da nicht
einschreiten und solche gewissenlose Ladnerinnen
öffentlich ausschreiben da sie mit helfen eine Ehe
zu untergraben den von etwas Geld ersparen ist
keine Rede mehr ich sehe keinen andern Ausweg
als Trennung denn es ist wegen den Kindern, aber
was wird dann aus Ihnen werden. Also geehrte
Damen bitte Sie nochmahls auch Ihr Augenmerk
ein bischen diesem Uebel zuzuwenden. Sie würden
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fidfj gewife grofze SBerbienfte erwerben aufer mir
würben Sfjnen getoifz nodj öiele ÜMnner banfbar
fein. SldRtungëPollft gcid^net 3iiridj b. 7. (September
1899 " (golgt bie Unterfc^rift.) („37. 3- 3tg."J

Jnïmtafiimate» prßigausfdim&Bn.

©tnige SJtitglieber beS Sereins belgifcRer grauen
3ur Sefämpfung beS SllfoRoliSmuS paben einen fßreiS
oon 200 gran'en für bie befte ßöfung folgenber
nier gragen auSgefefct: 1. ÎBoRer ïommt es, bajj
fidR fo oiele SJtenfcRen non ©pirituofen oergiften
laffen, fidb bie ©efunbRett gerftören unb tfjre ga
milie, ja felbft iRre fernen StacRfommen im pdRften
ïïtafee fdfjäbigen, ba bodj feiner fidb "on üornfjerein
als Sbeal aufftettt, ein Trunfenbolb ?u werben?
2. 303 aS baben bie grauen bis beute getban, um
biefe furchtbare fociale triage 3U befämpfen? 3.

SBelcRe SJtittel wären üon ben grauen anjuwenben,
um ben ©ettufe fpirituofer ©etränfe eingufcbränfen
4. 3ßelcbem Umftanb ift eS psufcbreiben, baR

töelgien eines jener Sänber ift, in benett baS größte
Quantum bon ©pirituofen oerbraudbt Wirb ; »elcReS

ift ber 3uftanb bieSbejüglicb in gljrem ßanbe unb
woburdb erzeugt? ®te botte ©umme bon 200 gr.
ift bemjenigen jugeficpeit, ber biefe 4 gragen zu*
gleich zufriebenftettenb löft.. ®ie ©umme fann aber
audb in ber SBeife oerteilt werben, baR je 50 gr.
auf jebe richtig beantwortete grage entfalten unb
fomit auch nur bie eine ober anbere ber gragen
bon ben ^Bewerbern beachtet werben fönnte. SDie

preisgefrßnten Arbeiten fotten oeröffentlicbt werben.
®aS SßreiSauSfcbreiben ift international. ®ie ©in»
fenbungen müffen unter SOSabrung ber üblichen
gormen bis zum 1. Qftober an SJiabame 3. Steele

hoff, Sécretaire générale de l'Union des femmes
contre l'alcoholisme, 2 Rue de l'Industrie, Bruxelles,
abreffiert werben.

Stramme Juriîï
®ie ©tubentinnen in Drforb führen nacR eng«

Iifdhen Slättern nicht gerabe ein Seben in dulci jubilo.
®ie Serorbmtngen, bie ihr Verhalten regeln, erinnern
eher an Klofterregeln als an afabemtfcRe greiheit. Stach

6 Uhr abenbS barf bie ©tubentin, falls fie nicht eine

befonbere ©rlaubniS baju nadRgefudRt hat, nicht mehr
ihre SeRaufung tierlaffen. 3n ben §örfä(en unb ©ängen
ber Unioerfität bürfen bte ©tubentinnen roeber ihre
roeibtichen, noch männlichen SJtitftubierenben begrüben
ober gar ein ©efpräcR mit ihnen anfnüpfen. ©rft
nach 5 Uhr ift e§ ihnen ertaubt, mit ihren Kamerabtnnen

3U ptaubern. SßäRrenb be§ TageS foil burch unnüReS
©djroaRen feine 3eit oerloren gehen, gerner ift e§

nicht geftattet, zweimal hintereinanber mit berfetben
Ser fem bie KircRe p befudien. ®ieS foti oerhinbern,
bag 3u intime greunbf(haften ober geheime Serbinbungen
unter ben grauen gefcRloffen werben. ®ie Sorlefungen
roerben aüerbingS oon ben ©tubierenben beiberlei @e*

fd)IedE)t§ jufammen befucRt, bo<h Üben bie ©tubentinnen
abgefonbert in einer ©de be§ ©aateS unb roerben

augerbem noch oon einer SluffeRerin, einer Slrt „Sabtj
©haperon" überroadjt. SBemt bie internen ®amen eine

©inlabung in bie ©tabt erhalten, fo bürfen fie babei
niemals mit männlichen Kommilitonen pfammentreffen.
©§ bürfen feine luftigen ©efetligfeiten, feine ©jfurfionen,
IßidnidS unb bergteicRen ftattfinben, nur TReeS, TReeS

unb nochmals TReeS ftnb bie einzige 3erftreuung, bie

man ben jungen, lebenSluftigen ©efcfjöpfeu gönnt.

(Extt mu&EWBr 3frauEitBrhm:b.
®ap grauen ben Seruf als ©efcf)äftS= unb 2jßro=

oifionSreifenbe ausüben unb par mit beftern ©rfolg,
baS ift nicht neu. SemerfenSwert aber ift eS, bah bie
roeiblidje Steifenbe fid) nad) nnb nach in ©ebieten ein*

bürgert, roetdje bie größten 3lnforberungen an bie ©e*
funbheit fteCten. ©o berichtet bie ßütcRer greffe als
SteuefteS oon weiblichen Sterretfenben wie folgt:

„SBetblidRe Söierreifenbe finb bie neuefte Slüte auf
bem ©ebiete beS mobernen grauenerroerbS in 3arid).
®ie ®atnen biefeS abfonberlicRen SerufeS haben eS

nicht leicht, inSbefonbere werben an ihre Trinffeftigfeit
SlnfprücRe gefteHt, bie ohne eine geroiffe Sorübung,
etwa alS Suffetmamfeil ober bergleicRen, nicht p be*

wältigen finb. ®ie bisherigen Steifenben in ©am*
brinuS' ®ienften ftnb oon ber neuen Konfurrenz nicht
fehr erbaut. SlnfangS glaubten fie mit einigen wohl»
feiten ©pottreben bie „Kolleginnen" abtRun p fönnen,
mußten aber su ihrem Seibroefen erfahren, bah biefe
ihnen immer mehr Soben abgewannen, gm eifrigen
3ureben, in ©ebulb unb SluSbauer finb ihnen bie

grauen entfdjieben „über", wenn man auch gerechter*
weife barüber im 3toeifel fein mag, ob auch baS

gnftitut ber „weiblichen Sierreifenben" einen gort*
fcfjritt ber grauenbewegung barftellt."

©in BingfEufiEr.
®ie amerifanifche gorm ber Korrefponbenj unter

Der ®amenroett, bie hiejulanbe fo oiel belächelt würbe,
fdjeint fleh nun auch bei unS 3ur SJiobe erheben 5U

wollen. SBir werben in ber ©ad)e um weitere Ser*
breitung beS nadjftehenben ©tohfeufgerS erfud)t :

„©ine neue STlobe fdjeint bei ben ©tabtbamen
unb ®ämcben auftauten 3U wollen unb SJlüfterdjen
finb bereits ba unb bort 31t fehen. ®iefe SDtobe wirb
aber nicht ben Kteiberftoff* unb ißipbürtblern, ben
SJlobiftinnen unb ©chneiberinnen pm profite gereichen,
fonbern ben Rapier* unb ©ouoertfabrifanten unb
fpnblern. ®er bisherigen S3rieffd)reiberei mit ganj
normaler (nidjt etwa fnauferiger) SIuSnüRung beS

sf3apierformatS unb ben ©ouoertS oon lanbeSüblicher
©röhe, bie innert oernünftigen ©renpn oerfcRieben tft,
wirb ber aibfd)ieb gegeben unb bafür eine riefige 33er*

fclpoenbung oon Rapier in ©cene gefeRt — um alS
nobel ju gelten. SßaS bis jeRt ganj bequem auf 2—4
©eiten Dftao=gormat g3IaR Ratte, wirb auf 6—8—10
-12 ©eiten Quart*gormat oerteilt, bie ®oppelbogen
ber Sänge nach i" ber SJtitte gefolgt, nur auf ber
rechten §ätfte ber fo gefalgten Seite befd)rieben, bie
hintere Seite überhaupt leer gelaffen. @0 roerben
®atum, Slnrebe, 00m eigentlichen gnRalt je hödjftenS
20 3eilen, enblich bie ©cRluhformel mit UnterfcRrift
unb baS unoermeibliche Sßoftflrtptum auf möglichft
oiele ©eiten oerteilt, fo bah ein eigentliches fdjroereS
§eft entfteRt. ®iefeS wirb nur einmal übergefaljt
unb in ein entfprecRenb fchmaleS ©ouoertoon minbeftenS
25 ©entimeter Sänge gefteclt, wie geroiffe Kanjleien
unb SlmtSftellen foldje für äKtenftücfe brauchen, ©teclt
man noch etwa eine ^Photographie hinein pr ©eroicfjt*
oermeRrung unb ïoftet bann fo ein Srief in ber
©cRmei3 minbeftenS 20 ©tS., inS 3luSlanb abçr minbeftenS
50 ober 75 ©tS., fo erfüllt eS bie Slbfénberin, eben
folcR eine noble, 3U ïetner ©parfamîeit oerpflichtete
©tabtbame, mit ©tolg unb greube — natürlich Unb
ein foldjer SJtonftrebrief, mit oiel nidjtSfagenbem gn*
Ralt auf oielen ©eiten, imponiert bann bem ©mpfänger
refp. ber ©mpfängerht ebenfo natürlich gans gewaltig."

©S ift feRr bepicRnenb, bah im ®ecennium ber
SlnficRtSfarten, bie bem ©cRreiber oft faum ben 9îaum
3U einem ©ruhe gönnen, bie Sucht ficR geltenb macht,
ben Srief feiner ©igenfcRaft alS eingeRenber, oertrau*
licRer ober gemütlicher SJtitteilung unb ©efüRlSäuhe*
rung p entïleiben. ©S madjt ben ©inbruef, alS würbe
eS für bie 3uïurtft nur noch peiertei Sriefe geben:
ben mit ber SDtafchine gefchriebenen ©efchäftSbrief unb
bie oorerft pm ®rud ÇergericRtete unb an bie Deffent*
li<hïeit aoreffterte (perjenSergiehung. 3ltleS anbere an
geiftiger SOtitteilung wirb bem Telegraphen, bem Tele*
pRon, ber 2lnftcRtSïarte unb bem nun mobern werbenben,
ïïtaum oerfcRroenbenben SJtonftrebrief pgewiefen. ©oHte
bieS nicRt ein geiftigeS unb gemütliches SlrmutSjeugniS
fein? TroR ber rieftgen ©ntlaftung in ber §auS=
füRrung burcR bie gropartigen gülfSmittel ber TecRnif
fcReint eS ber mobernen grau bocR an 3ßit unb Suft
3ur oertieften, innern ©ammlung 3U feRlen. Unb
bie wetterroenbifdRe ©öttin „Sltobe" mag baS Unfinnigfte
freieren, fie finbet ftetS ihre gebanfenlofen StacRöeter.
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biefer atnörift âôttnen nur fragen oon
nltgemeinent Jntereffe aufgenommen werben. §teffen-
gefudje ober §teltenofferfen finb ansgefcRtoffen.

3lrage 5170 : gft irgenbroo ©elegenReit, auf pri*
oatem iffiege ben ißoft* unb TelegrapRenbienft 3U er*
lernen, um fpäter tn einem SergRotel eine foldje ©teile
befleiben 3U fönnen? gunge Sefeitn tn @.

gfrage 5171: ©ibt eS SteroenReilanftalten, refp.
ainftalten für 3llfoRolifer weiblichen ©efdjledjtS, wo
man nicRt genötigt ift, feinen wirtlichen Stamen 3U
nennen? ©olcRe »Maisons de Santé* würben gerne
aufgefucRt, wogegen eine grau oon ausgeprägtem ©Rr=
gefüRl ficR in feinem galle bap oerfteRen fann, iRren,
b. R. ben guten Stamen iRrer gamilie, in eine alS
fol^e öffentlich befannte unb genannte §eilanftalt für
Trinferinnen 3U tragen. SDtancRe brtngenb nötige Kur
wirb auS biefen Stüdfuhten unterlaffen. Um freunbltche
Slntroort bittet Sine Befümmette îo$tn.

3*tage 5172 : gft jemanb im galle, mir eine ©laS*
Rütte in ber ©cRweij ju nennen? gdj wäre für Sin*
gäbe einer Slbreffe recht banfbar. ®. g. t« m.

gtrage 5173: Kann mir eine werte Seferin oiel*
leicRt auS ©rfaRrung fagen, wo eine TodRter baS
©oiffeurfjanbroerf grünblich erlernen fönnte unb wie
oiel 3"t bap erforberlidR wäre? gür gütigen Ctat
beften ®anf. ®ine Cangjatctge aCBonnenttn.

^trage 5174: SBaS Raiten erfahrene Sefer oon
nadjfteRenber SacRe : SJteine TocRter Rat oier Kinber
im Stlter oon 3/i bis 3U 7 gaRren. gRr SJtann ift 2ln*
teilRaber eines ©efcRäfteS in ber ©tabt. ®ie SBoRnung
ift eine ©tunbe oon berfetben entfernt, unb ber SBeg
wirb täglich S3elo prücfgelegt. ®er ©efchäftSbe*
trieb bringt eS mit ficR, bah ber SJtann bis 8 URr
im SSureau weilt, wo bann ber StacRtroädjter feinen
®ienft antritt. ®iefer fpäte ©efcRäftSfchluh bebingt
nun baReim ein fpäteS StacRteffen — 9 URr. Sïun
müffen aber aucR bie Kinber an biefern SJtaRte teil*
neRmen, unb nach TifcR befchäftigt ftch ber 33ater Raupt*
fäcRlicR mit ben Kinbern. SSor 11 URr fommen bie
Kleinen nidjt inS SSett. ©ein grüRftücf nimmt ber
S3ater in ber ©tabt, bamit grau unb Kinber baReim
ungeftört fcRlafen fönnen. Stun befucRt ber ©teben*
jâfjrige aber bie ©djule, unb 3U bem 3u>edfe muh er
am SJtorgen bebeutenb früher auffteRen, fo bah er
nun feRr am ©cRtafe oerfürst wirb. SBenn eS

ttacR meinem Söillen ginge, fo mühte bér gunge um

7 URr su StacRt effen unb um 8 URr 3U Sett geRen,
unb am SDtorgen fönnte ber Sater mit bem ©öRncRen ge*
meinfamfrüRftücfen. ®ieS will nun aber ber Sater nicRt
— er mag abenbS feinen Slelteften nicRt entbehren, unb bte
SJtutter will beS SaterS SBunfdR berücffidjtigen. ®er
gunge leibet aber gefunbReitlidR ganj erfidjttidj. ©r
ift reijbar, neroöS aufgeregt, fann am SJtorgen faum
ermuntert roerben, unb ifjrn feRlt feRr oft ber Slppetit
pm grüRftücf. gcR fürcRte, bah mit ber 3eit ftch nodR
fdjlimmere golgen einfteHen roerben. SJleine SDteinung
Rabe idj fdjon mehrmals einbringlicR funbgegeben, bocR
fteRt eS mir als ©cRroiegermutter, bie 3U SefucR weilt,
nicht su, ein SBeitereS 3U tRun. ®iefe offene grage
möchte oietteicRt nodj nüRen. SeftenS banft pm oorauS

®ine Befolgte SDtutter.

3frage 5175: gft eS richtig, bah tu füblidRem
Klima aufgewadjfene, im SBinter in wohltemperierten
Stäumen gehaltene Kinber, bie fräftig genäRrt unb
oiel in bie frifcRe Suft gebracht roerben, ein gröftereS
SBacRStum erlangen, als fotcfje, bie unter entgegen*
gefeRten SerRättniffen Reranwachfen? SDtein SJtann ift
fräftig gebaut, aber feRr flein, unb man fcfjlug feiner
3eit meine Sebenfen mit ber SerfidRerung nieber, bah
unfere StacRfommen unpeifelRaft normale ©röhe Raben
roerben, unb bah baS midj ftohenbe äuhere SJtihoer*
RältniS fpäter für mich gar nicRt meRr in Setracht
fallen werbe. ®aS SeRtere Rat ftch mm freilich nidRt
bewahrheitet, benn aufter ber eigenen SäuSlicbfeit füRle
icR mich überall geniert. gcR oermeibe eS, tn ©efett*
fdjaft 3U geRen, unb bie Spaziergänge ftnb mir oer*
gällt, um ber unjarten Slide unb Semerfungen willen,
bie ich über mich ergeRen laffen muh. ®teS ftört unfer
©Reglüd, unb icR möchte atteS baran feRen, bem 3U
erwartenben Ktube folcRe SitterniS 3U erfparen. SJtein
SJtann wäre zu jebern Dpfer bereit, benn fo fann eS

nidRt weiter geRen. SJteine ©efunbReit leibet unter ber
beftänbigen ©orge um bie 3u&mft. SBir fönnten fonft
fo woRl unb zufrieben fein beieinanber. llnfer §auS*
arzt erflärt, bie ©röpe fei in gar feiner SBeife zu be*
einfluffen, baS fei reine ©acRe beS 3uf|tllS. Sielleicht
finb aber bocR beftimmte ©rfaRrungen in foteher ©ache
gemacht werben? Um gütige SJtUteilung bittet

ffitne treue Seferin.

^ttage 5176: Könnte mir jemanb oon ben oielen
SJtitabonnentinnen ein ©efcRüft nennen, metcReS §anb*
arbeiten zum Serfertigen ausgibt? gcR arbeite zwar
auf einem Sureau unb möcRte, weil SerRältniffe midR
bazu zwingen, in ber 3mifdRenzeit mir einen Sieben*
oerbienft oerfcRaffen. Sin in allen fpanbarbetten
beroanbert unb befiRe baS ißatent für aargauifche
SlrbeitSfcRulen. gür freunblicRe SluSfunft banft Rerzlidj

Eine langjährige SiBonnentin.

Hnftoorten.
Jlttf 3-rage 5163: ©in gut oerzinfteS ®raRtfeil

fotlte bie SBäfcRe nidjt fdf)äbigen ; immerhin in ber
SrajiS bewäRrt ficR baS ®raRtfeil nidjt ganz, gn
erfter Sinie würbe icR ben tm SJtietoertrag
änbern, ber ja notwenbig zu Streit füRren muh; 91- be*
nüRe ben ipiaR am SJtontag, S. am ®ienStag tc. ®ie
©Rancen beS guten ober fcRledjten SBetterS ftnb bann
für jeben gleich, unb möchte einer ben Tag mit feinem
Stachbar taufchen, fo Rat er iRn oorRer bieferRalb an*
Zufragen. gr. m. in ®.

Jluf 3frage 5164 : ®er StRabarber zu ©ompote
unb ber StRabarber- als SJtebizin ift bie gleiche ^Pflanze.
3ur SJtebizin werben bie fnottenförmigen SBurzeln ge*
trodnet unb puloeriftert, ober als ©rfaR für ©Rina*
wein, mit leichtem fpanifcRen SBein angefeRt.

St. sut. in ®.

Jluf SJfrage 5165 : Sorgfältige ©djmierung unb
Rarte, nicht ausgelaufene Sager jfnb bte Sauptfadje
für leicRteS Treten trgenb einer StäRmafchine, gleich'
oiel welchen ©tjftemS. ®S ift woRl meRr bie lang an*
bauernbe gteidjmähige Sewegung beS guheS, weldRe
ben 2lrgt oeranlaht, ber TocRter bie Slrbeit an ber
SJtafcRine zu oerbieten. gr, an, tu ®.

Jlttf ^trage 5165: SBir Raben feit gahren eine
Katjfer=Stingf<hiffmafcRine ber Çerren ©ebr. Kapfer in
KaiferSlautern 00m Sertreter Dtto Kleinpeter, obere
KircRgaffe in 3üric^ I, weldje, weit auf Kugellager
geRenb, äuRerft angeneRm ruRig unb leicRt läuft. gcR
würbe gRnen baS ©pftem warm empfehlen.

gr. s. ». ®.

Jlttf gtrage 5166: gn foldRen gälten finb ©auterS
Puog, regt, wie aucR Laxativum Parax, oon ungemein
günftiger SBirfung, beibe SJtittel arbeiten prompt, oRne
inbeffen zu beläftigen. Sor allem aber Raben Sie ben
Sorieil, bie ©ebärme nicRt zu erfcRlaffen, fonbern iRre
TRätigfeit anzuregen unb p förbern. SJtan fann ba*
Rer, anftatt ficR an bie SJtittel zu gewöRnen, nacR unb
nad) biefelben entbehren, gür fdjroerere gäHe ift eS

gut, aucR eleftro=RomöopatRifcRe ©uppofttorien zuzu*
ZieRen. gn gRrent gaHe fpecietl wäre eine SJtaffagefur
angezeigt, unb biirften Sie ftcR aucR Rierin mtt Ser*
trauen zu S*3lrzt ©pengier in SßotfRalben in SeRanb*
lung geben, für gute unb billige Unterfunft ift ja ge*
forgt (fieRe gnferat „Suftfurort SCBolfRalben" in ben
oorRergeRenben Stummem). 211«. gotma.

Jlttf tirage 5166 : gcR benfe, bah @te oon SJtaffage
burcR eine geübte, tücRtige SJtaffeufe grofien ©rfolg
fpüren werben. gmmerRin ift eS ©acRe beS SlrgteS,
hierüber zu entfdReiben. gt. an. in ®.

Jlttf 3frage 5167 : gdj würbe trauten, baS SJtäb*
djen als SabentocRter unterzubringen in einem flehten
©efcRäft, wo eS unter bem ©influh ber ißrinztpalin
fteRt. gt. m. tn ».

Jlttf gttage 5168 : ®ie ©ütertrennung in ber ©Re
mit Snmelbung im SanbelSregifter lebt ficR oon gaRr
Zu gaRr meRr in ben ©erooRnReiten unfereS SolfeS
ein. ©erabegu angeneRm ift eS nidjt, biefelbe einem
Sewerber oorzufcRlagen, aber wenn Sie iRm bte Ser*
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sich gewiß große Verdienste erwerben auser mir
würden Ihnen gewiß noch viele Männer dankbar
sein. Achtungsvollst zeichnet Zürich d. 7. September
1899 " (Folgt die Unterschrist.) („N. Z. Ztg.")

Internationales Prewausschreiben.

Einige Mitglieder des Vereins belgischer Frauen
zur Bekämpfung des Alkoholismus haben einen Preis
von 200 Franken für die beste Lösung folgender
vier Fragen ausgesetzt: 1. Woher kommt es, daß
sich so viele Menschen von Spirituosen vergiften
lassen, sich die Gesundheit zerstören und ihre Fa
milie, ja selbst ihre fernen Nachkommen im höchsten

Maße schädigen, da doch keiner sich von vornherein
als Ideal aufstellt, ein Trunkenbold zu werden?
S. W^s haben die Frauen bis heute gethan, um
diese furchtbare sociale Plage zu bekämpfen? 3.

Welche Mittel wären von den Frauen anzuwenden,
um den Genuß spirituoser Getränke einzuschränken?
4. Welchem Umstand ist es zuzuschreiben, daß
Belgien eines jener Länder ist, in denen das größte
Quantum von Spirituosen verbraucht wird; welches

ist der Zustand diesbezüglich in Ihrem Lande und
wodurch erzeugt? Die volle Summe von 200 Fr.
ist demjenigen zugesichert, der diese 4 Fragen
zugleich zufriedenstellend löst. Die Summe kann aber
auch in der Weise verteilt werden, daß je 50 Fr.
auf jede richtig beantwortete Frage entfallen und
somit auch nur die eine oder andere der Fragen
von den Bewerbern beachtet werden könnte. Die
preisgekrönten Arbeiten sollen veröffentlicht werden.
Das Preisausschreiben ist international. Die
Einsendungen müssen unter Wahrung der üblichen
Formen bis zum 1. Oktober an Madame I. Keel-
hoff, Lèoràirs générais cls l'liuion ciss kemmss
contre l'alookolismo, 2 Uns àe l'Inàustris, Lruxelles,
adressiert werden.

Stramme Zucht
Die Studentinnen in Oxford führen nach

englischen Blättern nicht gerade ein Leben in àulei jubilo.
Die Verordnungen, die ihr Verhalten regeln, erinnern
eher an Klosterregeln als an akademische Freiheit. Nach
6 Uhr abends darf die Studentin, falls sie nicht eine

besondere Erlaubnis dazu nachgesucht hat, nicht mehr
ihre Behausung verlassen. In den Hörsälen und Gängen
der Universität dürfen die Studentinnen weder ihre
weiblichen, noch männlichen Mitstudierenden begrüßen
oder gar à Gespräch mit ihnen anknüpfen. Erst
nach 5 Uhr ist es ihnen erlaubt, mit ihren Kameradinnen

zu plaudern. Während des Tages soll durch unnützes
Schwätzen keine Zeit verloren gehen. Ferner ist es

nicht gestattet, zweimal hintereinander mit derselben

Person die Kirche zu besuchen. Dies soll verhindern,
daß zu intime Freundschaften oder geheime Verbindungen
unter den Frauen geschlossen werden. Die Vorlesungen
werden allerdings von den Studierenden beiderlei
Geschlechts zusammen besucht, doch sitzen die Studentinnen
abgesondert in einer Ecke des Saales und werden
außerdem noch von einer Aufseherin, einer Art „Lady
Chaperon" überwacht. Wenn die internen Damen eine

Einladung in die Stadt erhalten, so dürfen sie dabei
niemals mit männlichen Kommilitonen zusammentreffen.
Es dürfen keine lustigen Geselligkeiten, keine Exkursionen,
Picknicks und dergleichen stattfinden, nur Thees, Thees
und nochmals Thees sind die einzige Zerstreuung, die

man den jungen, lebenslustigen Geschöpfen gönnt.

Ein moderner Frauenerwerb.
Daß Frauen den Beruf als Geschäfts- und

Provisionsreisende ausüben und zwar mit bestem Erfolg,
das ist nicht neu. Bemerkenswert aber ist es, daß die
weibliche Reisende sich nach und nach in Gebieten
einbürgert, welche die größten Anforderungen an die
Gesundheit stellen. So berichtet die Zürcher Presse als
Neuestes von weiblichen Bierreisenden wie folgt:

„Weibliche Bierreisende sind die neueste Blüte auf
dem Gebiete des modernen Frauenerwerbs in Zürich.
Die Damen dieses absonderlichen Berufes haben es

nicht leicht, insbesondere werden an ihre Trinkfestigkeit
Ansprüche gestellt, die ohne eine gewisse Vorübung,
etwa als Buffetmamsell oder dergleichen, nicht zu
bewältigen find. Die bisherigen Reisenden in Gam-
brinus' Diensten sind von der neuen Konkurrenz nicht
sehr erbaut. Anfangs glaubten sie mit einigen wohlfeilen

Spottreden die „Kolleginnen" abthun zu können,
mußten aber zu ihrem Leidwesen erfahren, daß diese

ihnen immer mehr Boden abgewannen. Im eifrigen
Zureden, in Geduld und Ausdauer find ihnen die

Frauen entschieden „über", wenn man auch gerechterweise

darüber im Zweifel sein mag, ob auch das
Institut der „weiblichen Bierreisenden" einen
Fortschritt der Frauenbewegung darstellt."

Ein Stoßseufzer.
Die amerikanische Form der Korrespondenz unter

der Damenwelt, die hiezulande so viel belächelt wurde,
scheint sich nun auch bei uns zur Mode erheben zu

wollen. Wir werden in der Sache um weitere
Verbreitung des nachstehenden Stoßseufzers ersucht:

„Eine neue Mode scheint bei den Stadtdamen
und Dämchen auftauchen zu wollen und Müsterchen
sind bereits da und dort zu sehen. Diese Mode wird
aber nicht den Kleiderstoff- und Putzhändlern, den
Modistinnen und Schneiderinnen zum Profite gereichen,
sondern den Papier- und Couvertfabrikanten und
Händlern. Der bisherigen Briefschreiberei mit ganz
normaler (nicht etwa knauseriger) Ausnützung des
Papierformats und den Couverts von landesüblicher
Größe, die innert vernünftigen Grenzen verschieden ist,
wird der Abschied gegeben und dafür eine riesige
Verschwendung von Papier in Scene gesetzt — um als
nobel zu gelten. Was bis jetzt ganz bequem auf 2—4
Seiten Oktav-Format Platz hatte, wird auf 6—8—10
-12 Seiten Quart-Format verteilt, die Doppelbogen
der Länge nach in der Mitte gefalzt, nur auf der
rechten Hälfte der so gefalzten Seite beschrieben, die
Hintere Seite überhaupt leer gelassen. So werden
Datum, Anrede, vom eigentlichen Inhalt je höchstens
20 Zeilen, endlich die Schlußformel mit Unterschrift
und das unvermeidliche Postskriptum auf möglichst
viele Seiten verteilt, so daß ein eigentliches schweres
Heft entsteht. Dieses wird nur einmal übergefalzt
und in ein entsprechend schmales Couvert von mindestens
25 Centimeter Länge gesteckt, wie gewisse Kanzleien
und Amtsstellen solche für Aktenstücke brauchen. Steckt
man noch etwa eme Photographie hinein zur
Gewichtvermehrung und kostet dann so ein Brief in der
Schweiz mindestens 20 Cts., ins Ausland aber mindestens
50 oder 75 Cts., so erfüllt es die Absenderin, eben
solch eine noble, zu kemer Sparsamkeit verpflichtete
Stadtdame, mit Stolz und Freude — natürlich! Und
ein solcher Monstrebrief, mit viel nichtssagendem
Inhalt auf vielen Seiten, imponiert dann dem Empfänger
resp, der Empfängerin ebenso natürlich ganz gewaltig."

Es ist sehr bezeichnend, daß im Decennium der
Ansichtskarten, die dem Schreiber oft kaum den Raum
zu einem Gruße gönnen, die Sucht sich geltend macht,
den Brief seiner Eigenschaft als eingehender, vertraulicher

oder gemütlicher Mitteilung und Gefühlsäußerung

zu entkleiden. Es macht den Eindruck, als würde
es für die Zukunft nur noch zweierlei Briefe geben:
den mit der Maschine geschriebenen Geschäftsbrief und
die vorerst zum Druck hergerichtete und an die Oeffent-
lichkeit adressierte Herzensergießung. Alles andere an
geistiger Mitteilung wird dem Telegraphen, dem
Telephon, der Ansichtskarte und dem nun modern werdenden,
Raum verschwendenden Monstrebrief zugewiesen. Sollte
dies nicht ein geistiges und gemütliches Armutszeugnis
sein? Trotz der riefigen Entlastung in der
Hausführung durch die großartigen Hülfsmittel der Technik
scheint es der modernen Frau doch an Zeit und Lust
zur vertieften, innern Sammlung zu fehlen. Und
die wetterwendische Göttin „Mode" mag das Unsinnigste
kreieren, sie findet stets ihre gedankenlosen Nachbeter.

Sprechlaal.
Fragen.

An dieser AnSrik Können «nr Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserten find ausgeschlossen.

Krage 517V: Ist irgendwo Gelegenheit, auf
privatem Wege den Post- und Telegraphendienst zu
erlernen, um später m einem Berghotel eine solche Stelle
bekleiden zu können? Junge L-s-rw tu S.

Krage 5171: Gibt es Nervenheilanstalten, resp.
Anstalten für Alkoholiker weiblichen Geschlechts, wo
man nicht genötigt ist, seinen wirklichen Namen zu
nennen? Solche «àiscms às Lautê» würden gerne
aufgesucht, wogegen eine Frau von ausgeprägtem
Ehrgefühl sich in keinem Falle dazu verstehen kann, ihren,
d. h. den guten Namen ihrer Familie, in eine als
solche öffentlich bekannte und genannte Heilanstalt für
Trinkerinnen zu tragen. Manche dringend nötige Kur
wird aus diesen Rücksichten unterlassen. Um freundliche
Antwort bittet sine brwmmert- Tochter.

Krage 517S: Ist jemand im Falle, mir eine Glashütte

in der Schweiz zu nennen? Ich wäre für
Angabe einer Adresse recht dankbar. <Z. I. in M.

Krage 5173: Kann mir eine werte Leserin
vielleicht aus Erfahrung sagen, wo eine Tochter das
Coiffeurhandwerk gründlich erlernen könnte und wie
viel Zeit dazu erforderlich wäre? Für gütigen Rat
besten Dank. Ein- langjährig- Abonnenttn.

Krage 5174: Was halten erfahrene Leser von
nachstehender Sache: Meine Tochter hat vier Kinder
im Alter von °/4 bis zu 7 Jahren. Ihr Mann ist An-
teilhaber eines Geschäftes in der Stadt. Die Wohnung
ist eine Stunde von derselben entfernt, und der Weg
wird täglich per Velo zurückgelegt. Der Geschäftsbetrieb

bringt es mit sich, daß der Mann bis 8 Uhr
im Bureau weilt, wo dann der Nachtwächter seinen
Dienst antritt. Dieser späte Geschäftsschluß bedingt
nun daheim ein spätes Nachtessen — 9 Uhr. Nun
müssen aber auch die Kinder an diesem Mahle
teilnehmen, und nach Tisch beschäftigt sich der Vater
hauptsächlich mit den Kindern. Vor 11 Uhr kommen die
Kleinen nicht ins Bett. Sein Frühstück nimmt der
Vater in der Stadt, damit Frau und Kinder daheim
ungestört schlafen können. Nun besucht der Siebenjährige

aber die Schule, und zu dem Zwecke muß er
am Morgen bedeutend früher aufstehen, so daß er
nun sehr am Schlafe verkürzt wird. Wenn es

nach meinem Willen ginge, so müßte der Junge um

7 Uhr zu Nacht essen und um 8 Uhr zu Bett gehen,
und am Morgen könnte der Vater mit dem Söhnchen
gemeinsam frühstücken. Dies will nun aber der Vater nicht
— er mag abends seinen Aeltesten nicht entbehren, und die
Mutter will des Vaters Wunsch berücksichtigen. Der
Junge leidet aber gesundheitlich ganz ersichtlich. Er
ist reizbar, nervös aufgeregt, kann am Morgen kaum
ermuntert werden, und ihm fehlt sehr oft der Appetit
zum Frühstück. Ich fürchte, daß mit der Zeit sich noch
schlimmere Folgen einstellen werden. Meine Meinung
habe ich schon mehrmals eindringlich kundgegeben, doch
steht es mir als Schwiegermutter, die zu Besuch weilt,
nicht zu, ein Weiteres zu thun. Diese offene Frage
möchte vielleicht noch nützen. Bestens dankt zum voraus

Eine besorgte Mutter.
Krag« 5175: Ist es richtig, daß in südlichem

Klima aufgewachsene, im Winter in wohltemperierten
Räumen gehaltene Kinder, die kräftig genährt und
viel in die frische Luft gebracht werden, ein größeres
Wachstum erlangen, als solche, die unter entgegengesetzten

Verhältnissen heranwachsen? Mein Mann ist
kräftig gebaut, aber sehr klein, und man schlug seiner
Zeit meine Bedenken mit der Versicherung nieder, daß
unsere Nachkommen unzweifelhaft normale Größe haben
werden, und daß das mich stoßende äußere Mißverhältnis

später für mich gar nicht mehr in Betracht
fallen werde. Das Letztere hat sich nun freilich nicht
bewahrheitet, denn außer der eigenen Häuslichkeit fühle
ich mich überall geniert. Ich vermeide es, m Gesellschaft

zu gehen, und die Spaziergänge find mir
vergällt, um der unzarten Blicke und Bemerkungen willen,
die ich über mich ergehen lassen muß. Dies stört unser
Eheglück, und ich möchte alles daran setzen, dem zu
erwartenden Kinde solche Bitternis zu ersparen. Mein
Mann wäre zu jedem Opfer bereit, denn so kann es
nicht weiter gehen. Meine Gesundheit leidet unter der
beständigen Sorge um die Zukunft. Wir könnten sonst
so wohl und zufrieden sein beieinander. Unser Hausarzt

erklärt, die Größe sei in gar keiner Weise zu
beeinflussen, das sei reine Sache des Zufalls. Vielleicht
sind aber doch bestimmte Erfahrungen in solcher Sache
gemacht worden? Um gütige Mitteilung bittet

Eine treue Leserin.

Krage 5176: Könnte mir jemand von den vielen
Mitabonnentinnen ein Geschäft nennen, welches
Handarbeiten zum Verfertigen ausgibt? Ich arbeite zwar
auf einem Bureau und möchte, weil Verhältnisse mich
dazu zwingen, in der Zwischenzeit mir einen
Nebenverdienst verschaffen. Bin in allen Handarbeiten
bewandert und besitze das Patent für aargauische
Arbeitsschulen. Für freundliche Auskunft dankt herzlich

Eine langjährige Abonnenttn.

Antworten.
Auf Krag« 5163: Ein gut verzinktes Drahtseil

sollte die Wäsche nicht schädigen; immerhin in der
Praxis bewährt sich das Drahtseil nicht ganz. In
erster Linie würde ich den Passus im Mietvertrag
ändern, der ja notwendig zu Streit führen muß; A. be-
nütze den Platz am Montag, B. am Dienstag :c. Die
Chancen des guten oder schlechten Wetters sind dann
für jeden gleich, und möchte einer den Tag mit seinem
Nachbar tauschen, so hat er ihn vorher dieserhalb
anzufragen. Fr. M. in B.

Auf Krage 51K4 : Der Rhabarber zu Compote
und der Rhabarber- als Medizin ist die gleiche Pflanze.
Zur Medizin werden die knollenförmigen Wurzeln
getrocknet und pulverisiert, oder als Ersatz für Chinawein,

mit leichtem spanischen Wein angesetzt.
Fr. M. w B.

Anf Krage 5165 : Sorgfältige Schmierung und
harte, nicht ausgelaufene Lager find die Hauptfache
für leichtes Treten irgend einer Nähmaschine, gleichviel

welchen Systems. Es ist wohl mehr die lang
andauernde gleichmäßige Bewegung des Fußes, welche
den Arzt veranlaßt, der Tochter die Arbeit an der
Maschine zu verbieten. Fr. M. i« B.

Auf Krage 5165- Wir haben seit Jahren eine
Kayser-Ringschiffmaschine der Herren Gebr. Kayser in
Kaiserslautern vom Vertreter Otto Kleinpeter, obere
Kirchgasse in Zürich I, welche, weil auf Kugellager
gehend, äußerst angenehm ruhig und leicht läuft. Ich
würde Ihnen das System warm empfehlen.

Fr. S. ». B.

Auf Krage 5166: In solchen Fällen sind Sauters
Luog, regt, wie auch l-axativum karax, von ungemein
günstiger Wirkung, beide Mittel arbeiten prompt, ohne
indessen zu belästigen. Vor allem aber haben Sie den
Vorteil, die Gedärme nicht zu erschlaffen, sondern ihre
Thätigkeit anzuregen und zu fördern. Man kann
daher, anstatt sich an die Mittel zu gewöhnen, nach und
nach dieselben entbehren. Für schwerere Fälle ist es

gut, auch elektro-homöopathische Suppofitorien
zuzuziehen. In Ihrem Falle speciell wäre eine Masfagekur
angezeigt, und dürften Sie sich auch hierin nnt
Vertrauen zu L-Arzt Spengler in Wolfhalden in Behandlung

geben, für gute und billige Unterkunft ist ja
gesorgt (siehe Inserat „Lustkurort Wolfhalden" in den
vorhergehenden Nummern). Aler- Form».

Anf Krage 5166 : Ich denke, daß Sie von Massage
durch eine geübte, tüchtige Masseuse großen Erfolg
spüren werden. Immerhin ist es Sache des Arztes,
hierüber zu entscheiden. gr. M. w B.

Anf Krage 5167 : Ich würde trachten, das Mädchen

als Ladentochter unterzubringen in einem kleinen
Geschäft, wo es unter dem Einfluß der Prinzipalin
steht. Fr. M. w «.

Anf Krage 5168 : Die Gütertrennung in der Ehe
mit Anmeldung im Handelsregister lebt sich von Jahr
zu Jahr mehr in den Gewohnheiten unseres Volkes
ein. Geradezu angenehm ist es nicht, dieselbe einem
Bewerber vorzuschlagen, aber wenn Sie ihm die Ver-
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Ijältntffe IIarleg2ti in gleicher SBeife, tüte Sie bie§ in
her „graueti=3ettuttg" getgan gaben, roirb ein itgenb
nernünftiger uRann Qhnen nigt§ übel nehmen fönnen.

Sr. 3». itt 39.

Jtuf gtrage 5168 : Sie erflaren ggrem Veroerber
einfach, bag Sie infolge oon ben unb ben ttmftänben
au§ SRüc£fxcf)t für bie Pflegemutter fiel) nur unter ber
SBebingung ber (Gütertrennung oeregeligen fönnen.
©leicgjeitig aber teilen Sie igm mit, bag Sie igm ali
©attin ©efgäftibarlegen, ober roie ge e§ nennen mollen,
in ber ben Vergältniffen angemeffenen SOBeife magen
roerben. Von Veleibigung ift bann feine Spur ju finben,
roobl aber finb bie ooügültigften Veroeife oon 3U=
trauen oorganben. ». seetoart.

jtttf ^trage 6169: föier mug in jebem einzelnen
gaße bie eigene ©rfagrung fpregen. Serfugen Sie
juerft ben abgeiinberten Viiftengalter, unb roenn biefer
unbequem roirb, ba§ Äorfett. gr. m. in ».

NU NU
^ ^ -l* ^ "sj/*
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gcuiMon.

C5mt Spfel.
Slutorifiertetteberfeßung an S bem ©nglif dg en.

Von Wtarie Stgulg.
(Kad&brnd berSotett.)

tCSortfefeung.)
r fteßte bie grage in plü^Iicb Oeränber»

tem Jone, benn trog igrer Slnftrengungen
gatte igr ©eftigt nog nigt leinen getoognten
SluSbrucE toieber gewonnen, fonbern fag
blaß unb berftßrt aus, waS igm gleig auf»

fiel „Sgon su biet — ntgt wagr?" fegte er ginsu.
„Sie finb gans bleig geworben."

„So?" meinte fie gleiggültig. „0, ig bin Wogl
ettoaä abgefpannt! 3g fomme im Slugenblicf. SBaS

tgun fie alle bort unten?"
„Sie finb äße oerfgwunben — ausgenommen

Sante Vancg unb grau SlnneSleg — finb in ben
SBalb gegangen, benfe ig mir. Slg, gegen «Sie

nigt fo nage ans genfter! SBiffen Sie nigt, bag
es 3gnen ben SEob bringen würbe, wenn Sie bas
©letggewigt oerlören unb ginauSftürgten?"

21uS Unagtfamfeit unb ©ebanfenlofigfett war
fie einer großen, gägnenben Sücfe fo nage gefom»
men, bag ein morfgeS Vrett unter igrem guße
einbrag, unb fie faft gegen ben unfigern, oor»
fpringenben genfterragmen gefaßen wäre. Vitt er»
jgrocfenem ©efigt bie SBarnung auSftogenb, gatte
er fie mit ben Straten aufgefangen unb surücf»
gesogen. ©8 war im erften iugenblicf nur ein be»

forgteS, fgügenbeS geftgalten, im nägften aber
War eS ein fefteS, leibenfgaftligeS Umfgließen, gerabe
wie ber Äug, ben er nigt auf igr Sintiig, fonbern
auf igre Sgulter, bie bürg ben bünnen Stoff
igreS weigen Bermels ginburgleugtete, brücEte, bie
ungeftüme, innige Siebfofung eines Verliebten war,
gerabe wie bie Singen, Die fie eine Sefunbe lang
anbiigten, bie oerwegenen, oerlangenben Slugen
eines Verliebten waren.

3u einem Vtoment war aßeS öorüber. 3m
nägften flog SDorotgea, bie er freigetaffen, bie
tnarrenbe, baufäßige treppe ginab, eilte bürg bie
ftaubigen, moberigen unteren Väume unb aus ber
Vlüßle ginauS. /

Stuf bem ©raSplag fag fie ©oaS fleine rofige
©eftalt, lief auf fie p unb Hämmerte fig an igren
Sltm. ®ie Umarmung gatte fie erjittern gemagt, ber
Vticf fie geblenbet, ber Äug fie wonnig bürg»
fgauert. ©oa ftarrte oerwunbert su igr empor.
SBann gatte fie ®orotgea je fo gefegen?

„SBaS ift ®ir, liebes §ers," fragte fie. „0,
®gea, ®u gätteft nigt gineingegen foßen. 3g
wugte, bag ®u baS graufige, alte ©emäuer nigt
ungeftraft betreten Würbeft."

3ßre blasen Slugen erweiterten fig angftoß ; fie
warf einen fgeuen Vlicf über bie Sgulter nag ber
•JJtügle hinüber.

„&aft ®u — gaft ®u irgenb etwas gefegen,
mein £>ets?" fegte fie im glüftertone ginsu.

„©twaS gefegenl" gab ®orotgea surücf ; „ja
— unb aug etwas gefüglt." Sie brag in ein
beflommenes Sagen aus unb blicfte mit glänsenben
Slugen in bas erfgrocfene ©efigtgen ber anbern.
„3g wiß ®ir etwas anoertrauen, ©oa, unter bem
Siegel ber Verfgwiegengeit, Weißt ®u. ©S fpuft
nigt nur in ber Vtügle, ßiebgen — nein, Diel

fglimmer nog — fie ift begebt."
25. üapttef.

Slm SJlorgen nag bem Vicînitf befanben fig
®ante Vancg unb igr Vruber gar nigt fo wogl
wie fonft. Sie galten auf bem feugten ©raS ge»

feffen, unb man gatte ignen aßeS möglige p effen
unb p trinfen gegeben. Sie galten giergin unb
bortgin traben müffen, ogne bag irgenb jemanb
ein menfgligeS Siügren mit igrer Äörperfüße unb
igrer Äursluftigfeit gefüglt gätte, unb fglieglig waren
fie im legten Stabtum förperliger fomogl als getftiger
Uebermübung unb Slbfpannung nag §aufe unb
ins Vett beförbert Würben, Vag fo Diel Vergnügen
unb ©enüffen waren beibe naturgemäß fteif, flagten

über Vlagenbefgwerben unb warenungemeinfgläfrig,
unb s»ur in fo gogem ©rabe, bag ungefägr gegen
Vlittag bie Statur gebieterifg^ igr Siegt oerlangte
unb fie fig gägnenb in igre Sglafgemäger surücf»
gesogen, mit ber auSgefprogenen Slbfigt, ein Sgläf»
gen su galten unb fig suregt su fglafen.

Obgleig ®orotgea üoß Seilnagme war unb
über fie lagte, war fie bog über biefen Slücfsug
nigt befonberS traurig. Sie blieb baburg aßein,
unb eS oerlangte fie banag, aßein su fein, benn
fie Woßte nagbenfen, aber nigt über jenen legten
Slugenblid in ber SMßle, nigt an jene lurse Spanne
3eit, Wägrenb welger Sioberig ©ursonS Slrme fie
umfagt hielten, unb wägrenb ber fie baS ungeftüme
Vogen feines Wersens, an baS er fie fo feft gebrüeft,
gefüglt gatte. Stein, baran woßte fie nigt benten.
©ans empört fagte fie su fig felbft, fie wiffe nigt,
worüber fie soraiger fei, über feine unerhörte Äügn=
geit ober über igre eigene Sgmaggeit, fie p bulben.
®ie tgörigte Heine ©Da gätte fig laura lägerlicger
benehmen Eönnen. @r foßte bie SVugt igreS Vtig»
faßenS empfinben, wenn er igr wieber unter bie
Slugen Eäme. ©r irrte fig fegr, wenn er glaubte,
bag fie berartigen Unftnn geftatten würbe, unb je
eger fie igm baS begreißig magte — natürlig nur
bürg igr Venegmen — befto beffer war es. ©in
SBort barüber su Oerlieren, würbe bie Sage nur
nog abgefgmaefter magen; aber igm mugte beut»

lig geseigt werben, bag er fie überrafgt unb beleibigt
gäbe. Statürlig war eS burgauS nigt feinetwegen
— wie foßte eS Wogl? — bag fie fo serftört, fo
rugeloS, fo erregt war. SBaS biefen unbegagligen
©efüglSaufrugr in igr oerurfagte, war ber ©ebanfe
an ©bwarb Stgber. Sie wugte nigt gans genau,
was fie igm, in igrem Veftreben, igm ©ingalt su
tgun unb ign sum Sgweigen su bringen, eigentlig
gefagt — fie gatte oon biefen legten Vitnuten in
ber Vdtgle nur eine fegr oerworrene, unïlare
©rinnerung — aber fie fürgtete, fie gatte igm er»

laubt, su einer gelegenern Seit fig gegen fie aus»
sufpregen. Unb bie grage, bie fie befgäftigte unb
erregt, war fegt: SBürbe er nog eine Unterrebung
mit igr fugen ober oerftänbig genug fein, bie
SBarnung, bie bog figerlig ftets in igrem gansen
Venegmen gegen ign gelegen gatte, su begersigen,
unb fig felbft unb igr baburg einen formeßen
Stntrag unb eine regelregte Slbweifung su erfparen?

©S War unüberlegt Oon mir, fo su reben l bagte
fie, wägrenb fie in igrem fleinen SlrbeitSsimmer
auf» unb nieberging. Sie gatte oerfugt su fgreiben,
aber gefunben, baß fie feine 3eile aufs Vupier
bringen fonnte, gatte oerfugt s« lefen unb baS

Vug fortgeworfen. ©8 war fglimmer als unüber»
legt, aber was foßte ig anfangen? 3g mußte ign
auf irgenb eine SBeife loS werben. 3g görte —
ben — ben anbern Eommmen unb gätte ber ign
bort bei mir getroffen, fo würbe eS eine Scene ge»
geben gaben. Sie fönnen Eaum sufammenfommen,
ogne fig su sanfen, ober fig saufen su woßen.
Unb bei einem 5f5idEnidE trägt man bog fein Ver»
langen nag einem 3wiß> 216er ig woßte, ig gätte
eS nigt fo gefagt l 3g woßte, ig gätte igm bie

Sluglofigfeit feiner SBerbung mit einem beutligen,
unumwunbenen „Vein" flar gemagt. SluSfpregen
werbe ig eS müffen, benn er wirb figerlig «igt
eger rügen, bis eS igm geworben, ©in leigter
Sgauber überlief fie bei ber ©rinnerung an bas
bleige, oon ßeibenfgaft burgwüglte ©efigt unb
ben wilben VlidE, ben er aus bem genfter ber
Vlügle auf bas SBaffer unb baS Vab brunten ge»

werfen gatte. SBirb er fig bamit sufrieben geben,
Wenn eS igm wirb SBerbe ig ign swtngen fönnen,
eS ginsunegmen? 3g tooßte, ig wäre beffen ebenfo
gewiß l

Sie fanf auf einen Stugl, bewegte unrugig ben
3uß auf unb nieber, unb ftarrte mit einer tiefen
gälte auf ber weißen Stirne auf bie blaue, fonnige
^immelSfläge, bie bürg baS offene genfter figtbar
War; aßmäglig trat ein Sägein auf igre Sippen.

„©8 ift fgabe, baß ig nigt ,3a' fagen fann.
3g weiß, was meine beiben geliebten Sllten fagen
würben, wenn fie etwas baoon wüßten. SBeSgalb
fann ig eS benn nigt? ©8 liegt nigt in meiner
Vatur, mig p oerlieben ; baS gäbe ig immer
gefagt. Unb ig mögte gern Herrin oon ©olben
Stange fein. 3g gäbe ftetS gefagt, Wenn mir ein
fgöner Vefig unb ein gut auSfegenber, angenegmer
unb feiner Vtann in ben SBeg fommen foßte, ig
fie — b. g. ign — heiraten würbe, ogne mig mit
fentimentaler unb romantifger ©efüglsbufelei ab»

sugeben. Unb gier tft nun ber Vtann, unb gier
ift ber Vefiß, unb ig würbe mir eger bie ;öanb
abgadfen, ege ig fie auSftrecfte, um fie an mig su
negmen. 3l~t ein oernünftigeS, oerftänbigeS grauen»
simmer wogl je fo infonfequent gewefen? SBenn

ig basu oerbammt fein foßte, mein ganseS Seben

lang Stomane su fgreiben, bie niemanb faufen
wirb, unb in einer ®agfammer hungers su fterben,
fo ift baS nur bie rigtige golge meiner ®gorgeit.
Unb ig braugte nur bie $anb auSsuftrecfen unb

©olben Stange wäre mein unb außerbem ein jägr»
ligeS ©infommen oon Sft. 5000 unb mir fgaubert
bei bem ©ebanfen baran!"

Sie fprang ungebulbig auf. „3g Woßte, ber
SJtenfg färne unb gölte fig feinen Äorb. 3g werbe
nigt eger Stuge unb grieben gaben, bis igm fein
,Stein' geworben!"

©S würbe an bie ®gür geflopft. ®orotgea,
bie im 3intmer auf unb nieber fgritt, magte plögltg
$alt.

„Sgon gut, Slnna," rief fie bem eintretenben
Vtäbgen su, ege eS ein SBort fagen fonnte, — „ig
weiß, wer es ift; ig werbe ginunterfommen! Slgten
Sie ja barauf, Wenn gräulein glower fltngeln
foßte: fie wirb figerlig nag einer ®affe ®gee
Verlangen tragen, wenn fie aufwagt. $err Stgber
ift natürlig im ©artensimmer Sie foßen mir eine
magen, fobalb er fort ift — oergeffen Sie baS

ja nigt."
Sie wartete bie Slntwort nigt ab, fie warf

nigt einmal einen Vlicf in ben Spiegel, eS war
igr gans fileig, ob igr £aar in Unorbnung geraten
war, ob fie oorteilgaft ober unoorteilgaft auSfag.
SßaS tgat eS aug? 3gr War nur baran gelegen,
biefe unangenehme Unterrebung mit ©bwarb Stgber
SU erlebigen. Sie eilte in fliegenber §aft bie Sreppe
ginunter, öffnete bie ®gür beS ©artensimmerS unb
fag fig — Stoberig ©urson oon Slngefigt su Sin»

gefigt gegenüber.
Sie wi r sornig über fig felbft — well fte

füglte, Wie geiß fie errötete — aber fie blieb fofort
ftegen unb wig fogar ein wenig surücf, unb er
feinerfeitS magte, im Vegriffe, igr entgegensugegen,
ebenfaßs Salt, ba er fegr fgneß bie mit igr bor»
gegenbe Veränberung gewährte. Slber obgleig igm
baS tiefe ©rröten nigt entging, fo erriet er faum,
woburg eS oeranlaßt würbe, benn bie Stücferimte»

rung, bie er bon jener legten SJtinute in ber alten
SJtügle gatte, war nog Diel unflarer als bie igre.
©r war oerwirrt, beraufgt baburg gewefen, fie fo
plößlig in feinen Straten su galten; aber er wußte
faum, wie weit er ber Verfugung unterlegen, wie
oiel et oerraten gatte. ®aß er etwas betraten,
wußte er ; benn wägrenb beS gansen übrigen ®age8
gatte fie ign gemieben unb eS beim Slbfgiebnegmen
gefgieft su umgegen gewußt, igm bie &anb su
reigen. ©r war überseugt baüon gewefen, baß er
fie erfgreeft, oießeigt fogar beleibigt gatte. 3egt
unterlag baS legiere augenfgeinltg feinem 3t»eifel
megr.

Sie magte feine SRiene, ign su begrüßen, unb
igte Slugen fgweiften fgneß bürg baS 3immer.
Sie war fo überrafgt, baß fie bis jegt faum be»

griff, baß nur igt eigenes Ungeftüm bieS peinlige
Verfegen oeranlaßt gäbe.

„3g wußte nigt, baß Sie gier waren," fprag
fie, „ig erwartete —"

Sie gielt inné, ©r oerftanb fie fofort.
„Slgber oießeigt?" fragte er.
Sein ©efigt oeränberte fig bei biefen SBorten

— fein SluSbrucf oerfinfterte fig. Sobalb fie baS

fag, ergriff fie boSgafterweife gleig bie ©elegen»
geit, ign su quälen unb fig für feine Äecfgeit am
geftrtgen Sage su rägen. Viit bem ©ebanfen
Eegrte igre Selbftbegerrfgung surücf. ©r oerbiente
eS, gequält, sur SBut gereist s« werben, eS foßte
igr 3freube magen, baS su tgun. Sie trat mit
gieiggültiger Viiene ein paar Sgritte näger unb
legnte fig läffig gegen ben Sifg. Sie war fegt

nigt im minbeften megr bange, su erröten, als fie
ign anfag. Sie fagte mit forglofem fiägeln:

„3gren Vetter? Vun, unb wenn bem fowäre?"
„SBaS gat er 3guen geftern in ber Vlügle ge»

fagt?" fragte ©urson gans unüerblümt.
„SBoger — woger wiffen Sie, baß er ba war?"

ftammelte fie. SBieber war fie wütenb auf fig felbft,
baß fie igr ©rftaunen, igre Verwirrung oerriet;
aber beibe waren fo groß, baß fie fie nigt Oer»

geglen fonnte.
©r fprag fo gelaffen wie oorger:
„Vatürlig weiß ig eS, 3g fag igu in einem

ber anbern Stutmer, als ig 3gnen nag unten
folgte. ©S fiel mir wteberum ein, baß ig geglaubt,
Stimmen s« gören unb baß Sie mig mit einer
ausweigenben Slntwort abgefertigt gatten, als ig
Sie banag gefragt. 3g fann mir, ebenfo gut wie
bie meiften Vtenfgen, bie Sage sufammen reimen
— baS wiffen Sie bogt SßaS gatte er 3gnen
gefagt ?"

„®arf ig fragen, mit weigern ßtegt Sie bas
wiffen woßen?" rief gräulein goliot in fgarfem
Son. ®ie ®inge geftalteten fig nigt fo, wie fie
beabfigtigt gatte, unb fie fing an sornig su Werben.

„Soffen wir mein Biegt oorläufig nog aus bem

Spiele. ®aoon nagger." 6r lägelte plößlig gans
eigen; er war augenfgeinlig nigt im geringften
befgämt unb oerlegen.

(gortfeßung folgt.)
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Hältnisse klarleg m in gleicher Weise, wie Sie dies in
der „Frauen-Zeitung" gethan haben, wird ein irgend
vernünftiger Mann Ihnen nichts übel nehmen können.

Fr. M. w B.

Auf Krag« S1K8 : Sie erklären Ihrem Bewerber
einfach, daß Sie infolge von den und den Umständen
aus Rücksicht für die Pflegemutter sich nur unter der
Bedingung der Gütertrennung verehelichen können.
Gleichzeitig aber teilen Sie ihm mit, daß Sie ihm als
Gattin Geschäftsdarlehen, oder wie sie es nennen wollen,
in der den Verhältnissen angemessenen Weise machen
werden. Von Beleidigung ist dann keine Spur zu finden,
wohl aber find die vollgültigsten Beweise von
Zutrauen vorhanden. P. S-ewart.

Auf Arage 5169: Hier muß in jedem einzelnen
Falle die eigene Erfahrung sprechen. Versuchen Sie
zuerst den abgeänderten Büstenhalter, und wenn dieser
unbequem wird, das Korsett. gr. M. w B.

Feuilleton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.
Von Marie Schultz.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

stellte die Frage in plötzlich veränder-
tem Tone, denn trotz ihrer Anstrengungen
hatte ihr Gesicht noch nicht seinen gewohnten
Ausdruck wieder gewonnen, sondern sah
blaß und verstört aus, was ihm gleich auffiel.

„Schon zu viel — nicht wahr?" setzte er hinzu.
„Sie sind ganz bleich geworden."

„So?" meinte sie gleichgültig. „O, ich bin Wohl
etwas abgespannt! Ich komme im Augenblick. Was
thun sie alle dort unten?"

„Sie sind alle verschwunden — ausgenommen
Tante Nancy und Frau Annesley — sind in den
Wald gegangen, denke ich mir. Ach, gehen Sie
nicht so nahe ans Fenster! Wissen Sie nicht, daß
es Ihnen den Tod bringen würde, wenn Sie das
Gleichgewicht verlören und hinausstürzten?"

Aus Unachtsamkeit und Gedankenlosigkeit war
sie einer großen, gähnenden Lücke so nahe gekommen,

daß ein morsches Brett unter ihrem Fuße
einbrach, und sie fast gegen den unsichern,
vorspringenden Fensterrahmen gefallen wäre. Mit
erschrockenem Gesicht die Warnung ausstoßend, hatte
er sie mit den Armen aufgefangen und
zurückgezogen. Es war im ersten Augenblick nur ein
besorgtes, schützendes Festhalten, im nächsten aber
war es ein festes, leidenschaftliches Umschließen, gerade
wie der Kuß, den er nicht auf ihr Antlitz, sondern
auf ihre Schulter, die durch den dünnen Stoff
ihres weißen Aermels hindurchleuchtete, drückte, die
ungestüme, innige Liebkosung eines Verliebten war,
gerade wie die Augen, die sie eine Sekunde lang
anblitzten, die verwegenen, verlangenden Augen
eines Verliebten waren.

In einem Moment war alles vorüber. Im
nächsten floh Dorothea, die er freigelassen, die
knarrende, baufällige Treppe hinab, eilte durch die
staubigen, moderigen unteren Räume und aus der
Mühle hinaus. /

Auf dem Grasplatz sah sie Evas kleine rosige
Gestalt, lief auf sie zu und klammerte sich an ihren
Arm. Die Umarmung hatte sie erzittern gemacht, der
Blick sie geblendet, der Kuß sie wonnig
durchschauert. Eoa starrte verwundert zu ihr empor.
Wann hatte sie Dorothea je so gesehen?

„Was ist Dir, liebes Herz," fragte sie. „O,
Thea, Du hättest nicht hineingehen sollen. Ich
wußte, daß Du das grausige, alte Gemäuer nicht
ungestraft betreten würdest."

Ihre blasen Augen erweiterten sich angstoll; sie

warf einen scheuen Blick über die Schulter nach der
Mühle hinüber.

„Hast Du — hast Du irgend etwas gesehen,
mein Herz?" setzte sie im Flüstertone hinzu.

„Etwas gesehen!" gab Dorothea zurück; „ja
— und auch etwas gefühlt." Sie brach in ein
beklommenes Lachen aus und blickte mit glänzenden
Augen in das erschrockene Gesichtchen der andern.
„Ich will Dir etwas anvertrauen, Eva, unter dem
Siegel der Verschwiegenheit, weißt Du. Es spukt
nicht nur in der Mühle, Liebchen — nein, viel
schlimmer noch — sie ist behext."

SS. Kapitel.
Am Morgen nach dem Picknick befanden sich

Tante Nancy und ihr Bruder gar nicht so wohl
wie sonst. Sie hatten auf dem feuchten Gras
gesessen, und man hatte ihnen alles mögliche zu essen

und zu trinken gegeben. Sie hatten hierhin und
dorthin traben müssen, ohne daß irgend jemand
ein menschliches Rühren mit ihrer Körperfülle und
ihrer Kurzluftigkeit gefühlt hätte, und schließlich waren
sie im letzten Stadium körperlicher sowohl als geistiger
Uebermüdung und Abspannung nach Hause und
ins Bett befördert worden. Nach so viel Vergnügen
und Genüssen waren beide naturgemäß steif, klagten

über Magenbeschwerden und waren ungemein schläfrig,
und zwar in so hohem Grade, daß ungefähr gegen
Mittag die Natur gebieterisch ihr Recht verlangte
und sie sich gähnend in ihre Schlafgemächer
zurückgezogen, mit der ausgesprochenen Absicht, ein Schläfchen

zu halten und sich zurecht zu schlafen.
Obgleich Dorothea voll Teilnahme war und

über sie lachte, war sie doch über diesen Rückzug
nicht besonders traurig. Sie blieb dadurch allein,
und es verlangte sie danach, allein zu sein, denn
sie wollte nachdenken, aber nicht über jenen letzten
Augenblick in der Mühle, nicht an jene kurze Spanne
Zeit, während welcher Roderich Curzons Arme sie
umfaßt hielten, und während der sie das ungestüme
Pochen seines Herzens, an das er sie so fest gedrückt,
gefühlt hatte. Nein, daran wollte sie nicht denken.
Ganz empört sagte sie zu sich selbst, sie wisse nicht,
worüber sie zorniger sei, über seine unerhörte Kühnheit

oder über ihre eigene Schwachheit, sie zu dulden.
Die thörichte kleine Eva hätte sich kaum lächerlicher
benehmen können. Er sollte die Wucht ihres
Mißfallens empfinden, wenn er ihr wieder unter die
Augen käme. Er irrte sich sehr, wenn er glaubte,
daß sie derartigen Unsinn gestatten würde, und je
eher sie ihm das begreiflich machte — natürlich nur
durch ihr Benehmen — desto besser war es. Ein
Wort darüber zu verlieren, würde die Sache nur
noch abgeschmackter machen; aber ihm mußte deutlich

gezeigt werden, daß er sie überrascht und beleidigt
habe. Natürlich war es durchaus nicht seinetwegen
— wie sollte es wohl? — daß sie so zerstört, so

ruhelos, so erregt war. Was diesen unbehaglichen
Gefühlsaufruhr in ihr verursachte, war der Gedanke
an Edward Ryder. Sie wußte nicht ganz genau,
was sie ihm, in ihrem Bestreben, ihm Einhalt zu
thun und ihn zum Schweigen zu bringen, eigentlich
gesagt — sie hatte von diesen letzten Minuten in
der Mühle nur eine sehr verworrene, unklare
Erinnerung — aber sie fürchtete, sie hatte ihm
erlaubt, zu einer gelegenern Zeit sich gegen sie

auszusprechen. Und die Frage, die sie beschäftigte und
erregt, war jetzt: Würde er noch eine Unterredung
mit ihr suchen oder verständig genug sein, die
Warnung, die doch sicherlich stets in ihrem ganzen
Benehmen gegen ihn gelegen hatte, zu beherzigen,
und sich selbst und ihr dadurch einen formellen
Antrag und eine regelrechte Abweisung zu ersparen?

Es war unüberlegt von mir, so zu reden! dachte
sie, während sie in ihrem kleinen Arbeitszimmer
auf- und niederging. Sie hatte versucht zu schreiben,
aber gefunden, daß sie keine Zeile aufs Papier
bringen konnte, hatte versucht zu lesen und das
Buch fortgeworfen. Es war schlimmer als unüberlegt,

aber was sollte ich anfangen? Ich mußte ihn
auf irgend eine Weise los werden. Ich hörte —
den — den andern kommmen und hätte der ihn
dort bei mir getroffen, so würde es eine Scene
gegeben haben. Sie können kaum zusammenkommen,
ohne sich zu zanken, oder sich zanken zu wollen.
Und bei einem Picknick trägt man doch kein
Verlangen nach einem Zwist. Aber ich wollte, ich hätte
es nicht so gesagt! Ich wollte, ich hätte ihm die
Nutzlosigkeit seiner Werbung mit einem deutlichen,
unumwundenen „Nein" klar gemacht. Aussprechen
werde ich es müssen, denn er wird sicherlich nicht
eher ruhen, bis es ihm geworden. Ein leichter
Schauder überlief sie bei der Erinnerung an das
bleiche, von Leidenschaft durchwühlte Gesicht und
den wilden Blick, den er aus dem Fenster der
Mühle auf das Wasser und das Rad drunten
geworfen hatte. Wird er sich damit zufrieden geben,
wenn es ihm wird? Werde ich ihn zwingen können,
es hinzunehmen? Ich wollte, ich wäre dessen ebenso

gewiß!
Sie sank auf einen Stuhl, bewegte unruhig den

Fuß auf und nieder, und starrte mit einer tiefen
Falte auf der weißen Stirne auf die blaue, sonnige
Himmelsfläche, die durch das offene Fenster fichtbar
war; allmählich trat ein Lächeln auf ihre Lippen.

„Es ist schade, daß ich nicht ,Jcö sagen kann.
Ich weiß, was meine beiden geliehten Alten sagen
würden, wenn sie etwas davon wüßten. Weshalb
kann ich es denn nicht? Es liegt nicht in meiner
Natur, mich zu verlieben; das habe ich immer
gesagt. Und ich möchte gern Herrin von Golden
Range sein. Ich habe stets gesagt, wenn mir ein
schöner Besitz und ein gut aussehender, angenehmer
und feiner Mann in den Weg kommen sollte, ich
sie — d. h. ihn — heiraten würde, ohne mich mit
sentimentaler und romantischer Gefühlsduselei
abzugeben. Und hier ist nun der Mann, und hier
ist der Besitz, und ich würde mir eher die Hand
abhacken, ehe ich sie ausstreckte, um sie an mich zu
nehmen. Ist ein vernünftiges, verständiges Frauenzimmer

wohl je so inkonsequent gewesen? Wenn
ich dazu verdammt sein sollte, mein ganzes Leben
lang Romane zu schreiben, die niemand kaufen
wird, und in einer Dachkammer Hungers zu sterben,
so ist das nur die richtige Folge meiner Thorheit.
Und ich brauchte nur die Hand auszustrecken und

Golden Range wäre mein und außerdem ein
jährliches Einkommen von Lst. 5000 und mir schaudert
bei dem Gedanken daran!"

Sie sprang ungeduldig auf. „Ich wollte, der
Mensch käme und holte sich seinen Korb. Ich werde
nicht eher Ruhe und Frieden haben, bis ihm sein
,Nein' geworden!"

Es wurde an die Thür geklopft. Dorothea,
die im Zimmer auf und nieder schritt, machte plötzlich
Halt.

„Schon gut, Anna." rief sie dem eintretenden
Mädchen zu, ehe es ein Wort sagen konnte, — „ich
weiß, wer es ist; ich werde Hinunterkommen! Achten
Sie ja darauf, wenn Fräulein Flower klingeln
sollte: sie wird sicherlich nach einer Tasse Thee
Verlangen tragen, wenn sie aufwacht. Herr Ryder
ist natürlich im Gartenzimmer? Sie sollen mir eine
machen, sobald er fort ist — vergessen Sie das
ja nicht."

Sie wartete die Antwort nicht ab, sie warf
nicht einmal einen Blick in den Spiegel, es war
ihr ganz gleich, ob ihr Haar in Unordnung geraten
war, ob sie vorteilhaft oder unvorteilhaft aussah.
Was that es auch? Ihr war nur daran gelegen,
diese unangenehme Unterredung mit Edward Ryder
zu erledigen. Sie eilte in fliegender Hast die Treppe
hinunter, öffnete die Thür des Gartenzimmers und
sah sich — Roderich Curzon von Angesicht zu
Angesicht gegenüber.

Sie w< r zornig über sich selbst — weil sie

fühlte, wie heiß sie errötete — aber sie blieb sofort
stehen und wich sogar ein wenig zurück, und er
seinerseits machte, im Begriffe, ihr entgegenzugehen,
ebenfalls Halt, da er sehr schnell die mit ihr
vorgehende Veränderung gewahrte. Aber obgleich ihm
das tiefe Erröten nicht entging, so erriet er kaum,
wodurch es veranlaßt wurde, denn die Rückerinne-

rung, die er von jener letzten Minute in der alten
Mühle hatte, war noch viel unklarer als die ihre.
Er war verwirrt, berauscht dadurch gewesen, sie so

plötzlich in seinen Armen zu halten; aber er wußte
kaum, wie weit er der Versuchung unterlegen, wie
viel er verraten hatte. Daß er etwas verraten,
wußte er; denn während des ganzen übrigen Tages
hatte sie ihn gemieden und es beim Abschiednehmen
geschickt zu umgehen gewußt, ihm die Hand zu
reichen. Er war überzeugt davon gewesen, daß er
sie erschreckt, vielleicht sogar beleidigt hatte. Jetzt
unterlag das letztere augenscheinlich keinem Zweifel
mehr.

Sie machte keine Miene, ihn zu begrüßen, und
ihre Augen schweiften schnell durch das Zimmer.
Sie war so überrascht, daß sie bis jetzt kaum
begriff, daß nur ihr eigenes Ungestüm dies peinliche
Versehen veranlaßt habe.

„Ich wußte nicht, daß Sie hier waren," sprach
sie, „ich erwartete —"

Sie hielt inne. Er verstand sie sofort.
„Ryder vielleicht?" fragte er.
Sein Gesicht veränderte sich bei diesen Worten

— sein Ausdruck verfinsterte sich. Sobald sie das
sah, ergriff sie boshafterweise gleich die Gelegenheit,

ihn zu quälen und sich für seine Keckheit am
gestrigen Tage zu rächen. Mit dem Gedanken

kehrte ihre Selbstbeherrschung zurück. Er verdiente
es, gequält, zur Wut gereizt zu werden, es sollte
ihr Freude machen, das zu thun. Sie trat mit
gleichgültiger Miene ein paar Schritte näher und
lehnte sich lässig gegen den Tisch. Sie war jetzt

nicht im mindesten mehr bange, zu erröten, als sie

ihn ansah. Sie sagte mit sorglosem Lächeln:
„Ihren Vetter? Nun, und wenn dem so wäre?"
„Was hat er Ihnen gestern in der Mühle

gesagt?" fragte Curzon ganz unverblümt.
„Woher — woher wissen Sie, daß er da war?"

stammelte sie. Wieder war sie wütend auf sich selbst,
daß sie ihr Erstaunen, ihre Verwirrung verriet;
aber beide waren so groß, daß sie sie nicht
verhehlen konnte.

Er sprach so gelassen wie vorher:
„Natürlich weiß ich es. Ich sah ihn in einem

der andern Zimmer, als ich Ihnen nach unten
folgte. Es fiel mir wiederum ein, daß ich geglaubt,
Stimmen zu hören und daß Sie mich mit einer
ausweichenden Antwort abgefertigt hatten, als ich

Sie danach gefragt. Ich kann mir, ebenso gut wie
die meisten Menschen, die Sache zusammen reimen
— das wissen Sie doch! Was hatte er Ihnen
gesagt?"

„Darf ich fragen, mit welchem Recht Sie das
wissen wollen?" rief Fräulein Foliot in scharfem
Ton. Die Dinge gestalteten sich nicht so, wie sie

beabsichtigt hatte, und sie fing an zornig zu werden.
„Lassen wir mein Recht vorläufig noch aus dem

Spiele. Davon nachher." Er lächelte plötzlich ganz
eigen; er war augenscheinlich nicht im geringsten
beschämt und verlegen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 9.
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©rtettmÖBn ber ©ebakttxm.
©önnen ©ie ber £od)ter ein längere?

ober furjere? 21u?riit)en im ©Iternßaufe, benn nod)
niemal? ïjat fie ber mütterlichen Teilnahme, Siebe unb
©orge fo feljr beburft a!§ jetjt. Üliit Strenge unb

tärte maeßen ©ie ba§ ©efcßeßene Hießt tmgefcßeßen.
ie felbft tragen ja aud) einen Seit ber ©cßulb. ©ie

hätten bai junge, noch f° ungefeftigte unb unfelbftänbige
unb ber Söelt ©efaßreu nicht tennenbe SJläbcßen nicht
fid) felbft überlaffen fotten. — Qiiptüfcßen mürben mir
gerne in gercünfcfjter 3Beife thätig fein.

SJfräuIein 2Jt. *1. in it. ©ie haben fid) mit bem
betreffenben Slutoren ini ©irroerneßmen 31t fetjen.
©enben ©ie bemfetben eine ißrobe $ßrer Ueberfeijung
ein unb fteCten ©ie tie nötigen fragen babei.

grau 23. Ç. in §. Sei oorßerrjeßenb ftßenber
Sebeniroeife erforbert ber Semperaturroechfel mehr Sicht»
famfeit, ati biei ber gatt 31t fein braudjt, menn man
bie Körperfräfte im freien regelmäßig unb tüchtig
übt. Sie beftänbig in ber ©tube fißertbe ©roßmutter
ift baher nur feiten bie richtige Qnftanj, um bie S3e=

fteibungifrage für bie fid) beftänbig int freien tummeln»
ben Kinber ju regeln. ®erabe3u oerberblid) mirït ei
auf bie ©ntroieflung ber jarten Kleinen, roenn fie uachti

in anliegenbe Seintieiber gefieett unb in Sucher ge»
roidett werben. Sie Sluibünftungiftoffe tönnen fo nicht
entroeichen, ber Körper roirb nießt erfrifdjt, unb bie
§aitt roirb untljätig unb troden. ©0 gehaltene Kinber
3eid)nen fiçh burch eine fahle ©eficljifarbe aui, fte ftnb
refjbar, E»eftig unb launifcß, unb ihre Pflege bebeutet
ein feßroterige? ©tüd Slrbeit. Sefpredjen ©ie ficE) biefer»
halb mit einer tßeoretifcß unb praftifcß grünblich 8e=
bilbeten Kinberroärterin unb ©ie roerben ungroeifelßaft
in unferm ©inne belehrt roerben. Sie gßnen 3unäd)ft
gelegene Kinberfrippe, roo ßqgieinifcße ijSrajii ßerrfdjt,
roürbe Qßnett ebenfaHi piel Slnregung auf bem ge»
madjten fjelbe bieten.

§xxäxi&tx<§e xxxbex.
§err £>r. gsoeiftß in Jittgfingen-ctaßt fdjreibt:

„SJHt Sr. fpommel'8 hämatogen hotte id) bei fiinbern,
bie an eßronifeßem 33roncßiaI!atarrß, an Sronchialbrüfen»
[eßmeffung, an ütßacbttig unb au fonftigen, eine Slut»
armut bebingenben Kranlßeiteh litten — mit Sergnügen
fctjreibe ich e§ 3bnen, — aitsnaßntsfos bie Otflen #*-
fofge. Sßieberßolt ereignete ei fleh, baß man mir, als
ich weite Patienten naeß 8—14 Sagen toieber befuchte,

gleich an ber Sßüre jurief: ,A6er Jterr poRtor, was
ijaöen §ie uns ba ein ausgejeteßnetes glittet
gegeben.' — Sie frifche garße, bie gefüllten Saden, ba«
entfehieben gehobene SlUgemeinbefinben unb bor 8lttem,
— ber enorm geworbene Slppetit ließen mich bann er«
tennen, baß e« fich nießt um eine jcßeinöate, fonbern um
tßatfäcßlicße Sejferung ßanbelte. — §eß freue mieß
anßerorbentticß, ein glittet jur <$anb p ßaben, für
oiere glätte, bie unter Anroenbung bes atten, feßtoeren

ftfengefcßnßes boeß nur einet» ßoffnnngstofen §iecß-
tntn entgegengefnßrt worben wären." Sepot« in atten
Sipotheten. [1078

er Sabp=3luifteuern ßerjurießten, Söchter für
bie ißenflon auijurüften ober eine Sraut
auipftatten hat, läßt ftd) mit Sorteil meine
Stthtfter oon ©pißen, ©ntrebeuj, foroie ieber
Slrt oon ©tidereien (auf roeißen unb farbigen

©toff) pr ©inficht beßänbigen. $cß tarnt ganj außer«
orbentltch billig liefern, roeil ich biefe Slrtitel felbft
herftetle unb roeil teine weiteren Koften, roie Sabenmiete,
ißrooifionen u. bergl., barüber gehen. Sie SDtufter mit
$reiiangabe fteh en gerne p Sienften. Slnfragen unter
bem Suchftaben 3- roerben umgeßenb beantwortet f3"«

Sdöcu-pfliimfic %w
Ms 22.50 p. JM.u.Sciöcns'övticatc - ab meinen tip. labt.

[2196

fowie schwarze,weissen.farbigeHenneberg-Seide 0.95 et«, bi« ®r. 20.50 p. aßet. -glatt, geftreift, tarriert, gemuftert, Samafte etc. (ca. 240 oetfeh. Dual. u. 2000oerfd). garten, Seffin« etc.)

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. tttobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55
per SKeter, SeibctuArmûres, Monopols, Cristalllques, Moire antique, Duohesse, Prlnoeese, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppbetten« unb gfaßnenftoffe etc. etc. fronto ini ÇottS. — attufter unb
Katalog umgehenb.

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

o. 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35—14.85

„ „ 2.15- 11.60

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
<xxxxxxxxx\xxxxxxsxxxxxxxxxxx\xx\x\x

Zur gell. Beachtung!
Oohriftliohen Anzkunftabegebren mau du Porto
0 rar Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition aar BefSrde-
V rang ttbermlttelt, mau eine Frankatarmarke

beigelegt werden.
Aof Inaerate, die mit Chiffre beaelchnet alnd,

mau aohrlftllehe Offerte elngereiebt werden,
da die Expedition nicht befugt lat, von aleh
ana die Adressen anzugeben.

Wer nnaer Blatt in den Happen der Leaevereine
Ueat und aloh dann nach Adreaaen von hier
inaerlerten Herraohaften oder SteUeanebenden
fragt, hat nnr wenig Anaaleht auf Erfolg,
indem aolcbe Qeanobe in der Begel raaeh
erledigt werden.

Es aoUen keine Origlnalxengniue elngeaandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
beaten in Viaitformat beigelegt.

Inaerate, welche in der laufenden Wochennammer
encheinen aoUen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.

7 ttr Vorbereitung auf ihre häusliche
Wirksamkeit und auf ihren wichtigen

Frauen- und Mutterberuf findet
ein im Brautstande sich befindendes
Fräulein Aufnahme bei einer gebildeten,
ihrer Aufgabe in besonderer Weise
gewachsenen alten Dame zu kürzerm oder
längerm Aufenthalt. Gefl. Offerten sind
zur Uebermittlung an die Expedition
dieses Blattes zu richten unter Chiffre
FV2583. [FV2583

Pine treue, arbeitsame Tochter in den
sf dreissiger Jahren, die einem bessern
Hauswesen selbständig vorstehen kann,
auch im Servieren und Fähen gut
bewandert ist, sucht Familienverhältnisse
halber eine entsprechende Stelle, am liebsten

als Wirtschafterin zu einem Herrn
oder Dame oder ältern Ehepaar, da solche
Tochter die Wünsche älterer Leute zu
berücksichtigen weiss. Gefl. Offerten unter
Chiffre VW2593 befördert die Exp. [2593

P ine vom Schicksal geprüfte Witwe,
» die einen herrschaftlichen Haussland

von 25 Personen täglich fünfmal
zu verköstigen und zu besorgen hat, unter
Aushülfe einer Person für die gröbste
Arbeit, muss sich um einen andern
Wirkungskreis umsehen, wo weniger Arbeitsleistung

von ihr verlangt wird. Ihrer
Treue und Zuverlässigkeit kann man
versichert sein. Herrschaften, die einer
treuen undallseitig erfahrenen Angestellten
bedürfen, belieben sich gütigst zu wenden
an Chiffre RV2594. [2594

Gesucht: eine treue Person bestandenen

Alters, die gut kochen, nähen und
bügeln kann und sämtliche Hausgeschäfte
besorgt, in ein Privathaus (3 Personen).
Gesucht wird hauptsächlich eine
sparsame, zurückgezogene Und vor allem
ordnungsliebende, i einliche Person. Zeugnisse

erwünscht. Offerten unter EB2609
befördert die Expedition. [2609

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut und billig
2189] Otto Amstad
Beckenried, Unterwaiden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Kinder-Milch
der Berneraipen - Milchgesellschaft.

Von den Einderärzten als zweckmäßigster
Ersatz filr Muttermilch warm empfohlen.

^ Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,
seit Jahren bewährt. [2165

In den Apotheken. Wo keine solchen, wende
man sich an die Gesellschaft in Staiden, Emmenthal.

i g Luftkurort Wolfhalden
("Jft. /[ppenjell 716 JY(eter über JV(eer.

Ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt.
Gasthaus und Pension Friedberg fj. Steiner]

Das ganze Jahr geöffnet; bestens empfohlenes, gut geführtes Haus; prächtige
Aufsicht auf den qrössten Teil des Bodensees, seine Einfassungen und

umliegenden Gelände. Poststation ab Rheineck und Heiden; bequeme Verbindung.
Kurarzt für Elektro-Homöopathie „Sauter" L-Arzt Fcl> Spengler, Bodania,
Wolfhalden ; auch tüchtiger allop. Arzt in nächster Nähe. [2551

Kinderheim „im Aegerithal.
Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige

Lage. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter : Herr Dr. Hürlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2806] J. Knssbaumer-Iteii, Lehrer, Propr.

Haushaltungssehule und Töehterpensionat
in Neuenburg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [2135

Pension fnr nie Wer.
M«? Marquis Chailly s. Lausanne

empfangen junge Mädchen zur Erlernung

der französischen Sprache, Haushalt,

Handarbeit, Klavier. Angenehmes
Familienleben, herzliche Pflege. Schöne,
gesunde Lage. 60 Fr. monatlich. [2607

Tesserete bei Lugano

(Italienische Schweiz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich.
Prospekte durch den [2535

Direktor Prot. J. Meneghelli.

(Lausanne). [2571

Psiiiomt pr jsiuu densieellax

dirigée par Mlle. Vuillièmoz.
Etude approfondie de français et des

langues modernes. Musique, peinture etc.
Maison confortable. Situation excep-
tionelle. Vie de famille. Grand avantage

pour la santé et l'éducation. Soins
maternels assuré. Les meilleures
références. Prospectus à disposition.

Chemische (Zag fl 845)

Waschanstalt nnd Kleiderfärberei

[2410 St. Gallen
Konkordiastrasse 3 und Neugasse 48.

Sorgfältige u. prompte Bedienung.

Telephon. ^
W Das Baumwolltucli- und

laeinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Olarus), liefert an Private
Va-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
En gros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costume
von Fr. 25. — an. [2589
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Briefkasten der Redaktion.
A. Hl. H. Gönnen Sie der Tochter ein längeres

oder kürzeres Ausruhen im Elternhause, denn noch
niemals hat sie der mütterlichen Teilnahme, Liebe und
Sorge so sehr bedurft als jetzt. Mit Strenge und
Härte machen Sie das Geschehene nicht ungeschehen.
Sie selbst tragen ja auch einen Teil der Schuld. Sie
hätten das junge, noch so uugefestigte und unselbständige
und der Welt Gefahren nicht kennende Mädchen nicht
sich selbst überlassen sollen. — Inzwischen würden wir
gerne in gewünschter Weise thätig sein.

Fräulein W. Z. in A. Sie haben sich mit dem
betreffenden Autoren ins Einvernehmen zu setzen.
Senden Sie demselben eine Probe Ihrer Uebersetzung
ein und stellen Sie die nötigen Fragen dabei.

Frau ZZ. K. in S. Bei vorherrschend sitzender
Lebensweise erfordert der Tempcraturwechsel mehr
Achtsamkeit, als dies der Fall zu sein braucht, wenn man
die Körperkräfte im Freien regelmäßig und tüchtig
übt. Die beständig in der Stube sitzende Großmutter
ist daher nur selten die richtige Instanz, um die
Bekleidungsfrage für die sich beständig im Freien tummelnden

Kinder zu regeln. Geradezu verderblich wirkt es
auf die Entwicklung der zarten Kleinen, wenn sie nachts

in anliegende Beinkleider gesteckt und in Tücher
gewickelt werden. Die Ausdünstungsstoffe können so nicht
entweichen, der Körper wird nicht erfrischt, und die
Haut wird unthätig und trocken. So gehaltene Kinder
zeichnen sich durch eine fahle Gesichsfarbe aus, sie sind
reizbar, heftig und launisch, und ihre Pflege bedeutet
ein schwieriges Stück Arbeit. Besprechen Sie sich dieserhalb

mit einer theoretisch und praktisch gründlich
gebildeten Kinderwärterin und Sie werden unzweifelhaft
in unserm Sinne belehrt werden. Die Ihnen zunächst
gelegene Kinderkrippe, wo hygieinische Praxis herrscht,
würde Ihnen ebenfalls viel Anregung auf dem
gemachten Felde bieten.

Kränkliche Kinder.
Herr Z>r. IZoeckh in Ziinglingen-Lahr schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen hatte ich bei Kindern,
die an chronischem Bronchialkatarrh, an Bronchialdrüsen-
schwellung, an Rhachitis und an sonstigen, eine
Blutarmut bedingenden Krankheiten litten — mit Vergnügen
schreibe ich es Ihnen, — ausnahmslos die veflcn Kr-
folge. Wiederholt ereignete es sich, daß man mir, als
ich meine Patienten nach 8—14 Tagen wieder besuchte,

gleich an der Thüre zurief: ,KSer Aerr Doktor, was
haben Sie «ns da ein ausgezeichnetes Mittel
gegeben/ — Die frische Farbe, die gefüllten Backen, das
entschieden gehobene Allgemeinbefinden und vor Allem,
— der enorm gewordene Appetit ließen mich dann
erkennen, daß es sich nicht um eine scheinbare, sondern um
thatsächliche Besserung handelte. — Ich frene mich
außerordentlich, ein Mittel zur Kand zu habe«, für
viele Aälle, die unter Anwendung des alte«, fchweren
Kifengefchützes doch nnr cinem hoffnungslosen Siech»
tnm entgegengefuhrt worden wären." Depots in allen
Apotheken. (1078

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Pension auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereim (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigm. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet s^-«

Sàl-Mllch KW
vis 22.50 p. M.ll.Seiden-Brocate - all Minen elg. Fllvr.

(2136

sowie 8vkwsfl?s,vvvi880«.f»l'bjg0ttvnnobvl'g-8ei<!s V.SSEtS. bis Kr. 2S.5V p. Met. -glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V versch.Q«al. u. 200v versch. Farben, DesfinS etc.)

8oià-0sms8to v. fr. 1.40—22.50

8oià-ksstllloià p. Robe „ „ 16.50—77.50

8oià-foulsà bedruckt „ „ 1.20— 6.55
per Meter. Seide«»Armllr«s, Monopols, vrlstalliquss, bSoirs antique, lZnokssse, prlnoeeeo, »oeoovite,
IllarovIIInos, seidene Steppdeck««- und Kahnenstoff« etc. etc. franko ins HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

Sa»-8oillo
8vàn-Kronaào8
8oià-3ongalmo8

v. 35 VI8.—22.50

„ fr. 1.35—14.05

„ „2.15-11.60

ttsimsdsrx'Z Lsîàsn-kadàvn, 2iirià

Aur Lvaàuuz!
vokrINllào a»»àooN,d«s»kr«o m»«» a» ?»rto
» Mr NNoàwàort ^sràso.
Nkk«rt»o, à wiw â«r üipsMNov ,01 NsMràV üdsrwINoll, wo»» à» ?r»oX»torw»rà«

vorâoo.
lof Io»«r»t», âl« wlt ouekr« d»»»Ià>»« àâ,« wo»» »vdilNIlok« oNsrt« «logsrolodt M»râ«o,

â» «Us Loxoâttloo otokt dà^t l»t, ?oo »tod
»o» à aârv»»vo wwossbvo.

M«? oo»»r NI»tt io âoo Il»xx»o â» Iis»»v«r«los
" Uv»I ooâ «iod â»oo wu>U ^<iro»«o voo KIsr

lo»«I«it»o S«r»vd»kt«o oà Stoll«»llvksoâ«o
d»t oor ^«ol» a»»»t<!dt »at Srtolx, la-

âsw »olvdo Uo»oodo M àor N«sol r»»ot» or-
Isâlzt M«âoo.

v» »oUvo twlo» ltitztoolioosoi»»« «lozoamâl vor« â«o, oor Xoxtoo. ?kotosi»pkt»o ^«ràso »W
dsTtso Io Vl»ltkorw»t dotzsloz«.

ìo»si-»t», lo a«r I»ok«o<t«o Voodsoooww«
s «r»«dà«o «ovoo, wâ««so ,x»t«»t«o» z» tlttt-

M-xzk vorwltt»? lo oo»vr«r s»oâ ll»»«o

ui- Vovbeveitans a«/' âve l»ck«»liâe
â/ lBivàam/beit and aaf ibven ivicb-
t»?s» /»>aaen- and àllevbeva/ /indel
«in à àaalsland» »»cl» be/»»ànà»
/>ckal«!»» ^ta/nal»mc de» àev Aebildclen,
«b»'«»' ^,u/?abe à besondevev l^eiee
«vacl»»e»c» alte» Dame sa âvsenm odev
lck»?e» m ^tuf'entllalt. De/î. tl^evte» si»d
sav l/ebevmittla»? a» à D-rpeditio»
die»e» Blatte» sa siebten u,, te»' t?l»i^,e
D?"SSSS. fDBLâSS

t^eue, a»°dàame Tocäte/' «» <te>»

«« àà»Ae>' /aàe»i, ä»e einem dessen»
Laiisieeee» setbetàâA voi'eteäem z?«»»»,
a«â «m 8e^!)ie»-en u»a! â'be»l be»
«eavcte^è »et, euà FÂmittenve^bâàîese
/»albe»- àe e»tdx/-eâentte Ââ, om tted-
à» ale H^Xee/lu/te»'»» si» e»ne»» â»-» »
oà»' àme olte»' cktte»-»» ^be/>aa»', eo/e^»e

7'oâe»' Ä»e llü»»i»eäe We/'e»' 1,eute s»«

bei-ûeà'âîAe» îeeà. «»te»'
t.ä»/f>e be/è>lie» t ck,e àp. /2SSS

^»ne vom 8à'àa^ Aepvü/te ll^tive,
«e âe àen äe>'v«c/ia/t/»e/»e» âue-

«êanck vo»t Zô ^eveo«en cäA/tv/i Mn/m«/
si» vev^öettAeit i»»ct si» beeovAen /»at, i»»tev
^i»«/»iît/e eiitev ^evso» /Av âe Avààete
^tvàeit, mi»ee eic/t «m eins» avctev» lliv-
^anAâ^veie amse/»e», ivo îve»»Aev Ai betês»

leteeltitS' voo »/»' vevàAt ivtvck. âvev
?>ei<e «nÄ ^»vev/äesiA^e»/ kann ma»
vevenäevt «à. cite e»»ev
tveae» a»Ä a//ee»t»j» ev/a/tveiie»
becti»»/'e», beliebe» s»â AàAet sa iveaile»
a» <?b»L'»-e L?"25S4. /2SS4

e»»e lveas /'eveo» beeàcke»
»e» ^t/leve, ck«e A«t z-oà», «à'ben a»<l
bäAel»1:a»» a»<l »ämtliebe àaa«Ae»ebá//e
beeoi'Al, »» ei» /'i'ivalbaas (Z l^eveoae»).
Oeeaebê ivivtl baaxleckebli'cb eî»e e/)av-
eame, savitâAesoAe»e i»»ck vov allem ov<l-
»a»Aâebe«cke, ?e»»l«clte F'eveo». ^eaA-
»àe evivàeâl. v^ei-le» »»le» L6bS
be/d>ckevl ck-'e àxeà'o». /L60S

keine frievlie lìlillel-Sàr
2189 s Ott«

Sooksni-Iscl, Unisvwalclsn.
(„Otto" ist kür 6is ^àrvssv vot^voQàix.)

âvr Lerveritlpeil - MlekFesvIIsedakt.
Von äsn Wuàsrâràu als

ürsats kllr Zlutrsrmllà vvarrn smpkolllsu.
^ Xrllktixstv nuci «nrorlksstxstv XlväsrmIIeli,

seit Saliren kenllbrt. s216S
In äsn Apotdsken. Wo keine solellsn, venäe

mau sieb an die üesellsobakt in Stalàen, Lmmsvtkal

H/v/vsnIs// ^ /Vsefs?
^ci»âiA0i'

Da» <?a»se /ab» ^eb^»el,- be»le»s em/>/oltle»e», Aal S'efAltvle» Äan«,- Lväcä-
liAS à>»lel»l aa/ <le» ?» ö»»le» Dell des Do<le»»ee», »e»»e Di»/"a»»«»Ae» a»-l am-
lle?e»<le» <?elck»<le. Do»l»lallo» ab äe»»eä a»ck //eitlen/ dezaeme ?evd«nànA.
L"a»a,sl Dle/clvo-//o»»öox>ai'bie „8aalev" D-Xvsl 8/»e»Alev, Do/ania, l?öl/-
balcle»/ aaelt laelili?e?- allox». ^tvsl i» ná'àlen IValte. /2SS1

Ltation kür erbolungsdeäürktigs Kinder. Das gan^s labr gsükknet. Lräoütigs
l-ags Lebons Wolin- und Leülakräums. Badezimmer. Brivatunterriellt. Aerstliellsr
Boiter: Herr vr. llürUmann, Besitzer der Brbolungsstation am Asxsrises.
2SV6s Bekrer, Broxr.

â/?à/àAV5Sà/<? 7777// /s'sà/77S7?5à7?/
à
//evv «»d />«« /Vofessov

^oâ-, //aa»l»«lli»»A«- and //a»davbe»l»àv»s. Dnlenne» den /"vansösieeben
Sxvaebe k/itlsviitltl êâ //«î»»« ocke»- Desîeo/v ck«- ^tn-
Aeneàe Da?e, Avo»»ev tlavle». âlovA/ckllt?e Dde?e. dàvlieben Dvei» SSll />. />o-
»xâe and /le/evense» san ?e>/ÜAa»?. /2/SS

klîisiM U ilUS sliMSk.
Aarquls vital Ilx s. l-ausanne

empfangen junge bladeben 2ur Brier-
uuug der kran^äsiseltsn Lpraolie, Baus-
balt, Bandarbeit, Klavier, ängsnebmes
Bamilisnleben, ber-üiebs Büegs. Loköne.
gesunde Bags. KV kr. monatiicb. (2607

IvWvrà bei I»iiMo

Bründliebe Erlernung der italisniseben
Lpraebe. Vorbereitung auk die Bost-
examen. Loböne Bags auk dem Bands.
Bute Beksrensen, Breis 8V kr. monatliob.
Prospekts dureb den s2535

lilMoi' ?l»1. i. liilvnegkvlti.

(I-oosaimo). (2571

ksàiì M DIS! àsisà
llikigèo M Mlle. Vuîllièmo^.

Btuds axprokondis de kranyais et des
langues modernes. Uusigue, peinture etc.
Naison oonkortable. Situation sxesx-
tionslls. Vis de kamills. Brand avan-
tags pour la santé et l'èduoation. Soins
maternels assuré. Bes meilleures rèkè-
rsness. Brospeotus à disposition.

Vltsmlsvbv (D- S M)
UâSlîdivistâlì iillà îìsiâkrMkrei

P«« «î. «-».Ils»
KonIibklüRtWis Z uml HsliMb 4S.

8orKsâ.ItiZ« u. prvillpt« k««iienllllz.

VelexlRoi».

SWà ZD»5t UI»<t
I»vti,vi,I»Kvr ««vkvr,

livkvrt AQ?rivats
V2-3tUok^vsÌ8s, 30—35 Nstsr àaltsrlâ,

su iktKU^stvi»
Di, läari vvrlavsv vvr-
trausQZvolì von àivgsrri î8pv«;î»l-<5v-

âie kranko siu
VÎSQStvQ. M10

vamen-, 3srren-, Knaben-

ZU«t«rHVvt»v!
n»vl» ZU»»»!

Vert.
v«» U'r. 2S. — »n. ^2539



SdjtatflBr Tratten-Jettimg — Blätter für b«t Ijäualtrfpen Brrte

(£tn galanter iPteb.
Sine Souboner ©rjiefjerin wollte iEjrer SOtutter ®elb

fenben. 3U biefent ^roecte ftecfte fle eine günf=$futtb=
Stote (125 gr.) in ein SSriefcouoert, fdjlofe biefeS unb
fetste auf bte Ölücffeite itjren Stamen, roäfjrenb fie bie
albreffenfeite oorläufig unbefdjrieben lieg, darauf barg
fie bag ©ouoert nebft 3nf)alt in itjrera Portemonnaie,
bag fie auf bem Stifcge if)re§ Qimmerg liegen lieg, al§
ge bieg auf furje Quit oerlieg. Sei igrer fRüdfegr
macgte fie bie unangenehme ©ntbecfung, bag igr 5ßorte=
monnaie oerfdpunben mar. (Sie eilte nacg bem näc£)ft=
gelegenen poltjeibureau, reo igr inbeffen nur fcgtoadje
Hoffnungen gemadjt mürben. Um fo freubiger rourbe

fte überrafcgt, al§ fie, nad) §aufe jurücfgefeijrt, folgen*
ben Srief oorfanb, bem jeneg ©ouoert mit ber [fünf*
Pfunb=3tote beigefügt mar: „SBerteg fjräulein! Plein
Seruf al§ ®ieb oeranlagte mid), Qgr Portemonnaie
an mid) ju negmen. bemfelben fanb id) auger einer
Summe oon 60 SdjiHing, bie id) mir aneigne, ein
lleineg ßouoert, bag id) bislret genug mar, nicf)t (u
erbrecgen. SBenn eine junge ®ame mit einem folgen
Souoert in ber Stafcge burig bie Strogen roanbert, fo
entgalt bagfelbe entfdgieben einen Siebegbrief, unb bie
aibfenberin wartet auf eine ©elegengeit, im gegetmen
bie aibreffe beg ©eliebten barauf p fgreiben. 3g
fügte mig fgon fgulbig genug, bie 2lbfenbung biefeg
Sitletbour oerjögert ju gaben."

Ph Spengler
prallt.Elektro-Homoeopath. — Hydrotherapie,

passage fS^stem Dr. Jtfefager) und
schwed. Heilgymnastik.

Hodania Wolfhalden
1505] '• Appenzell %,-ph.

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Dhr, an Sonntagen 1-2 Lhr.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

IVSUTTER-KRflUSS & C 'J1

"'°n THURQR0.S

Ist die beste.
[2311

Feinsten
Carolinen-Eeis

speciell für Risotto
(H1726G) empfiehlt [2384

Emil Saxer z. Waldhorn
St. «allen.

rriûn l/loîrlapetnKn modernster Genres, farbig und
UaillcnKIclUcrSlOTTc schwarz, hell und dunleel, weiss

i und lichtfarben, von 40 Cts. an.
Mohairs, Wollen, Seide, Halbseide nnd Baumwollen.

let«- und Robenweiie in allen möglichen Freislagen. [2128
Täglich entstehende Resten u. zurückgesetzte Artikel in Confections extra billig.

franko zu Diensten. Oettinger & Co., Zürich.
Kolorierte Modebilder gratis. Mode- nnd Stoff-Versandhans I. Ranges.

Walliser Trauben.
Kistchen, 5 kg., Fr. 4. 50 franko.

F. de Sfepibns, Sion (Sitten).
[2590

itt ^trttt (gf. Jtppfttäfll)
hnfmbet, fo lange SSorrat, 1899«

5Vf«w>-^tt4)r« edfttn gerg-gimea-
honig per poft frattfo à §r. 4. 90.
fjrifgeg SBienenroagg ftetg oorrätig. [a6°6

aoaaaooooooaoaaacr Kaffee
garant, kräftig, reinschmeckend.

Postpaket brutto
10 Pfd. ff. Santos Fr. 4.95
10 „ „ Campinas II „ 5.40
10 „ „ Campinas I „ 6.85
10 „ „ Perlkaifee I „ 6.75
10 „ „ gerösteter Kaffee „ 7.65
10 „ „ „ Perlkaffee „ 9.90

Nachnahme. [2545

Arthur Wagner
Kaffee-Import

St. Gallen, Florastr. Nr. 13

Portraits1If nach Photographien.
Paul Renhas, Rorschach.

11 gold.Hed. Prosp. (H2976G)

Diverse
Präparate für Zabn- und

Handpflege, fremder und eigener
Provenienz.

Von hervorragender Qualität sind :

Salodont | IftlMMH

Zahnpasta

Zahncrême I
2587j SbümhmmhhS
Van Buskirts Zozodont

Eau und poudre dentifrice
Zahnpulver

Zahnbürsten, Znngensehaber
Handpillen, Caehou.

Hecht-Apotheke
Schweiz. Med.- u. S&nit-Gescb. A.-G

St. Gallen.

O^OCQ^^

[2271

Wer Freund einer guten Suppe ist, macht dieselbe am besten und billigsten mit

Suppen - Rollen.
tessen-Geschäften. 12564

Zahnarzt S. Andrae, med. dent.
Platz -* HERISAU ^

Sprechstunden : vormittags 8—12Va Uhr, nachmittags

Schmerzlose Behandlung aller Zahn'

(Bazar Müller).
—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Das beste Mittel
zur gänzlichen Ausrottung der so lästigen
Seilwabenküfer und Wanzen
versendet à je 2 Fr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung [2486

«J. IJreeli, Buchdrucker
Brunegg bei Lenzburg.

Zeugnisse nnd Dankschreiben franko zn Diensten.

\A/aschmehl Ai

^000
bewährte unübertroffen

aSSHARD.hERiiMANNjü'i

• Leimbachjhurgau ©
Man ach.te aufFirma& Schutzmarke

löwemit 3Palmen

• Ueberall verlangen!

Bienenhonig
garantiert rein, 90 Cts. das 1/i Kilo,
franco in der ganzen Schweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4,5 Kilo. (H9785L;

Ch. Bretagne, Bienenzüchter,
Lausanne. [2596

Broûiriin für Ansstenern
beziehen Sie am billigsten direkt von [2552

J. Engeli, Broderiefabrikant, St. Gallen.

Ueberall vorrätig,
weise man zurück.

Nachahmungen
[2297

1000 a3000 f
können jährl.
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Ein Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterrioht zu erlernen.
Maschinen können in der Sohweiz besichtigt

werden. Ein Kind kann sich ihrer
bedienen. Leiohtes Mittel, seinen
Lebensunterhalt zu erwerben. Alle Frauen sollten
unsern illustrierten Preiscourant, welcher
auf Verlangen franko gesandt wird,
besitzen. Mr. Scott, 67 Southwark Street 67,
London S. E. [2573

Mme. FIscher-HInnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall m
and frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre nexert prompt

Buchdruckerei Merkur in St Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung - Blätter Mr den häuslichen Krew

Ein galanter Dieb.
Eine Londoner Erzieherin wollte ihrer Mutter Geld

senden. Zu diesem Zwecke steckte sie eine Fünf-Pfund-
Note (125 Fr.) in ein Briefcouvert, schloß dieses und
setzte auf die Rückseite ihren Namen, während sie die
Adressenseite vorläufig unbeschrieben ließ. Darauf barg
fie das Eouvert nebst Inhalt in ihrem Portemonnaie,
das fie auf dem Tische ihres Zimmers liegen ließ, als
fie dies auf kurze Zeit verließ. Bei ihrer Rückkehr
machte sie die unangenehme Entdeckung, daß ihr
Portemonnaie verschwunden war. Sie eilte nach dem
nächstgelegenen Polizeibureau, wo ihr indessen nur schwache
Hoffnungen gemacht wurden. Um so freudiger wurde

sie überrascht, als sie, nach Hause zurückgekehrt, folgenden

Brief vorfand, dem jenes Couvert mit der Fünf-
Pfund-Note beigefügt war: „Wertes Fräulein! Mein
Beruf als Dieb veranlaßte mich, Ihr Portemonnaie
an mich zu nehmen. In demselben fand ich außer einer
Summe von 60 Schilling, die ich mir aneigne, ein
kleines Couvert, das ich diskret genug war, nicht zu
erbrechen. Wenn eine junge Dame mit einem solchen
Couvert in der Tasche durch die Straßen wandert, so
enthält dasselbe entschieden einen Liebesbrief, und die
Absenderin wartet auf eine Gelegenheit, im geheimen
die Adresse des Geliebten darauf zu schreiben. Ich
fühle mich schon schuldig genug, die Absendung dieses
Billetdoux verzögert zu haben."

^«55^2 Fr.

an 6-S «. 11-12 an Konntayen 1-2 l/Hn.

reu aoeo.se"

Ist àio desto.
fS311

làlàu-àiL
speciell kür Risotto

(S17260) emplleblt f2384

!8sxsr 2. tVajàru
8t. «»Uv».

ì/àl?lnillìlôluôlslll??6 /ìett «»r? îvàs
vo,» 40 à», art.

Mià, lVvIIkii, 8à, lllllbsvià liilil kàllMMlIell.
U«t«i- kodsuveiis i» »II«» môgliài kreblsg«». (2128

lägllob entstebenàe kosten u. ruriioicgesotrte Artikel in Vonkevtions extra dillig.

vsttinger à 6»., Illrioli.
iLvíorierte ti/ockabllcker Anaà». ilaâe- sock 8t«<r-Ver»»iiàI>aas I. ksnxs».

Wsllissr Vrsubsn.
Xàbsn, 5 IîK., 4. 50 si-aào.

1^. âs Kè^>1ì»«s, 8ic>ix s^ilttzri).
s25S0

Droguerie iu Stein (St. Appeuzell)
veistUìnt, s» laug« Borrat, ISSSer

5 Pfand-Küchse echten Kerg-Kienen-
Honig per Post franko à Fr. 4. SV.
Frisches Bienenwachs stets vorrätig,

xxxxxxzooooexxxxzv
Z »<sttss

KrM. kiMIß, ràekmke^Mâ.
Postpaket brutto

10?kck. S. Santo» ?r. 4.95
1V „ „ Vampina» » „ 5.40
10 „ „ Vampina» I „ 5.85
10 „ „ perikaikos l „ 6.75
10 „ „ Mîtà Katkoe „ 7.65
10 „ „ „ kstlllàs „ 9.90

(WtS

Wagner
St. pioraatr. Ar. IS

l'iiilkà Paul ksniias, »«tivlignli.

It xalâ.»«». l>r«sp. (lleslSK) »W

Vtvvr»«
?rttp»r»t« kür uuà Slnnâ»
A»a«g«, krevaàor unà eigener pro-
veniene.

Vou bervorragsuàer (Qualität sinà:

8alol!ont l!àWM

Iaknpa8ta

laknoktzme I
2587)

Van Lnskirts Xo/oâont
Lau unä pouffes llontîtriov

ZInlinpnIvsr
T»I»nH»àr«>t«»» Bnng«nuv!»»>»«r

Lsàt-^xotlisks
8àlî. M.- a. LM-kmd. à.-k

Sî. Lslls».

s2271

Wer preuuà einer guten Suppe ist, maobt àieselde am besten unà billigsten mit

Suppen -kollou. AàWà"
tosson-Eesobäkten. > 2564

àmt D. âMàAO, weâ. àt.
?Ià ^ -è-

Spreekstunlien: Mmittsg! S—IZV- lllit, nâilimlttzgz

Zebwvrzîlosv LvbaiiànK allvr Xubn

(kilîilr Alllller).
—i ill»', Sonntags bis 3 Ukr.

anä àuàkrankbvitvlì.
pi«»li»i»i»re«. — kîiiii^tiiellì l^iìii»<>.

Ltlltss prsiso.
HL. Cmpkebls mieb noob speoisll 2ur Lsbanàlung von Llnàoru, rvslobs

an svbnerem /aàuvu, ^»bupustvu, Lrâmpkeu, Oonvulslonen vto. lsiàsn,
bel sloberm Lrkolg. s1759

Và8 beste Aittvl âMD
2ur gèàlieksn Ausrottung àer so lästigen
8eNw»dvi»Ii»L«r unà
vsrsenàet à je 2 Pr. uutor Garantie
vollstâucklger Ausrottung s2486

Luokàruàsr
Srunegg bel i.vnàrg.

^eaxul»»« anâ Vauksvdraldsii kr»nko »a viaustao.

Uì/ssekmekl

1--MW
dewà'Iis'^uslûlikflsosfefi

LSZZRI!0.»csîIî>ijìV^!

» l.kimback,Iliusgzu v

»Ueberall verlangen»

Ltsnenbonißs
garantiert rein, 90 Lts. »las llilo,
kranoo in àer ganzen Lobivem. Lüodsen
von 1, 2 unà 4,5 Lilo. (k 97851.)

Ob. LràAllv, Lieiieiiàlitkîi-,
s2596

belieben Sie am billigsten àiràt von fWZ
I. üngeii, Swilsi'islsdl'lllgiit, St. Kaiion.

lledvrall vorrätig,
weise mau «uriivb.

kiaebaiuuungou
s2297

M0àZ000i
Können ^j'älirl.
âuroli Üans-
arkeit init àer
neuen 8triok-

mssokinv vsrâient werden. Vin Ktrurnpk in
20 Ninutsn. Odns Ilnterriodt siu erlernen.
Nasodinen können in der Lodweis: kvsioti-
ti?t werden. Vin Vind kann siok ilirer dv-
dienen. Veioktes üdittsl, seinen Vsdens-
unterkglt su srwerden. ^.Ils Vrausn sollten
unsern illustrierten Vreisoourant, weloksr
auk Verlausen kranko sesandt wird, ds-
sitzen. Alr. Svvtt, 67 goutkwark Ltrset 67,

3. V. ^2573

Ame. piseber-ttlnoeu, lovbaUsstr.
20, Abrieb, übermittelt kraubo gegsu Liu-
Skuàuug vou 30 (lts. m Aarkeu idre öro-
sebüre (IV. à liage) über àeu s1813

G llasrausia» O
uuà kriibsvitlxvs Lrxraueu, àereu allge-
meiue Drsaebsu, Verbütuug u. Loiluug.

Vi8it-, kkstulstiiins- unll wlàilgàteii
m jsàem Lleure usrert prompt

vuokàeliorsî blvrliur iu St. Kalian.



S»rtt'*nrt|*x irtnuen Jettuuft — IHaïîrt für Om. ftiiiwRrtpm *ws»

wird yon jeder sparsamen Hausfrau gebraucht, welche darauf sieht, bei bestmöglichster Schonung eine
blendend weisse Wäsche zu erhalten. Schlechte Seifen machen die Wäsche brüchig und ruinieren sie
schliesslich yoUständig. Verlangen Sie Gratis^Musterstücke. (H1200Q) [2362

<N
r>
<N
<M YIKING sterilisierte & condensierte

Milch ohne Zuckerzusatz
von HENRI NESTLÉ

Verkauf in Apotheken,
•'> Droguerien und

Spezereihandlungen

SB

Institut Hasenfratz in Weinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
Erste Referenzen. [1797

F* Die unterhaltendste tägliche Lektüre für die Familie ist der "MKi

Tages-Anzeiger für Stadt und Kanton Zürich
Unparteiisches Organ für jedermann.

Mit vielen Illustrationen, täglich 8—40 Seiten stark. 43,000 Auf-
__

i. Kostet nur Fr. 2.50 per Quartal, direkt bei der Post bestellt. Verbreitet-
stes Blatt der Schweiz. Bestes Inseratenblatt. (H4614Z) [2608

"|LT f Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Olanzbtig-eln,
1^ Oll daher von jedermann naoh seinem altgewohnten Verfahren kalt, warmAm • oder kochend mit gleioh guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-

trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, gröaste
Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.

Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-JDroguen- u. Seifengeschäften.
Die Vorkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger JPyramiden-Marke ersichtlich.
Heinrich Hack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/I>.

Schriftstellernden tarnen u. Herten
von erprobter Kompetenz übertragen wir gute» Uebersetzungs - Material (engl.,
franz. und ital. Zeitungsromane) zu sehr günstigen Bedingungen. f.2532

Internationale Verlagsanstalt, Berlin W 62.

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder.

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Verdauungs- I

Störungen, akuten und chronischen Magen- und Darmkatarrhen,
Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen,
laut Zeugnissen von Professoren, Aerzten und Dankschreiben von Privaten.
Sollte in keinem Haushalte fehlen.

Verkauf In Büchsen und Schachteln à Fr. 1 26 nnd 2. 60.

Kalk -Casein
(Calcium-Pliosphat-Caseïn) in Pulverform.

SW Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organis- I

mus in vermehrtem Masse geboten erscheint.
Ist blut- und knochenbildend, daher schon in der Zahnungsperiode

zu empfehlen. [2379
'

Mit vorzüglichen Resultaten empfohlen bei Bleichsucht,,
Blutarmut,, Nervenleiden (Neurasthenie), Scrophulose, Rhachitis
(englische Krankheit der Kinder), für Wöchnerinnen und ganz besonders
als Kräftigungsmittel erster Ordnung.

Von Autoritäten begutachtet,
Verkauf in Flacons à Fr. 3.—. (K529Z)

Vorrätig in allen Apotheken.

Schutzmarke Fleisch-Extract
übertrifft an Nährkraft und AVoli] eschmack die
Liebig'schen Extraete und ist in allen besseren

Drogen-, Delicatessen- und Colonialwaaren-
Handlntiuen zu haben

Generalvertrieb Alfred Joël, Zürich.

[2513

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Ginbanddeeken
als stets willkommene

Hübsche Gelegenheit^- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt, h „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

: Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

Direkt von der Weberei :

Leinen [18M

Tischzeug, Servietten, KUohenleinwand, Handtüoher,
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Auostenern besonders empfohlen.
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko. 1

Meehan. und Hand-Lein9nweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Kaysers Kindermehl
leichtverdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und Diarrhoe,
was durch zahlreiche Atteste anerkaunt ist. Erhältlich in '/* Kilo-Packung à
50 Cts. in den meisten Apotheken und KolonialWarenhandlungen.
1926] Fr. Kayser, St. OTargrethen (Kt. St. Gallen).

onifl der Rerntoa

von ~j. C. P)ecr. -e-®-

„DU Gartenlaube" beginntfoebett mit ber Deräffenttidjung
bes obengenannten feffetnben Hornaus, in melcbem ber Der-
faffec auf bem großartigen Sdjauplat} bes ngabins bic

crgrcifenben Sdjicffale einer bort nod; tjeute in ber Dolfs-
ptjantafie fyaftenben inadjicollen perfönlidjfeit juin ïïiittel-
punfte einer an erfcbüttcrnben unb anmutigen (Epilobeu

reidjen, fpannenbcn bjanblung gemacht l)dt.

Hbonnementsprets 2 frs. 35 Cts. vierteljährlich.

Die IcQtcn -, Hummern bes 3. Quartals ber „(Sartenlaube"
mit bem Hnfang bes Homans »erben gratis geliefert.

Sa tehljm hurüj alle jiiudiljmiMimpn unb jjaflämttr.

[2572

Rückenmarksleiden.
2346J Entschuldigen Sie mein langes Warten; ich wollte abwarten, ob sich noch
etwa ein Rückfall einfinde, was aber nicht der Fall gewesen. Sie haben mich
somit im Alter von 54 Jahren von meinem sehr hartnäckigen Leiden, Biicken-
nia> ksleiden mit Schwäche in den Beinen, unsicherm Gange und Magen-
schwäehe, durch briefl. Behandlung vollständig geheilt. Ich danke Ihnen bestens
für Ihre Hülfe und werde Sie angelegentlichst empfehlen ; vielleicht kann ich
Ihnen einige Patienten zuführen. Weberei Ebnat. 10. Okt. 1897. Jakob Hanselmann.

Die Echtheit der Unterschrift des Jakob Hanselmann bezeugt. Ebnat,
den 10. Okt. 1897. Gemeinderatskanzlei Ebnat. Der Gemeinderatsschreiber Emil
Näf. "Wft Adresse; „Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarus."

Schweizer Frxuen Seitung — »lSKer Mr bex hà»lìchtm »rrw

wii ä von .jväOi- 8par8ainen Il-iiiLi'iitil Kedrauvlit, welàe ài'-uit' sielìt, vei desàvKlià^ter 8eàovunss ào
divnâenâ >V'â8àv x» eâaltvn. ^àloâe Heiken Maàen äie drûàK unâ ràiereu sie
seàlie^Melì voUstânài^. VSvIarkNSN Lis Qi'Slîis^IâiisìSi'siûàS. (»1200 g) (2362

0Ü
r>-
ao
SÜ viKme stei'ilisiei'ìe à evnàenLiei'ts

Nilek okne 2uààusat^
v°n

Vsvkauk in ^potkeken,
viwguei'Ien unrl

Lpeieveiksncllungsn

w
s!

kàt ttsseàst? ii» Weinkslàn
vor^üxlieb eillgsriebtet aur kr^isbuux von

IcürpsrlilZli unâ KsisìiA 2urUoIcKsI)1isdsiiSii.
Drst« RvVvrvi»«vi». "ME (1797

f" vie uuteràaltvudste tlixllede lbvktilrs kilr die Vaiuilie ist der "MUß

Iags8-^n?eigkp iüi' 8wlit unä Kanwn lüriek
Organ kür zsdermann.

Mt vielen täglicb 8—40 Leiter» staà. 4ZVVV Auk-
kostet nor kr. 2. ö0 per guartal, direkt bei der Lost bestellt. Verbreitet-

stv» Liatt der Lebwà. Lestes Iirserateirbls.lt. (L4614X) (2608

U àtdSit dsrsits aiis nötigen ^usàs 2Ulu Alatt- unâ
àâl H I ââàvr von jvàsrlQkuui rlâvìi ssinviri altsvwoàiitvii Vsrkàrvu k»It, HG »rinv ìà » vâvr ^«vI»«»Ä n»iì slviok gììisr V^irkuns vsrwvnâdar, auvd oduo Vor-

trookiìsii âsr ^âsods. ^nssosdniss Olàsr», Isioìits O03liodklsit, i?rö38ts
LZrsisdixksit, vortsilkaLtsstss, sodiivUstss unâ âsr ^V'àsoks siutrâsliokstss Ltârksrriiììsl.

VorrätigioOakvtsn21120<1t». inallsnToloràl^arsn-zvrosusn-u.Lsikensssodättsn.
Ois Vorkauksstsiisn sinâ ânroii Olakats mit sdixsr Oz^rainiâsn-Narics srsiàtliok.
Hvlnriâ Al»vlî (Vsbriksnt von dlaoks Voppel-Ltärke), UI1»> »/!>.

vo» «»^zrodtcr- Aomxeàs Äbertr-aAl«« «»»> Aîtte» l/«be»-seêe«»AS - Mrêeriai (e«.ok,
/>a«s. «nck àk. Zeà»s-sromame) er« âr AàèASN i?ä»Aa»AS». /2SSZ

/7/s/77/7/à/z(/s V LF.

Kesellsekatt fllv ciiâtvti8oke ^vociulcte k.-K., àivii.

DuterorosS
Ickàz ÂiâtàedW Ndrwittâ kiir àffàà8vllv und Xivàr.

dlit gau2 Lberrasebeudeu krkolgsu aoxsrvaoât bei >

akuten uuà ekrouisobsu M«s?on- unâ
Dter^âoe, tlbolsriue, selbst da, rvo andere Mttsl uiebts lusbr balkeu,
laut Xsuxuissen von Lroksssoreo, bersten und Oauksebreibeu vou Lrivatsu.
Sollte iu ksiuern Lausbalts keblsn.

Verkauf lu Lilebseu uud Lobaodtà à kr. 1 25 uud 2. 5V.

Vâ»SR»
(k!a.1eiuiu-?lzv8plzg,t»t!u8villl) in kulvsrkorw.

AW" üei'voi'l'sgenljsL ^mäkkungsmittel ill»' gkoss uni! Klein.
Ois eiusix rationelle korm der kalkeràbr, rvo diese für dsu Orgauis-

mus iu vermebrtsm Classe xedoteu sisebsiut.
1st àoe/,âb?i!rte»tat, daber scbou iu der XabuuuFs-

periods su empkeklsu. (2379
I

klit empkobleu bei iLtsiâsnât,
lierveuleideu (Ileurastbeuis), (eux-

lisobe kraukbsit dor kiudsr), /«î»- Zp'ôârtevà/tett uud xaus bssouders

Von ^ntoriìâton dogutoolitSt.
Verdank iu klaeons à kr. S. —. (k 529 X)

Vor i iirj^ à ^x»oà«I:«r».

«°dàaà ^leisek-^xtrsOt
ltbsrtrikkt an âbrkratt und tVolil esebinaek die
Liebi^seben Lxtraete und ist in allen besseren

Oroxen-, Delleatsssen- und OolonialWaaren-
llandlniu-en ?u I>al>e»

(»siisralvörtrisd ^.Ikrsâ «losl. 2üriOdl.

(2513

IV«' «rrsere xr âleà'A

<s/>ààsà
ais àês îs»Wo«îme»e

Fs/sAV/à/k- Ls5s/s///s
-8l<?/r««etse^ à V,-. Z. —
KA»' âe L^eàe tVett à „ — 60

^oâ» âr/ //Kî«sb«ià«N««âr«ie à „ —. 60

: Versand àeàabme. :

2597) u/ias 5x/?sâ'on.

Osinsii ' ^
Vigvb^ens, gsrvisttsn, LlUodsnIsin wsnd, ttanâModer,
bvintUvksr, WsssnansUsv, d'ssvksntUodsrvto. Neno-
ersinin- u. ». gìiàsrsisn. Lltsinuies. itrôssìs às-
wsNI. ttur dsvààrt», àuerUartest« guslíWtsni kllr
Vîiirirt»^Vri!»»!»i»«?>r«?l-ir dssonders smpkoklen.
IZilliss, wirlrllobo ?»bài>rsiss. àster trsnìco. ^

IVIsetiarr. uncl llanà-bsiirsuvsbsi'si
t'. lilmil NüIIvr â So., Iwll^eulàì (Kern).

Kaz^ssrs I^inclSruiStil
lsiebt vsrdauliebstss und nabrbaktsstss. Verbütst stets Lrbreebsn und Oiarrboe,
was durek ^alrlreiebs Atteste ansrkauut ist. Lrkältliek iu ^/» kilo-Laekuux à
50 (its. iu dsu meisten Axotbekeu uud kolouialwarenkalldluußeU.
1926) I'r. Ii»zr»vi', l8t. Vlitt zxretlrvir (kt. Lt. Lallsu).

ömg cler kemina

von I. (^. I)eev.
,,0i« Sartenlaube" beginnt soeben mit der Veröffentlichung
des obengenannten fesselnden Romans, in welchem der
Verfasser auf dem großartigen Schauplatz des Lngadins die

ergreifenden Schicksale einer dort noch heute in der Volks-
Phantasie haftenden machtvollen Persönlichkeit zum Mittelpunkte

einer an erschütternden und anmutigen Lpilodeu
reichen, spannenden Handlung gemacht hat.

Llbonnernentspreis 2 srs. 35 Lts. vierteljäkrlick.

Die letzten Nummern des s. SZuartals der „Gartenlaube"
mit den» Anfang des Romans werden gratis geliefert.

Zu dlüiehen durch alle KuchhaiidluiMN und Minuter.

(2572

Iî.Â0ì6HII1S.àslSÌÂ6I1.
2346) LutsekuIdiZsu Sie msiu lauZss IVarten ; ieb wollte abwarten, ob sieb noob
etwa siu Lüekkall eiuüuds, was aber uicbt der Kali Zewsssu. Lis babeu wieb
somit im Alter vou 54 labren vou msiusm ssbr bartuäekixeu beider», Lücken»
lus'ksleideu mit Lvbwäeke iu deu Leiuvu, uusiebsrm blankte uud Zla^eu-
scbwäcliv, durcb drlskl. Lsbaudluuz vollstäudiZ Zsbe»It. leb danke lknsn bestens
kür Ibre »ülks uud werde Lie auAsIsZsutliebst empksblsn; viellsiebt Kanu ieb
Ikusu siuiZs kabentsu ^ukükrsu. Weberei kbuat. 10. Okt. 1897. lakob llaussl-
mann. D^" Die kektbsit der llutsrscbrikt des lakob LauseImauu dsseuzt. Vbuat,
deu 10. Okt. 1897. Osmsiuderatskau^lsi Lbnat. Osr Ksmsiuderatsseluelbsr kmll
Mk. "WU Adresse: „I'iiv!»tz»<»Ii><Ii«ili, kirebstrasss 405, <»l»i»x."



Sdfltretfer JTraurtt-Bettung — Mäffer für ben ([äu»Itrf|BJt Rret»

wer für die Herbst- und Wintersaison
hübsche, g-eschmackvolle and preiswttrdige

Damen-Kleiderstoffe wünscht, [2599

verlange Zusendung der überaus reichhaltigen Musterkollektionen des
Ersten Specialgeschäftes für Damenkleiderstoffe, Leinen- und Baumwollstoffe

von Max Wirth, Zürich, Limmatqnai 52.
Versand von Manufakturwaren aller Art. Modebilder gratis. §8

Vor der Behandlung

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürNervenkranke,chronische
und Hautleiden, Spitt- und
Klunipfuss-ltekandlung; nach
eigener bewährter Methode. (0H1933) [1866

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlung

Milchkuren-Terrainkuren - Schattige Anlagen - Seebäder.

Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung

Filzfabrik Wyl A.-G., Wyl [KL St.

Konfektionsfilze für Regenmäntel, Pelerinen,
Unterröcke; Filze für Galerien, Portieren, Tisckteppicke,
Wagendeckeken, zu Stickereien, Biigelteppichen etc. etc.
Mustersendungen gerne zu Diensten. [2044] (H 56 G)

Tellfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen zu
beziehen. H 752 Z) [2118

Herren Bergmann & Co., Zürich.
„Schon seit 4 Jahren gebrauche

ich für mich und meine Kinder
ununterbrochen Ihre Lilienmilch-1
Seife, ohne in dieser Zeit auch nur
ein einziges Stück andere Seile
verwendet zu haiien. Was mirjlhre
Lilienmilch-Seife hauptsächl. Jieb
und geschätzt macht, sind in erster
Linie deren müde hautreinigende
Eigenschaften, namentl. für zarte
Kinderhaut, auch lässt sie sich bis
zum winzig dünnen Scheibchen
abgebrauchen, was ich bei anderen
Seifen noch nie beobachtete, auch
wenn dieselben teurer waren."

Sisikon, 3./9. 96.
Hochachtungsvoll

2385] Frau Anna Hedigen.% 2D3DJ rrau miiii;

Heilstätte für Trinkerinnen.
Frauen und Töchter, die an Trunksucht leiden, finden freundliche

Aufnahme in der (H4459Z) [2591

Trinkerinnenheilstätte Blumenau-Steg, Tössthal (Kanton Zürich).

Hansarzt: Herr Dr. Spörri. Simeon Diener, Hausvater.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenBezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbrettung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. 12176

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meinerLeid enschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Hedung wird Aufsehen erregen, daich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammami :

Wolfensberger, Stellvertr. TOS Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

SjPSF «WH

Olivenölebefriedigen den verwöhntesten Gaumen. Ich importiere diese vorzüglichsten aller
Tafelöle von ersten Bezugsquellen der Riviera und Toscana und offeriere solche in
eleganten Oelkannen à ca. 2',2 Ltr., 5, 10 Ltr. wie folgt:

Extrafeinstes pr. 21'2 pr. 5—lO Ltr.
Nizza Olivenöl à Fr. 2.—
Lucca Olivenöl à Fr. 2.50 „ 2.40

Franko per Postnachnahme. Kanne frei. [2556

o-^ Goldene Medaillen. £>-o i
J. N. Osterwalders Sohn, St. Gallen

4 Linsebühlstrasse 4.

H

Direkte Sendungen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt nnd Färberei
von Terlinden & Co.

m. H. Hintermsister. Küssnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retourniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

ACHTUNG! -»0
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die

Englische Universal-Haarpomade.
Diese übertiifft jede bis jetzt existierende

Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es

möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwuchs zu erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-Haariil
ist das Beste gegen das Grauwerden und Trockenwerden

der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz nnd Deutschland à Fr. 1.80 bis Fr. 2.— per
Flacon. fr ß|euer j„ ßasel, Weidengasse 15.

C®lofei)-%tadjfRd)ie,
bewährt seit 1808, geruchlos ; die
beste Beleuchtung für Schlaf- u.

œ Krankenzimmer. Zwölf höchst«
Auszeichn., u.A.2 Ehrendiplome,
4 silberne u. 2 goldene Medaillen en
(Lübeck 1895 u. Nürnberg 1896J.

Frauen- nnd Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiclen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Ennenda.

NAHRUNGSMITTEL l'J

pUR KLEINE KINDER!

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

PATE ËPLAT0RE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriger Erfolg. Für das Kinn, 20 fr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. fe# gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche mau den PILIVORE (20').DUSSER,I, R. J.-ü.-Roussetu,Ptris.

ÏNO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

or kür âis Lorbst- unâ ^Vintorsaison

Damen-KIeiöer8wifs wüneekt, (2599

verlange Zusendung der überaus rsiebkaltigsn »lu^terkollelrttonei, des
Ersten Lpevialgesobätte» kür vamenkleiderstotke, keinen- und kaumwollstotts

von Max Wirììi. 2üriok, iMMtMi S8.

^ Versand von IVIanukakturwarsn aller 4rt. IVIodobildsr Uratis. W

Vor der Debandlung

Zsnatlll'iW lll». àl'j, probt. krd
kvi Livl (Xt. Lern)

kürFvrve«Iir»i»Ii«,«I»r«»»I««i»«
r»i»«i Ilnutlvîâeii, jSpitir >l»«I
I4I»niptil»«^IktIi»i»,IIii»>r naok
eigener dswäbrtsr Aetkode. (MlVZ)
8«rglîlt!ge, iàiàuslle ïrbliide kâexe m>à k«li!»>àliiiig

tliicliiii^n-lsnilinluimii - Zillstiigs iiàgsn - Zeedâllêt.

1'elepkon 1'raluverbinckung blaeb der Debandlung

fil?tatiril< W^I ^.-K., W^I slt. ti.

kiii lîezrtiiiniiiitel, Vntel
r«àv; kür <A»Ivrtvi», ?«rtièrvi»> VisàtvPVÌàv,
WujxenäetLvI»««, vu 8t»âvre»vi», Itüzxtltlppielilu sie sie
klustersendnngen Zeros en Diensten. (2044) (k 56

IsHàà.
8soti8faoker b/Iîi8vkinvàltvn à SW Varits.
Unübertroffene yuslitât. 8vbwoi?yrfààt.

In allen grösseren kleresris - Handlungen 2U

belieben. «»752 2) (2118

Herren kerxmsllii K <?«., îllried.
„Lobon seit 4 lakrsn gedrauobs

lob kür mied unci meine Linder
nnllntsrdroebsn Ibrs Lilienmileb-
Leiks, obns in dieser 7!sit anok nur
ein einliges Ltüek andere Leite ver-
wendet lu kauen. tVas mirjlbrs
Lilienmileb-Leiks bauxtsäebl. tied
und gesobätltmaekt, sind in erster
Linie deren müde bautreinigsnds
Digensebaktsn, namsnil. kür üarte
Linderbaut, auek lässt sie sieb bis
lum «inlig dünnen Lebeideben ab-
gsbrauebsn, was ieb bei anderen
Leiten noek nie bsobaebtsie, aueb
wenn dieselben teurer waren."

Lisikon, 3 /9. 96.
Noebaebtungsvoll

2335) ssrau knna Heiligen.» soan) rrau »nn.

Nsilsiäits LÄ.r l'rinìsi'iiiiiSii.
?rs,usu und 9/öobtsr, âis s,n ?ruuksuc>bt Isiâsr», ünäsu krsunâ-

Ilvbs ^.uknnbllls in âsr (D 4459 2) (2591

Irinkerinnenbeilstätte KIumenau-8teg, lösstkal (Ksnton !llrivb).
Hausarzt: Herr I>r HpNrri. 8»n»«ai» Itivuer, Hausvater.

Mt« «t»s vor» ««vet àîvaâse»««»«
XiuÄsr»» »«4t eàe»« Màttâe» â»tco»«»«e»

vo» Z>. bet gttte»- ?«»«t i/en»Ne»«tse
«»««»j/ «««««tt/corn/ne/tve»'»««^, setg?« lp>t.ikà ^tetteee»',
vor»««t« L'oists/ter«» «te»» tbirrM«î«àbe»» S««»-
battunAssâut« «u/ 6?«-««»«t Ae»a»«»«ette«'
^«gabew «»«t àî'obgeMàte«' Sa««e»
àttîtngsbÂltgot» t» «b«'««' bereit» à vter
e^sâterte«»«»» Lkob^t/t.' I>te Xüebe «tes ktlttt«t»t«»àes.
^4»êe»tî«»«g, biêttg «rrtrt ««« teberì. kittt eàs«tt và»
«vôâertMebe»« ^eisesettet «»ebet enrobé«»«^eseziter».
4>«» «â»»«teb! x/ebê«te«ìe L/tâtet««, «tesee«» /k^eets
»«/»> SV detT'Ägt, «le^rtte/rt t» «tt««« ^aàtie«»,
»S»eetett «be«» à eotebe«« »»tt be»»«»«v«ob«e«»«te«»
^dâter»« «îte «vetteste ^««'bT'eàTîA. Z?« tc«»««» ««»«t
«vte«t viet Ouêe» â/te/l. be««ebe«« à«»eb «tte
^aPeâtto» «te»- „Sobrvetse«' F>tt«te»-^ettunA" «»
M. Satà /S17S

2350) 2u meiner Vrsuds bann ieb Iknen mitteilen, dass iob dureb Idr unsebàdliebss
Verkakren von meiner beid snsobakt gekeilt worden bin. lob bade gar keine Lust mebr
üum trinken, deLnde miok dadurob vielbesser als vorder und bade aueb sin besseres
àusseken. âus Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies üsugvis^u verökksotlieben und
denjenigen, welebs mied über meine Heilung betragen, /tuskuukt ^u erteilen, kleine
Ilkdung wird àkssbsn erregen, da ieb als arger Lrinksr bekannt war. Ls kennen mied
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CSrfdjetott ant bvitten (Somttag jebett 2Jlouat§.

St. ©alien 9lï. 9. September (899

J)te iVlHitrtrnen Ssein3eCmä11nc0e11.
(gum SStlb.)

luftige S3ruberpaa,r Ipeinj unb tparri) mußten fur einige
sssM 2Boct)en in ben gerien untergebracht toerben, benn SSater unb

Gutter ntad)ten eine ffteife unb tonnten fid) ber SSuben über biefe geit

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St, Gallen Nr. 9. September s 899

Are »hlirnrnerr KeinzeLmännchen.
(Zum Bild,)

HWras lustige Bruderpaar Heinz und Harry mußten für einige
Wochen in den Ferien untergebracht werden, denn Vater und

Mutter machten eine Reise und konnten sich der Buben über diese Zeit
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nidjt annehmen. ©S tourbe für gut befunben, ben einen ber Srüber gu
Dntel ®art gu tljun unb ben anbern gu einem befreunbeten Seljrer, ber
ettoa ®reibiertelftunben bon Dntel Sari entfernt tootjnte. SNait toagte
nidjt bie Srüber gufammen gu tljun, toeiï fie baljeim, aller 3tuffid)t
gum Srots, ftetS miietnanber tolte Streiche augübten.

9Jn ber 28od)e breimal, fo toar eS beftimmt, burften bie Srüber
toäljrenb bem Ferienaufenthalt bei Dntel Sari ober beim Seljrer für
einen halben Sag gufammentommen unter ber Sebingung, bafj beibe

fid; dagloS aufgeführt hätten. Nun toaren fie fdjon gtoeimal beifammen
getoefen, toenn auch unberbienter SBeife; aber bie Suben fanben e§ nidjt
luftig, fo ftreng beauffidjtigt unb nicht ungeftört beifammen fein gu
tonnen. Sie machten nun ben ißlan mit (Schlauheit, einmal für einen

Nachmittag gufammengittommen, ohne bie läftige Strtffidjt bon Grrtogd)«
fenen. Unb tpeing, ber immer ben Son angab, machte tparrt) auf eine

fleine §ütte aufmerdam, bie am Saume eineê deinen 2SäIbd)enS ge*
legen War, toeId)eS man burchlaufen muffte, um bon Dntel SarlS ipaug
gu ber Seljaufung beS SeljrerS gu gelangen. 5n biefe Sorfhütte toollte
er einen ^ebbet legen mit ber Singahe, toie §arrt) eS anjïeKen mitffe,
um fid) gur rechten Seit frei gu machen unb mit ihm gufammen gu
tommen.

SIm näd)ften Sage nahm tparrt) feine Sotanifierbüä)fe unb ging
fort, aber nicht gum Sotanifieren, fonbern nur gum Schein. @r ging
gu ber tpütte, torn nach einem 3ebbel gu fudjen. Shn tounberte, toaS

§eing auSgettügelt hatte. gn ber Nähe ber tpütte fhaute er fid) bor«

fichtig um unb fdjlfipfte hinein unb richtig, ba lag unter einem |>oIg«

ftüct ein Statt ißafner. Segierig griff er barnad) unb lag ben Inhalt.
®tefer lautete:

„S<h habe ben Dntel gefragt, ob id) bid) am ®onnergtag nach«

mittag befud)en bürfe unb eg ift mir erlaubt toorben. Nun frage bu

tperrn Nauh (fo ijiefi ber Seljrer) auch, ob bu gu mir bürfeft. 28ir
gehen aber beibe nur gur Sorfhütte, bort machen toir ung luftig. SBir
tönnen im Sah toaten unb nad) Fifdjen ober Srebfen fud)en, bann
tlettern toir auf bie Säume nad) jungen Sögeln; eg fott auh junge
Fühfe im 3ßälbd)en haben, unb gittert tönnen toir aug Sorfftüctdjen
einen tieinen SBeiler bauen; toir günben benfetben an unb braten Sar«
toffeln unb Fifdje in ber ©tut. Sringe bu Saig unb Sutter; id) bringe
bie Sartoffetn. ®aS toirb ein luftiger Nahmittag werben, unb toenn
toir am SIbenb red)tgeitig heimtommen, merft tein SKenfd) ettoaê bon
unferem ©eheimniS."

„®r ift boh ein fhlauer Sunbe, ber tpeing," bähte §arrt) be*

tounbernb, „bag wäre mir fid)er niht eingefallen. SSenn eg nur gelingt!"
Itnb toie |>eing geraten, fo that £>arri), nahbem er noch auf ben
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nicht annehmen. Es wurde für gut befunden, den einen der Brüder zu
Onkel Karl zu thun und den andern zu einem befreundeten Lehrer, der
etwa Dreiviertelstunden von Onkel Karl entfernt wohnte. Man wagte
nicht die Brüder zusammen zu thun, weil sie daheim, aller Aufsicht
zum Trotz, stets miteinander tolle Streiche ausübten.

In der Woche dreimal, so war es bestimmt, durften die Brüder
während dem Ferienaufenthalt bei Onkel Karl oder beim Lehrer für
einen halben Tag zusammenkommen unter der Bedingung, daß beide

sich klaglos aufgeführt hätten. Nun waren sie schon zweimal beisammen
gewesen, wenn auch unverdienter Weise; aber die Buben fanden es nicht
lustig, so streng beaufsichtigt und nicht ungestört beisammen sein zu
können. Sie machten nun den Plan mit Schlauheit, einmal für einen

Nachmittag zusammenzukommen, ohne die lästige Aufsicht von Erwachsenen.

Und Heinz, der immer den Ton angab, machte Harry auf eine
kleine Hütte aufmerksam, die am Saume eines kleinen Wäldchens
gelegen war/welches man durchlaufen mußte, um von Onkel Karls Haus
zu der Behausung des Lehrers zu gelangen. In diese Torfhütte wollte
er einen Zeddel legen mit der Angabe, wie Harry es anstellen müsse,

um sich zur rechten Zeit frei zu machen und mit ihm zusammen zu
kommen.

Am nächsten Tage nahm Harry seine Botanisierbüchse und ging
fort, aber nicht zum Botanisieren, sondern nur zum Schein. Er ging
zu der Hütte, llm nach einem Zeddel zu suchen. Ihn wunderte, was
Heinz ausgeklügelt hatte. In der Nähe der Hütte schaute er sich

vorsichtig um und schlüpfte hinein und richtig, da lag unter einem Holzstück

ein Blatt Papier. Begierig grist er darnach und las den Inhalt.
Dieser lautete:

„Ich habe den Onkel gefragt, ob ich dich am Donnerstag
nachmittag besuchen dürfe und es ist mir erlaubt worden. Nun frage du

Herrn Rauh (so hieß der Lehrer) auch, ob du zu mir dürfest. Wir
gehen aber beide nur zur Torshütte, dort machen wir uns lustig. Wir
können im Bach waten und nach Fischen oder Krebsen suchen, dann
klettern wir auf die Bäume nach jungen Vögeln; es soll auch junge
Füchse im Wäldchen haben, und zuletzt können wir aus Torfstückchen
einen kleinen Weiler bauen; wir zünden denselben an und braten
Kartoffeln und Fische in der Glut. Bringe du Salz und Butter; ich bringe
die Kartoffeln. Das wird ein lustiger Nachmittag werden, und wenn
wir am Abend rechtzeitig heimkommen, merkt kein Mensch etwas von
unserem Geheimnis."

„Er ist doch ein schlauer Kunde, der Heinz," dachte Harry
bewundernd, „das wäre mir sicher nicht eingefallen. Wenn es nur gelingt!"

Und wie Heinz geraten, so that Harry, nachdem er noch auf den
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Hebbel getrieben: „iget) tomme utib Bringe bie Sachen mit," unb nad)=
bern er ba§ ißapier »ieber unter ba§ ipolgftüd gelegt hatte.

®o^eim angetommen erbat er fid) bie ©rlattbnid bon §errn fRaui),
am ®onnerëtag ben. Dnfeï $arï nnb £>eing befudjen 31t bürfen, unb
feine Sitte tnurbe ihm gemährt, ohne bap it)m eine täftige Segleitung
aufgenötigt tnurbe.

S(nt ®onner§tag trafen fid) bie beiben Sritber nun richtig beim
37orfl)üttd)en nnb nacl) eifrigem §in= unb iperreben befdjtofjen fie, gu=

erft im Sad)e fid) gu bergnitgen. Sie legten ibjre îyaden, fottrie bie

Sdjuije unb ©trumpfe ab, gogett bie SEüre ber ipütte gu unb gingen
in ben Sad). 5Rad)bem fie barin genug ^erumgeptatfdjt unb Unfinn
getrieben fatten, mad) ten fie fid) an'S Srebfe unb gifdje fangen, aber
alte iE»re SRvt^e roar umfonft, benn eë fehlte ihnen bie nötige @efd)id=

lidfteit unb@rfal)rung. 37un gelüftete eê fie, im SBätbdjen nad) Seeren

gu fudjen, unb nachher »enigftenê bie mitgebrachten Sartoffeln gu bra*
ten. Sie ftiegen auê bem Sad) unb tiefen eilenbtt gur Srorftjütte, um
in bie Sleiber gu fdjlüpfen, benn beim ©ebanten an ben Dntet unb an
ben Seffrer roar ilfnen bod) bange bor ber ©ntbedung.

SBie fie aber in bie tpiitte tarnen, befiel fie ein furdjtbarer Sc!)reden
— fie fanben ihre Sleiber nid)t met)r ba. SltteS Sudjen roar umfonft.
Pfeffer unb Saig, Sutter unb bie ©rbäpfel roaren ba, aber bie Sleiber
roaren roeg nnb bamit auch 3ünbt)ö,tgd)en, roomit fie ein $orffeuer=
djen fatten amnad)en motten. .Querfif roaren bie Suben bon bem

@d)recten roie gelähmt, bann erfchöpften fie fid) in allen möglichen unb

unmöglichen Sermutungen über baS Serfd)toinben ihrer Sieiber. Sie
begannen an bie folgen itfreê Streichet gu benten unb tonnten fd)tief=
tid) ben Sränen ber Stngft unb SefümmerniS nid)t »ehren.

28ie fottten fie gur ipälfte unbetteibet nad) §aufe get)en tonnen?
2Bat> roürbe in ber $olge barauê entftetjen?

ipiöfslid) entbedte tpeing unter bem (Sind tpolg, roorunter er feine

Sriefpoft an tparrp geborgen hatte, roieber ein fßapier; er nal)nt et> gur
§anb unb la§ baranf mit unbeholfen fteifer Schrift gefd)rieben bie

Sßorte:
„2Bir (jaben ctu§ (Suereit 93viefen geïçfen,
2)a& äiüei fcfyCintnte ©üben bagemefeit,
2>ie 9îârt!e fdjntiebeit unb fdfänbtid) tilgen
Unb beit Onïet unb beit ©rjtelfer betrügen,
S)ie mit bent getter ffneten motten
Unb aubereê, maä fie iticfjt fotten.
©runt ffabett mir (Sucf) bie Stteiber geuomnten,
2)af)eint fottt ^tjr fie mieberbefontmeit.

Sie §eiu^etiuiiuud)eu."
®a ftanben -nun bie fchlimmen Snben unb mußten guerft nic^t,

roaë fie tt)un foIXteit. ®a§ roar geroifi, baf; ber Sntel unb §err fRaut)

nun fct)on aUeS »ufjten, unb baff ihnen nid)tg anbered übrig blieb, aß>
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Zeddel geschrieben: „Ich komme und bringe die Sachen mit," und nachdem

er das Papier wieder unter das Holzstück gelegt hatte.
Daheim angekommen erbat er sich die Erlaubnis von Herrn Rauh,

am Donnerstag den Onkel Karl und Heinz besuchen zu dürfen, und
seine Bitte wurde ihm gewährt, ohne daß ihm eine lästige Begleitung
aufgenötigt wurde.

Am Donnerstag trafen sich die beiden Brüder nun richtig beim

Torfhüttchen und nach eifrigem Hin- und Herreden beschloßen sie,

zuerst im Bache sich zu vergniigen. Sie legten ihre Jacken, sowie die

Schuhe und Strümpfe ab, zogen die Türe der Hütte zu und gingen
in den Bach. Nachdem sie darin genug herumgeplatscht und Unsinn
getrieben hatten, machten sie sich an's Krebse und Fische fangen, aber
alle ihre Mühe war umsonst, denn es fehlte ihnen die nötige Geschick-

lichkeit undErfahrung. Nun gelüstete es sie, im Wäldchen nach Beeren

zu suchen, und nachher wenigstens die mitgebrachten Kartoffeln zu braten.

Sie stiegen aus dem Bach und liefen eilends zur Torfhütte, um
in die Kleider zu schlüpfen, denn beim Gedanken an den Onkel und an
den Lehrer war ihnen doch bange vor der Entdeckung.

Wie sie aber in die Hütte kamen, befiel sie ein furchtbarer Schrecken

-- sie fanden ihre Kleider nicht mehr da. Alles Suchen war umsonst.

Pfeffer und Salz, Butter und die Erdäpfel waren da, aber die Kleider
waren weg und damit auch die Zündhölzchen, womit sie ein Torffeuer-
chen hatten anmachen wollen. Zuerst-, waren die Buben von dem

Schrecken wie gelähmt, dann erschöpften sie sich in allen möglichen und

unmöglichen Vermutungen über das Verschwinden ihrer Kleider. Sie
begannen an die Folgen ihres Streiches zu denken und konnten schließlich

den Tränen der Angst und Bekümmernis nicht wehren.
Wie sollten sie zur Hälfte unbekleidet nach Hause gehen können?

Was würde in der Folge daraus entstehen?

Plötzlich entdeckte Heinz unter dem Stück Holz, worunter er seine

Briefpost an Harry geborgen hatte, wieder ein Papier; er nahm es zur
Hand und las darauf mit unbeholfen steifer Schrift geschrieben die

Worte:
„Wir haben ans Eueren Briefen gelesen,
Daß zwei schlimme Buben dagewesen,
Die Ränke schmieden und schändlich lügen
Und den Onkel und den Erzieher betrügen,
Die mit dem Feller spielen wollen
Und anderes, was sie nicht sollen.
Drum haben wir Euch die Kleider genommen,
Daheim sollt Ihr sie wiederbekommen.

Die Heinzelmännchen/'
Da standen nun die schlimmen Buben und wußten zuerst nicht,

was sie thun sollten. Das war gewiß, daß der Onkel und Herr Rauh
nun schon alles wußten, und daß ihnen nichts anderes übrig blieb, als
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heimzugehen unb eine ©träfe in ©ntpfang ju nehmen. ®a! tear aber
f.djnelter gebadjt, aï! getljan; benn crftlid) fdjämten fie fidj, bei bér

SageUjeEe fo mangeïljaft beïteibet ben ïangen SBeg jn madjen unb bann
mochte ïeiner gerne allein geleert, el brädte fie bod) bal ©etoiffen.
®oIIe ©treid)e fatten fie ja oft fdjon jufantmen boltfttljrt babjeirrt, aber
bie Sitge, ber abfic^tfid; aufgeführte Stetrug, ben fie ba begangen fatten,
ba! toürbe itjnen bon ben ©ttern taunt berjieljen »erben.

gn SXngft unb ©orge »arteten fie, bi! bie ®ämmerung |ereinge=
brod)en »ar unb ber SRut fan! iljnen met» unb mehr. Steint ïeifefien
©eräufd) fcfyredten fie auf unb fürchteten ettoa! ungeheuerliche!. Unb
»ie fie enblid) entfd)ïoffen »aren zu geljen, fo öffnete fid) in ber büftern
®ämnterung leife bie ®itre unb e! fd)ob fiel) ein lobolbartigel, flehte!
SKännc^en herein, beffen eilgrauer Start unb »eifje .Qirfeïmttfie int
bunflen tRaume ganz gefpenftig leuchtete. @! fteßte fid) bor bie gittern^
ben Stuben t)in unb fagte mit raul)er, frächzenber ©tintme:

„®ie jungen §errc^en »erben batjeim ertoartet, hh l)i! Seth tjeijjt
el ftreffieren, fonft finbet Sljr int ®nnfetn ben SBeg nidjt met)r."

©djeu an einanber gebettelt berïiefjen bie jitternben Snaben bie

Hütte unb trennten fid) braufjen, unt ben fd)»eren @ang nad) §aufe
anzutreten, mit ber tteberjeugung, nun toirlïid) bal ^einjeltncinndjen'
gefetjen ju haben, toetdje! ihr ©efyeintni! beïaufdjt, itjnen bie Sïeiber

genommen unb iljnen ben ÜDtaljnbrief gefchrieben hatte.
SBie bie beiben Strüber in ûjretn Sogi! aufgenommen »urben, !ön=

tten bie jungen Seferïein fid) ungefähr benfen. Seiner fd)tief gut jene

ÜRadjt, benn fie träumten bon bent erzürnten tpeinzetmönndjen, bal fo

höljnifd) brotjenb bor iljnen geftanben »ar.
©rft fftater, aï! fie »ieber längft bei ben ©ïtern zu Haufe toaren,

bernaljmen fie, baf; ba! Heinzelmännchen ttientanb attber! »ar, aï! ber

aïte, budïige ®orffted)er Utrid), ber bout Dnfeï beauftragt »orben »ar,
ben Stuben aufzuraffen unb Ungehörigleiten zu berichten, Seuer (gehreefett

unb bie Stngft enthielten für ba! Struberpaar aber bod) eine bïetbenbe,

tjeitfame Seljre, e! hätte nicht erfi bei broltigen Stitbdjenl mit bent

fdjïimmen Heinzelntänndjen bebürft, toetdje! Herr Stauf) zu» Slnbenfett

für bie Strüber zeichnete, unb »eldje! aud) bie übrigen jungen Seferlein
mit bergnügfid)ent ^ntereffe befdjauen »erben.

ïlnfere 5d)ulrctfc auf ben Hollen.

^er hätte fid) noch uie auf einen öeborfteljenben ©chiiïeraulftug
gefreut? %a, bal ift et»a! ^errïid)eS, einen fo fdjönen Ort

Zu befud)en, too man eine fo reigettbe gernfidjt geniest J greiïid) herrfcfjt
ein großer Unterfchieb ztoifdjen bem tejztjaljrigen unb bem bieljährigen
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heimzugehen und eine Strafe in Empfang zu nehmen. Das war aber
schneller gedacht, als gethan; denn erstlich schämten sie sich, bei der

Tageshelle so mangelhaft bekleidet den langen Weg zu machen und dann
mochte keiner gerne allein gehen, es drückte sie doch das Gewissen.
Tolle Streiche hatten sie ja oft schon zusammen vollführt daheim, aber
die Lüge, der absichtlich ausgeführte Betrug, den sie da begangen hatten,
das würde ihnen von den Eltern kaum verziehen werden.

In Angst und Sorge warteten sie, bis die Dämmerung hereingebrochen

war und der Mut sank ihnen mehr und mehr. Beim leisesten

Geräusch schreckten sie auf und fürchteten etwas ungeheuerliches. Und
wie sie endlich entschlossen waren zu gehen, so öffnete sich in der düstern
Dämmerung leise die Türe und es schob sich ein koboldartiges, kleines

Männchen herein, dessen eisgrauer Bart und weiße Zipfelmütze im
dunklen Raume ganz gespenstig leuchtete. Es stellte sich vor die zitternden

Buben hin und sagte mit rauher, krächzender Stimme:
„Die jungen Herrchen werden daheim erwartet, hi, hi! Jetzt heißt

es pressieren, sonst findet Ihr im Dunkeln den Weg nicht mehr."
Scheu an einander gedrückt verließen die zitternden Knaben die

Hütte und trennten sich draußen, um den schweren Gang nach Hause

anzutreten, mit der Ueberzeugung, nun wirklich das Heinzelmännchen'
gesehen zu haben, welches ihr Geheimnis belauscht, ihnen die Kleider

genommen und ihnen den Mahnbrief geschrieben hatte.
Wie die beiden Brüder in ihrem Logis aufgenommen wurden, können

die jungen Leserlein sich ungefähr denken. Keiner schlief gut jene

Nacht, denn sie träumten von dem erzürnten Heinzelmännchen, das so

höhnisch drohend vor ihnen gestanden war.
Erst spater, als sie wieder längst bei den Eltern zu Hause waren,

vernahmen sie, daß das Heinzelmännchen niemand anders war, als der

alte, bucklige Torfstecher Ulrich, der vom Onkel beauftragt worden war,
den Buben aufzupassen und Ungehörigkeiten zu berichten. Jener Schrecken
und die Angst enthielten für das Bruderpaar aber doch eine bleibende,

heilsame Lehre, es hätte nicht erst des drolligen Bildchens mit dem

schlimmen Heinzelmännchen bedürft, welches Herr Rauh zum Andenken

für die Brüder zeichnete, und welches auch die übrigen jungen Leserlein
mit vergnüglichem Interesse beschauen werden.

Unsere Schulreife auf den Rollen.

^er hätte sich noch nie auf einen bevorstehenden Schülerausflug
gefreut? Ja, das ist etwas Herrliches, einen so schönen Ort

zu besuchen, wo man eine so reizende Fernsicht genießt! Freilich herrscht
ein großer Unterschied zwischen dem letztjährigen und dem diesjährigen
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©djüteraugftug, wo wir bag ©djtoß ©onnenberg. int Santon SHjurgau
aïg 3îetfe§teï bestimmt fatten. ©bfdjon Wir ©djutfinber in ©ebanten
fct)on an einer tängern Steife teilgenommen fatten, fo tourbe bod) ber

Sorfd)tag, unfere greuben auf bent augfid)têreid)en Stötten gu fudjen,
lebhaft unb ntit greuben angenommen. Sttfo tourbe ber Steifetag auf
ben 28. Stuguft angefeßt. Sim SSÎorgen biefeg unfereg greubentageg
trübte fid) bag SBetter ein toenig, toegljatb toir SDtäbdjen ung mit Stegen*

fd)irmen berfaljen. SIber a(g ob ung bag SBetter ber mitgenommenen
Stegenfdßrme toegen fojopen toottte, tarn grau ©onne unb toußte itjrert
©iiefbruber, ben Stegen, gu ttberreben, fid) bod) nidjt ejtra Stülje gu
machen, ba fie itfrn feine gtaufen fd^on bertreiben tourbe. — SBir fatten
SCiE ©utenfjnegelg Stat befolgt, nämtid) ben erften. ©r ßatte ja, toag
bie SStittefertein toot)! auct) toiffen, einmat gu ben Beuten, bie il)n über
feine SDteinung Betreffs ber ÜDtitnaljme beg Stegenfdjirmeg bei einer
Steife, bie fie eben antraten, befragten, geantwortet: „SDtan foil ben

Stegenfdßrm bei fdjönem SBetter ja nid)t mitguneßmen bergeffen, toegen
bem Sßtaßregen. Sei fdjtedjtem SBetter Ijabe man bann bie SBatjt."
Stber nun gur Steife guritcE. — SBir fdjtugen fcßon bon SInfang an ben

SBeg in eine Stebenftraße ein, um bem ©taube auggutoeidjen. ©ine

giemtid) große ©trede SBegel tonnte im SBatbe gurüclgetegt werben.
SBir tarnen an einigen örtfdjaften, toie §enau, getgegg, Srübad), Sau*

ßen, .Qugtoit unb ^ofenruct borbei. Sei Srübad) füfjrte ung ber SBeg

über eine giemtid) lange, gebectte Srücte. Unten aber raufd)te bie SCIjur

unb id) Ejatte große Suft, mid) ein toenig abgufüßten, toogu toir ja
natürtici) teine Seit ïjatten. Son ßofenruct an ging'g ettoa eine tpatbe*
ftunbe auftoärtg unb toir begrüßten ben Stötten ntit einem tauten greuben*
ruf. Stad) bem SJtittageffen fdjrieb id) SCnfidjtgfarten unb bann, be*

flauten toir ung bie ©täbte unb ^Dörfer unb ben btauen Sobenfee
bermittetft eineg gernroßreg. fitorg gefagt — bie Stugfidjt toar Überaug

fd)ön. SSätjrenb bem Stbenbeffen fietett einige Stegentroßfen, toag bie

meiften Stnber fe£)r freute; benn, tjätte eg fo nod) in bie Sänge ge=

bauert,. fo würben toir bielteicfjt in SBagen nad) ber ipeimat ge*

brad)t toorben fein, toag fonft nidjt borgefetjen War. Sîodj einen Stid
in bie fd)öne ©egenb, bie fid) bor unferen Stugen augbreitete unb einen
Stugbtid bom $urm aug unb bann £)ieß eg; ipeirageteljrt! Stafd) [teilten
toir ung in Sleilj unb ®tieb auf unb — nad) ber ipeimat ging'g, nur
tangfamer, atg toir getommen waren. SDtübe, aber bod) toot)tgemut
langten toir in unferm tieben Sberugtoit an, too id) bann batb in füßem
©djtummer bie fcßönen ©tunben im Sraurn nod) einmat burcßtebie.

Stmta dufter.
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Schülerausslug, wo wir das Schloß Sonnenberg, im Kanton Thurgau
als Reiseziel bestimmt hatten. Obschon wir Schulkinder in Gedanken

schon an einer längern Reise teilgenommen hatten, so wurde doch der

Vorschlag, unsere Freuden auf dem aussichtsreichen Rollen zu suchen,

lebhaft und mit Freuden angenommen. Also wurde der Reisetag auf
den 28. August angesetzt. Am Morgen dieses unseres Freudentages
trübte sich das Wetter ein wenig, weshalb wir Mädchen uns mit
Regenschirmen versahen. Aber als ob uns das Wetter der mitgenommenen
Regenschirme wegen foppen wollte, kam Frau Sonne und wußte ihren
Stiefbruder, den Regen, zu überreden, sich doch nicht extra Mühe zu
machen, da sie ihm seine Flausen schon vertreiben würde. — Wir hatten
Till Eulenspiegels Rat befolgt, nämlich den ersten. Er hatte ja, was
die Mitleserlein wohl auch wissen, einmal zu den Leuten, die ihn über
seine Meinung betreffs der Mitnahme des Regenschirmes bei einer
Reise, die sie eben antraten, befragten, geantwortet: „Man soll den

Regenschirm bei schönem Wetter ja nicht mitzunehmen vergessen, wegen
dem Platzregen. Bei schlechtem Wetter habe man dann die Wahl."
Aber nun zur Reise zurück. — Wir schlugen schon von Anfang an den

Weg in eine Nebenstraße ein, um dem Staube auszuweichen. Eine
ziemlich große Strecke Weges konnte im Walde zurückgelegt werden.
Wir kamen an einigen Ortschaften, wie Henau, Felsegg, Brübach, Lausten,

Zuzwil und Hosenruck vorbei. Bei Brübach führte uns der Weg
über eine ziemlich lange, gedeckte Brücke. Unten aber rauschte die Thur
und ich hatte große Lust, mich ein wenig abzukühlen, wozu wir ja
natürlich keine Zeit hatten. Von Hosenrnck an ging's etwa eine Halbestunde

aufwärts und wir begrüßten den Rollen mit einem lauten Freudenruf.

Nach dem Mittagessen schrieb ich Ansichtskarten und dann
beschauten wir uns die Städte und Dörfer und den blauen Bodensee

vermittelst eines Fernrohres. Kurz gesagt — die Aussicht war überaus
schön. Während dem Abendessen fielen einige Regentropfen, was die

meisten Kinder sehr freute; denn, hätte es so noch in die Länge
gedauert, so würden wir vielleicht in Wagen nach der Heimat
gebracht worden sein, was sonst nicht vorgesehen war. Noch einen Blick
in die schöne Gegend, die sich vor unseren Augen ausbreitete und einen
Ausblick vom Turm aus und dann hieß es: Heimgekehrt! Rasch stellten
wir uns in Reih und Glied auf und — nach der Heimat ging's, nur
langsamer, als wir gekommen waren. Müde, aber doch wohlgemut
langten wir in unserm lieben Oberuzwil an, wo ich dann bald in süßem

Schlummer die schönen Stunden im Traum noch einmal durchlebte.
Anna Küster.
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pa© §!8tCô 6er tpcfytveftev.
.(fÇortf!e|ung.)

afitcin S3o£)tfën betrachtete ben l)übfet)eit Knaben, ber leidjenblafj
itnb mit tiefbetrübter Sîiene fid) ïinbïid) an bie (Sdjulter ber

grau Xel^nie, bie iljn järtlid) mit iljrem SIrm umfcfytang. Slud) bei itjnt
maren bie Sbeen, bie in ber erften Stacht nad) bem Sluffinben bed il)m
gteidj benannten Knaben mad) gemorben, mieber aufgetaucht, unb jtnar
immer träftiger, immer Ijoffmmgdboffer; aber, äljnlicf) benlenb mie feine
©attin, mar !ein SSort barüber jmifd;en bem @Ifef>aar audgetaufdjt
morben. 3et)t aber fragte er fctft jagenb unb mit einer (Stimme, bie er
nidjt ganj in ber ©ematt hatte ; „ga!ob, mie Ijeifjt ®ein Sater?" grau
Seendta pdte jufammen.

„tßebrb, fjeift $ßafa."
„0, mein ©ott!" Ijaud)ten beibe Sitten mie aud einem Stmtbe.

SIber, fo I)od) ihre tperjen Hofften-, fie berftanbigten ftch blof mit einem

Slid unb fagten nichts meiter.

„Stein ißafa mar aud ®eutfcl)lanb," fuhr ber Snabe fort, „ich
mufjtc ed nidjt bid bor turjern; auf ber Seife Ijat er ed mir erft ge=

fagt. SIber bie beutfdje (Sprache fjat er mid) gelehrt, unb id) muffte fie
häufig mit il)m fpredjen. SIber oft Ijat er mir bon feinem Sater, ber
aud) mie @ie gaïob SoI)Ifen Ijief, gefagt, unb bon feiner Stutter
Seendla; id) muffte fie lieben unb bereiten, fie feien bie frömmften
©Triften unb bie liebeboUften ©Itern, überlauft bie aderbeften Stenden
gemefen. SIber fd)0tt lange feien fie tot."

„Stlfo ®eine ©roffeltern finb fdjott tot?" fragte nad) langer
Smifdjenjeit grau Seendta.

„Stein, bad ift bod) mtgemifj," berfetste $atob. „®rft auf ber Seife,
aid mein ißafoa mir fagte, er unb bie ©roffeltern feien ®eutfcl)e, meinte

er, baff bie guten ©roffeltern mal)rfct)einïid) bod) nod) lebten, galfcfje
Sacl)rid)ten Ratten iljn früher p bem feften ©tauben an iljren Sob
gebracht; furj bor unferer Slbreife aud Kuba habe er jebod) fidjere
Seridjte bon iljrem Seben erhalten; aber nicl)t mel)r in ifyrer gugenb=
tpeimat lebten fie. gnfolge biefer Sad)ricl)t Ijabe er fid) gleich auf We

Seife begeben unb gehofft, bie ©Itern nod) am Seben p finben. ®ocI)

muffe fßafoa felbft nid)t genau, mo fie moljnen jeft, ba fie einfam an
einem heimatlichen ©tranbe ficb angefiebelt haben."

„Sft bemt ®eine Stutter prüdgeblieben auf ©uba?" erlunbigte
fid)' bie alte grau mit jitternben Sijpen.

„Steine Stama ift fcljon geftorben, aid ic!) nod) flein mar," unb

brad) bann in ein feftiged ©cljtudjgen aud. „0, nun bin icf moljt ganj
bermaift! 0 lieber, lieber ißafa!"
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Dcrs MiLö der Schwester.
(Fortsetzung.)

apitän Bohlsen betrachtete den hübschen Knaben, der leichenblaß
und mit tiefbetrübter Miene sich kindlich an die Schulter der

Frau lehnte, die ihn zärtlich mit ihrem Arm umschlang. Auch bei ihm
waren die Ideen, die in der ersten Nacht nach dem Auffinden des ihm
gleich benannten Knaben wach geworden, wieder aufgetaucht, und zwar
immer kräftiger, immer hoffnungsvoller; aber, ähnlich denkend wieseine
Gattin, war kein Wort darüber zwischen dem Ehepaar ausgetauscht
worden. Jetzt aber fragte er fast zagend und mit einer Stimme, die er
nicht ganz in der Gewalt hatte: „Jakob, wie heißt Dein Vater?" Frau
Reenska zuckte zusammen.

„Pedrb, heißt Papa."
„O, mein Gott!" hauchten beide Alten wie aus einem Munde.

Aber, so hoch ihre Herzen klopften, sie verständigten sich bloß mit einem
Blick und sagten nichts Weiter.

„Mein Papa war aus Deutschland," fuhr der Knabe fort, „ich
wußte es nicht bis vor kurzem; auf der Reise hat er es mir erst

gesagt. Aber die deutsche Sprache hat er mich gelehrt, und ich mußte sie

häufig mit ihm sprechen. Aber oft hat er mir von seinem Vater, der
auch wie Sie Jakob Bohlsen hieß, gesagt, und von seiner Mutter
Reenska; ich müßte sie lieben und verehren, sie seien die frömmsten
Christen und die liebevollsten Eltern, überhaupt die allerbesten Menschen
gewesen. Aber schon lange seien sie tot."

„Also Deine Großeltern sind schon tot?" fragte nach langer
Zwischenzeit Frau Reenska.

„Nein, das ist doch ungewiß," versetzte Jakob. „Erst auf der Reise,
als mein Papa mir sagte, er und die Großeltern seien Deutsche, meinte

er, daß die guten Großeltern wahrscheinlich doch noch lebten. Falsche

Nachrichten hatten ihn früher zu dem festen Glauben an ihren Tod
gebracht; kurz vor unserer Abreise aus Cuba habe er jedoch sichere

Berichte von ihrem Leben erhalten; aber nicht mehr in ihrer Jugend-
Heimat lebten sie. Infolge dieser Nachricht habe er sich gleich auf die

Reise begeben und gehofft, die Eltern noch am Leben zu finden. Doch
wußte Papa selbst nicht genau, wo sie wohnen jetzt, da sie einsam an
einem heimatlichen Strande sich angesiedelt haben."

„Ist denn Deine Mutter zurückgeblieben auf Cuba?" erkundigte
sich die alte Frau mit zitternden Lippen.

„Meine Mama ist schon gestorben, als ich noch klein war," und

brach dann in ein heftiges Schluchzen aus. „O, nun bin ich wohl ganz
verwaist! O lieber, lieber Papa!"



» föetbe Sitten meinten mit, je|i nict)t ciHeitt auë ®etlnaljme fur baS

Stub, fottbern in ber geft'eigerten ©emipeit, baß ber SSater beSfelßen

tßr @oßn unb tßnen mit bent SBieberfinben — oßne SBteberfeßen —
pgleid) entriffen fei. SKit manner ^ergïidjfeit umarmte bie grau ben
Snaben unb fagte ; „®er liebe ©ott ßat ®id) nidjt bertaffen, er ßat
®tcß in unfere Sirme geführt. SBer ®u aitcß fein mogefi — ®u foüft
ßter in unferm belaufe, an unferen tiebenben bergen eine ipeimat ftnben.
®enïft ®u nicßt ®einer ©roßeitern? möcßteft ®u ttidjt bei ißnen leben?"

„Std), liebe grau!" meinte !gafob, ,,id) ßabe meine ©roßeitern
ftetS fo bereßrt unb geliebt, ict) ßabe mict) fo fe£>r gefreut, fie p feßen.
316er jeßt, allein unb bertaffen — id) lenne fie ntctjt, unb fie, fie miffen
nid)t einmal etmaS bon mir; ba ift mir faft bange, fie mödjten mid)
meßt anerïennen, ober nidjt lieben. SBenn fie mären mie @ie unb ber
Saßitän fiub!" (gortfetntng folgt.)

6er "gjle6aMio«.
Jlntta it in (bßefttjwtf. 63 mar redjt lieb bon $ir, mitten in

ben greuben ber ©cßulreife an rnteß jü beuten unb mid) mit ber ßübfcßen
Satte $u überrafeßen. SBenn bie ©arftellung auf ber Sarte richtig ift, fo
bietet fid) bem ©efeßauer auf biefem StuSficßtSfmnlt ja ein großartiges ©ano»
rama bar unb an großen ©friel« unb ©umntelfüätsen fcEjeint eS auä) nic!)t

ju feßlen. ©amit ©eine ©cßttlreife ®ir in bauern»
ber 6rinnerung bleibe, mitt id) bie ©efeßreibung
berfelben in 6uerer Meinen geitung feftnagetn. 2Bie
id) aus ©einem lieben ©riefe feße, ßaft ®u mit
©einer jungen greunbin ben ,,©t. ©altertag" noeß
reeßt auSgemißt. ©aß ©ir'S im ©tabtßarl gut
gefallen ßat, glaube id) gerne. Sei ©einem niicßften
©efueße fottft ©u bann aud) ben SBilbßarl feßen ;
®u mußt nur bie geit bafür borfeßen. Stun grüße
mir ©eine lieben 6ltern unb ©eine greunbin 6ntntß
unb ©u, fei aufS ßergticßfte gegrüßt.

Jmuife in |5t)ben. ©ein lieber
©rief ßat ntiä) freubtg überrafeßt. ©eine lebenbige
©cßilberung, ber fid) ben ©ommer unb Çerbfi bttrd)
folgenben Vorgänge ber Slatur, jeugt bon ber«
ftänbniS« itnb Hebeb otter ©eobaeßtung unb bon
marinem ©efüßl für baS mannigfaeße ©cßöne, baS

bie belebte ©cßoßfung unS^Kenfcßen bietet, SBer fo mit offenen Slugen um
fieß feßattt unb baS ©cßöne auf fiiß einmirfen läßt, bem mirb nidjt nur jebe
SaßreSjeit, fonbern aitcß jebe feßeinbar ßrofaifeße SCrbeit jum gefi. SKöge
biefer glüdlicße ©inn ®ir für alle gutunft erßalten bleiben.

Unb anS bent lieben ©lonbtößfcßen „SDtartßa" ift nun aueß feßon ein
©cßnllinb gemorben SBie bie geit bod) eilt. SBenn bie liebe Sieine ben

erften geriengenuß etmaS ßinter fieß ßat unb etma ein SRegentag 6ud) inS
£>auS bannt, fo geige ber Steinen mir ißren erften ©leiftiftbrief ju feßreiben.
©ie fott ©ir eine reeßte Stacßfolgerin merben, gelt. (Srüße mir reißt ßerglicß
©eine lieben Slngeßörigen unb laß balb mieber etmaS bon ®ir ßören.

» Beide Alten weinten mit, jetzt nicht allein aus Teilnahme für das
Kind, sondern in der gesteigerten Gewißheit, daß der Vater desselben

ihr Sohn und ihnen mit dem Wiederfinden — ohne Wiedersehen —
zugleich entrissen sei. Mit warmer Herzlichkeit umarmte die Frau den
Knaben und sagte: „Der liebe Gott hat Dich nicht verlassen, er hat
Dich in unsere Arme geführt. Wer Du auch sein mögest — Du sollst
hier in unserm Hause, an unseren liebenden Herzen eine Heimat finden.
Denkst Du nicht Deiner Großeltern? möchtest Du nicht bei ihnen leben?"

„Ach, liebe Frau!" meinte Jakob, „ich habe meine Großeltern
stets so verehrt und geliebt, ich habe mich so sehr gefreut, sie zu sehen.

Aber jetzt, allein und verlassen — ich kenne sie nicht, und sie, sie wissen

nicht einmal etwas von mir; da ist mir fast bange, sie möchten mich
nicht anerkennen, oder nicht lieben. Wenn sie wären wie Sie und der
Kapitän sind!" (Fortsetzung folgt.)

Wriefkcrsten der Weöcrktion.
Anna A in Höeruzwik. Es war recht lieb von Dir. mitten in

den Freuden der Schulreise an mich zu denken und mich mit der hübschen
Karte zu überraschen. Wenn die Darstellung auf der Karte richtig ist, so
bietet sich dem Beschauer auf diesem Aussichtspunkt ja ein großartiges Panorama

dar und an großen Spiel- und Tummelplätzen scheint es auch nicht
zu fehlen. Damit Deine Schulreise Dir in dauernder

Erinnerung bleibe, will ich die Beschreibung
derselben in Euerer kleinen Zeitung festnageln. Wie
ich aus Deinem lieben Briefe sehe, hast Du mit
Deiner jungen Freundin den „St. Gallertag" noch
recht ausgenützt. Daß Dir's im Stadtpark gut
gefallen hat, glaube ich gerne. Bei Deinem nächsten
Besuche sollst Du dann auch den Wildpark sehen;
Du mußt nur die Zeit dafür vorsehen. Nun grüße
mir Deine lieben Eltern und Deine Freundin Emmy
und Du sei aufs herzlichste gegrüßt.

Louise W in Wydcn. Dein lieber
Brief hat mich freudig überrascht. Deine lebendige
Schilderung, der sich den Sommer und Herbst durch
folgenden Vorgänge der Natur, zeugt von
Verständnis- und liebevoller Beobachtung und von
warmem Gefühl für das mannigfache Schöne, das

die belebte Schöpfung uns Menschen bietet. Wer so mit offenen Augen um
sich schaut und das Schöne auf sich einwirken läßt, dem wird nicht nur jede
Jahreszeit, sondern auch jede scheinbar prosaische Arbeit zum Fest. Möge
dieser glückliche Sinn Dir für alle Zukunft erhalten bleiben.

Und aus dem lieben Blondköpfchen „Martha" ist nun auch schon ein
Schulkind geworden! Wie die Zeit doch eilt. Wenn die liebe Kleine den

ersten Feriengenuß etwas hinter sich hat und etwa ein Regentag Euch ins
Haus bannt, so zeige der Kleinen mir ihren ersten Bleistiftbrief zu schreiben.
Sie soll Dir eine rechte Nachfolgerin werden, gelt. Grüße mir recht herzlich
Deine lieben Angehörigen und laß bald wieder etwas von Dir hören.
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^»aufa § in Saufrtmte. gn Wenigen 32oc£)en alfo ift ©ein*
©enfiondjabr abgelaufen unb Su fottft nad) ©afia'd SBunfd) Seine jWei
3a^re fjaudbienft antreten. ®u barfft ®ic£) bon iperjen glücllid) fd)ä|en,
baff Sir ju Seiner Sludbilbung fo reidjlidj $eit gewährt Wirb, benn baburdj
ïann bann audj etwad tüdjtiged aud Sir Werben. ©ielf, fo gut Wirb ed

lange nidjt alten jungen SCRäbc^en. ©tele muffen, laurn recfjt aud ber ©djule,
einen ®ienft antreten unb mit Slnftrengung alter Strafte itjr ©rot berbienen.
Stnbern bewilligt man largerbingd einige SBocben ober ïurje ïDîonate, um
fid) für bad bielberjweigte unb OerantWortungdDoIIe ©ebiet ber Ipaudwirt«
fd)aft tüchtig ju madjen. ®ir gönnt man nidjt nur reidjlidj $eit junt Sernen,
fonbern man ift bafür ängfilid) unb unter Dbfern beforgt, bafe gleichseitig
unter mütterlicher gürforge audj ®ein ©baralter gebilbet unb gefeftigt toirb.
Sad ift ein ©orjug, beffen ®u erft ffjüter ®idj redjt bewufü fein lannft unb
erfreuen toirfi. Sad nädjfte £eftd)en begrübt Sidj alfo int neuen §eim unb
toir toerben uns? oergnüglid) feben unb perfönlidj lernten lernen. ÜRit mir
ober buret) midj fenbet ©oufine idora Ijerjlidje ©rüfje. ®d freut midj, baff
®u in iîjre gufffiafifen treten Wirft. SDtünblidj mehr.

Iglax $5 in SSafef. Sad ift red^t lieb bon ®ir, baff ®u an
©telle bon Seiner Iranien ©djioefter fdjreibft. ©ag' iï)r, bafj fie nun ber«
trauendboll ben SBinter im boäjgelegenen SUfiental berieben foil, Wie ber
Slrjt ed Wünfdjt. ©Senn bann aber bie tauen Süfie Wieber Weifen, Wenn
bad §erj nadj einer ©eranberung fiel) feljnt, bann Werben Wir und ficEjer

ftnben; ©ofûjie'ê SBwnfdj bleibt mir iperjendfadje, fie mag beffen getroft fein.
Siecht Ijerjlidje ©rüfje injwifdjen.

Jtouis gS in c£ujern. Slrrner Souid. ©Sie fchWer mufüe eg für
®id) fein, ben lieben greunb ju berlieren unb jWar unter fo nieberbrüden«
ben ©erljältniffen. ®a ift nun natürlidj nichts 51t änbem für bie ©egenwart,
aber bon ber guluntt bürft 3jljr bad 93efte erwarten. Settle an bad ©fjridj»
Wort: ©Sad fein foil, fd)idt fidh Woljl. Seine Slbfdjiebdgrüfje finb beftend
audgeridjtet unb: bem _3uoerfid)tIidjen gehört bie îjutunft. SHein Slnntj'd
©rüjjchen erWibere idj mit einem berjlidjen Slüfi. bleibe ber kleinen ein
treuer ©ruber unb bem fernen greunb bewahre ®ein ©ertrauen, er bebarf
beffen.

$ans jKS in jSttricfi. SKelbe ©einer lieben SÄarna : Slrn grei«
tag, ©amdtag unb bei näherer ©ereinbarung Wol)I auclj ant ©onntag feien
Wir ju einer ©effwedjung gerne bereit. Selefüjonifcfje ober telegraft^if^e
|5eftftettung ber ©tunbe fei nötig. ®en §eftd)en ift unter bem ©dju| Seiner
gütige freier glug erlaubt. 2afj midj nur reäjtseitig ©Seitered wiffen.

treues .ieferfeitt. Sad War ein jwffierlidjer Irrtum. Sie finbige
©oft bot bad 3I)rige aber reblich getban. Sie ©ebengeletfe bleiben alfo
fünftig unbefahren. Vergliche ©rüfje. ©ertirgt 1 2 3 4 5 aid ©breffe? 3Kama
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Wauta H in Lausanne. In wenigen Wochen also ist Dein^
Pensionsjahr abgelaufen und Du sollst nach Papa's Wunsch Deine zwei
Jahre Hausdienst antreten. Du darfst Dich von Herzen glücklich schätzen,
daß Dir zu Deiner Ausbildung so reichlich Zeit gewährt wird, denn dadurch
kann dann auch etwas tüchtiges aus Dir werden. Sieh, so gut wird es

lange nicht allen jungen Mädchen, Viele müssen, kaum recht aus der Schule,
einen Dienst antreten und mit Anstrengung aller Kräfte ihr Brot verdienen.
Andern bewilligt man kargerdings einige Wochen oder kurze Monate, um
sich für das vielverzweigte und verantwortungsvolle Gebiet der Hauswirtschaft

tüchtig zu machen. Dir gönnt man nicht nur reichlich Zeit zum Lernen,
sondern man ist dafür ängstlich und unter Opfern besorgt, daß gleichzeitig
unter mütterlicher Fürsorge auch Dein Charakter gebildet und gefestigt wird.
Das ist ein Vorzug, dessen Du erst später Dich recht bewußt sein kannst und
erfreuen wirst. Das nächste Heftchen begrüßt Dich also im neuen Heim und
wir werden uns vergnüglich sehen und persönlich kennen lernen. Mit mir
oder durch mich sendet Cousine Nora herzliche Grüße, Es freut mich, daß
Du in ihre Fußstapfen treten wirst. Mündlich mehr.

War ZZ in ZZasek. Das ist recht lieb von Dir, daß Du an
Stelle von Deiner kranken Schwester schreibst. Sag' ihr, daß sie nun
vertrauensvoll den Winter im hochgelegenen Alpental verleben soll, wie der
Arzt es wünscht. Wenn dann aber die lauen Lüfte wieder wehen, wenn
das Herz nach einer Veränderung sich sehnt, dann werden wir uns sicher
finden; Sophie's Wunsch bleibt mir Herzenssache, sie mag dessen getrost sein.
Recht herzliche Grüße inzwischen.

Louis M in Luzern. Armer Louis, Wie schwer mußte es für
Dich sein, den lieben Freund zu verlieren und zwar unter so niederdrückenden

Verhältnissen, Da ist nun natürlich nichts zu ändern für die Gegenwart,
aber von der Zukunft dürft Ihr das Beste erwarten. Denke an das Sprichwort:

Was sein soll, schickt sich wohl. Deine Abschiedsgrüße sind bestens
ausgerichtet und: dem Zuversichtlichen gehört die Zukunft, Klein Annh's
Grüßchen erwidere ich mit einem herzlichen Kuß, Bleibe der Kleinen ein
treuer Bruder und dem fernen Freund bewahre Dein Vertrauen, er bedarf
dessen.

Kans W in Zürich. Melde Deiner lieben Mama: Am Freitag,

Samstag und bei näherer Vereinbarung wohl auch am Sonntag seien
wir zu einer Besprechung gerne bereit. Telephonische oder telegraphische
Feststellung der Stunde sei nötig. Den Heftchen ist unter dem Schutz Deiner
Fittige freier Flug erlaubt. Laß mich nur rechtzeitig Weiteres wissen,

Treues Leserkei«. Das war ein possierlicher Irrtum, Die findige
Post hat das Ihrige aber redlich gethan. Die Nebengeleise bleiben also
künftig unbefahren. Herzliche Grüße, Genügt 12 3 4 3 als Adresse? Mama
ist Wohl so freundlich, ungesäumt zu antworten.

Scherz-Irage.
Vier Personen spielten die ganze Nacht zusammen, und als sie aufhörten,

hatte jede gewonnen; wie ging das zu?

Auflösung des Rätsels in Nr. 8.
Wasser, Feuer, Erde, Luft,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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